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ANTISYMBOLIK. 



VON 

JOHANN HEINRICH VOSS. 



TVrmm mäcken Uffhn wir uns nicht; 

Jf^ir wijfen, dnfs wits werden JolUnf 
yermmnft Keifst das von Gott uns angefteche Jjeht, 

Das ß% Muulöfchen woUen! 
>yir wijjem^ defs wir immtn, tuinin wiedet weirden f ölten i 
Und Werdens ganM gewi/s mit Gottes Hülfe nicht! 

(Im Jahr 1796 gefangen tom alten Gleim,) 
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VON 



JOHANN HEINRICH VOSS. 



Tkmm mächen Uffen wir mUu nicht; 

Jf^ir wijfen, dafs wits werden folUnt 
Vemurnft heifst das von Gott uns angefleckie Jjcht, 

Des ß% Muulöfchen wollen! 
JVir wijjem^ dajs wir immtn, tuinln wiedet werden fölteni 
Und Werdens guns gewifs mit Gottes Hälfe nicht! 

(Im Jahr 1796 gefangen tom alten Gleim.) 
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VORWORT- 



XJeber den hiejt* eiibh^iaeDden zweiten 
Theil der Antifymbolik ift nichts zu be- 
merken, als dafs die Handfchrift beim. 
Heimgange des Verewigten Tollftändig 
ausgearbeitet und zum Theil fchon abge- 
druckt war. 

Der Freund der l/Vahrheit fchrieb diefe 
SelbUtTertheidigungy ohne zu ahnen, dafs 
fie um einer äufseren YeranlafliiDg willen 
nöthig fein möchte, und in der lieber- 
zeugung, dadurch alles gefagt %u haben 
gegen die, welche lieh felbft zu rechtfer- 
tigen nie unternommen hatten. 



Zunächft erfcheinen werden in clerfel- 
bigen Y^lagsbandliiDg die Kritifchett Blät^ 
t^i'f liebil; der Terbeff^^rten, erweitertßa 
und mit einem dritten Bande vermebrten 
Ausgabe der Mythologi/phen Briefe; fpa- 
ter die grofsentheils yollendeten Jkfjrthola^ 
gifchen Forfchungen* 

Kreuznacb 2r Juni iS^G, 

Abraham Voß. 
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£r ßand xu, Abwehr JhrUg, nie Autfoderer. 

. Terenz. 
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ÄLTER E S Y M B O L I K 

1 

GEGEN 

■( 

MYTHOLOGIE: 
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JMeinungeti ge^en Melnüägeii mit Gruhden 
aüfflellen, fiö beidfeifig erörtern , ahfcöhtenj 
vertheidigen , ift zwifchen Wohldänkebden ein 
efleler Geifteskampf. Söhärffiiinigiehi Zweifel 
ufad gleichmütiger VcrÄänÄgüng wfeiöht das 
M^ähnende Vdrufthieiirder Begrif wird geläu- 
lerter. ahnt heller 4 imd Verniiiit, öfi Wahr-* 
fcheinlichkeit. manchm'ax'Wahrheiti So wett- 
forfchten im Gefpräch alte Dehket, fo Lehr- 
linge der Alten, wie L^Jftng und Mendelfohn. 
Umgang mit den Edelfteri' unferes Volks 
hat auch mir Erfahrungen geschenkt, was es 
fd: wennlKundigc/ niit'einiiiider einen verwik- 
k61ten Stof entwickeln, in freundlicher Be^ 
rathung hörend und antwortend, jeder des 

i 



2 ALTEBE SYMBOLIK 

Lernens froh, keiner Aolz des Lehrens und 
Berichligens. Fals Eigenfqcht und Rechtha- 
berei das Wort nahm, lenkte man ab, und 
fprach über Angrenzendes, wo Eintracht war, 
bis man gefafst auf das Streitige zuriickkam. 
Aus einigen diefer Schulen erhielt ich Zeug- 
nifle des VMiheOiAittn^ aufmerkiam im Hö- 
ren zu fein, und im Antworten ohne An- 
mafsung. 

Selbft jedes Gegiräch mit ^^// über Ho- 
mer war bei völliger Abweichung in fo ruhi- 
gem, meid fcherzhaftem Ton, dafs im Jahr 
1794, auf der Reife von Halle nach Halber- 
ila^f j j m^YiWolfzxi .einer /gepeinfaipeQ^Schriftf 
Rotnßrifcher BrWwßcJiJßl^, dringend,, einlud« 
Da fo]Ue^. dieWel^kuLefthn, wie artig maq 
aueh S«hu)n^9fs|ges durehfecbten könnte« Noch 
uiifer leztes, Gefecht, über Homeva Einheit im 
Jahr 1799» "wo äufsfereri Schm vor innjereq^Be- 
weife» fcbwand, .endi^t^.mit.eiiiiem, luftigjca^. 
vom zukommenden J^aftkias Sp/rengpl, g^ffTo^ ' 
derben Trunk,, nur da^ W.^i^^ i]iber Kopfweh 
klagend > auf dem, Sofa lag;« 

Doch ein mi>ndliohe|r M^mvngswecbfel ^ wo 
d^n Ton daa Amiliz des Gegn^srs oder die Ge- 
fellfchaft fiimmt5 und wo man eiqtretendea 
Mistöuen au^wreicht^ ifi, fehr verfchieden von 
d^ fchri£ilicheu vor der weiten gemifchten 



• • ÖEGtS MYTHOLOGIE. 8 

Welt. Weiiti bi^r Dunkel und Übermut einen 
ruhigen Forfcher]^ beimtuckifcb entweder an-^ 
fcbleicht^ oder befi&rmt; was foll er? Aufge- 
ben^ Was ihm heilig: ift? Er mufa abwehret! 
mit trtiknitm SachbeWeis; uiid der Ton mufa 
dem Beweia entfprecben , nur gdniildert durch 
Scheu der Befleren, und durch Selbfiachtung« 
Sage ilicht, wa$ zu hören der Andere würdig 
ift y fondem was dein würdig ift auszufprechen* 
HufTchläg^ des Efels/zu erwiedem ift unanftän^ 
dig ; mit der Geifsel trdb ibii zu Stall. 

Lejfings Leos war, gegen den fcheinfüch« 
tigen Klotz ^ den gefchäfligen Parteihäuptling^ 
und gegen den pfäffifchen Verkezerer Melchior 
GötZy aufzuftehen. Er that es in der F&lle dea 
Ruhms ^ unterftüzt von öffentlichem und ftillem 
Beifall^ und, was entfehied^ als LeJJing. Den* 
noch 9 obgleich nur Läfteruhg ihm entgegentrat^ 
Ichwankte das Volksurtheil, bis er todt war. 

Feiner als Klotz , gewann der fcheinf iich-^ 
ügO'Heyne durch gefchäftige Politik einen un« 
geheueren Schwärmerbund, deif nichts Unbun- 
difches auf kdnunen liefs. Argliftiger als GÖt^^ 
bildete fich ein pfäffifcher Geheimbund, mn 
durch fantaftifchen Aberglauben die Freien des 
Evangeliums zum altkirchlichen Zwangglauben 
zurückzuf iihren , die Rotte der Myftiker und 
der Romantiker. Ihr fcheinfiichtiger Schul« 

\ 
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4 ALTERE SYMBOLIK GEGEN BfTTHÖLOGIE. 

häuptling erfchlich mit der Heynifchen Mächt 
ein Schuz - und Truzbündnis. 

Diefem nnheilfamen Verein gegen gründli- 
che Wiflenfchafl^ und gegen vernunftmäfsigen 
Gebrauch vorcbriftlicher und chrifilicher Got- 
tesworte^ zu widerflehn^ war mir^ der nichts 
weniger im Sinn hatte^ von der Yorfebung 
geordnet. Ein Kampf feit den) frübefien 
Manosalter bis zum ergraueten, von meiner 
Seite gefiihrt mit rediichen Sachiewei/en , von 
jener mit Winkelziigen und Verunglimpfung 
der Ferfon. 

Heyne begann im Jahr 1780 deü Angrif auf 
meine angekiandigte Verdeiltfchung der Odyf- 
itti nicht weil die Namenfehreibung, ZeuSy 
Po/eidon $ Hälios 9 nach erasmifcher Ausfpra- 
che 9 ihm misBel; fondem weil ich Anmerkun- 
gen iiber Homers Mythologie und mythifche 
Weltkunde verfprach , die dem rechtgläubigen 
Schulbekenntnifle nicht gemäß waren. Daher 
die Erbitterung des Schulherfchers. Hier war 
kein leichter Fehl mit Glimpf zu berichtigen ; 
es galt, einen gefährlichen Misglauben, famt 
demMisgläubigen^ auszutilgen. 



y 



Hepufche Parteihibtdelf wodurch 

veranlaßt. 

' Im Jahr 1774^ da ich^ der verfuchten Lehr* 
ftuBden faftV ungeleitetem Fleifse mich ganz 
vertraute y ward Homer mir begeiflerndes Licht 
in das Alterthum ^ und mein tägliches Gefpräch 
mit Sakif. Wir lachten bald über Heyne'Sy 
tm Holty ausgekundetes , mythologifches Ge« 
heinbarakel ^ den Traumfeber £//7^A<£;e//. Ho« 
roer felbft, den wir faft auswendig gelernt, in 
Ilias und Odyflee überall uns vorfbbwebend , 
und durch lebendige Unterhandlung belebt^ 
ftrSubte fich der finnbildlichen Deutelei^ die 

« 

uns^ wie fpäter bezeugt^ auch fpäteres Ur- 
fpiruhges zu fbin fchien. Dies bewährte fich 
mehr und liiehr, als ich von 1776 bia 1778 die 
lliäs bei Stolbergs Überfezung, und die Odjf- 
fee bei der meinigen, immer forgfältiger durch- 
forfchte , und mit Klopßock durchfprach ; zu« 
mal ftitdem ich 1777 Erklärungen der Odyflee 
niedel-fch'rieb. An reinbomerifche Mythologie 
fchlofs fich Homers fFeltkunde. rein von fpä^ 
teren Umbildungen. Gleich die xiviefachen 
Jithiopen am Anfang der Odyflee veranlafsten 
die Erforfchung des ältefien Begrifs vom Erd- 
kreis , Okeahos und HimmeL Die Fläche des 
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^IcfuciitiioMi: "VT^ «iiü&iuu^ ., fsrng ££' jnil 
JtLraif^ uiic öei: imshluwdnueniiici: SmniiHdfr- 
reni ^^ lA'ef fisr i^iamiigeL Jaiualit iiintfir 

£auui>itiUiieT l«ii: , j&dtiir ^i uit ^Il'.pnrie der 

Sjf?ni^ol ^r M^^tiävu^ iioi; suei^iBfi'ct.. Eben 
lilitt ^ ^i»e i'tv*fatmieri&t)r {jiniiDiäk odfir 3ir- 
floyÜJ^be JtfrLhokt^ .itfieodion biiiLaiiiit, in 
zvel ^ülütäU ' Vori^fuD^ec. lÜHsr den Uiw 

Zu feioer i oi^bookerifclkfaa SjTnimTiik haüüai 
ihm I2juu2cherlei ?p^ nm XistksmreisbfiiLeai ffi^ 
fieu^rt die Altvater Dasj/c'S xmi Kekropi aas 
dem heilj^eii A^yptfiD^ PeJr^ps ans FxTSJOiy 
uud fUdioos #ia F<;i3jke. Lauter mngefibdtic 
Hercea der fji^äleren FfaÜetsrnjizik, die d^K 
lif)j? unLefebos für die aJtfailiorirchen fich 
r(;|iwaztn lieCs« Cüubigeo GrammatikeniDau^li- 
(glaubend ohne Beweis^ empfahl er GlaobifeD 
die Hulofopheioe der tTf/mboIik: z. B. die 
^ywei Aiiibof^e^ die Zeus feiner zur Geif^elnog 
au(i$ehang£iien Gemabb'a an die Fufse gebangt, 
bedeuteten ihm zwei Dunftmaflen aus Land und 
Meer;^ des Zeus ^pldepe Kette ^ vom Olympos 



(Hpmer .fagt^ vom Hiimnidi auf den Oljrmpoa) 
herabgefenkt^ war ihm ein Sinnbild der E)e- 
menle ; der yollbaarige Pfeilfchüz Apollon war 
ein Symbol der Sonne ; kurz , alles Mydiifciie 
wir ihm linnreiches Symbol der Urzeit, ob- 
gleich gefunden im fpäteflen Allegorieiikehrioht. 

Von mythifcher Geografie aber, die mit al* 
ter Mythologie und Gefchichte zufammenhängt, 
v^piand Heyne fo völlig nichts^ dafa er in Ur-^ 
leiten vov den Sagen Homers eine Erdkugel 
und zwölf Monate den grammatifchen Wiz« 
köpfen abnahm; ja^dafs er des homerifchen 
Weltfiroms Herfcher Okeanos durch den Meer« 
herfcher Pöfeidon verdrängt wähnte, zu glei«- 
cher Zeit, da der urpelasgifche Titan Helios 
feia Sonnenamt dem fymbolifchen Apoüon ab- 
irat {dcTheog, H^f. p. 146), lange lange vor 
Homer, ungeachtet Homers Helios fortwährend 
die Sonne lenkt 9 und Apollon nirgends. 

Das wufst' ich wohl, und erwartete doch 
ein gerechtes Urtheil iaber das jugendliche Wa- 
geftuck, Homers Erbfagen von Gottheiten und 
der Welt Umfang aus ihm felbfi und^ durch 
Vergleichung der Nächitfolgenden zu erklären, 
onbemengt mit fpäteren Vorftellungen und Er«- 
fabrungen. Er, der «Humane^', dacht' ich ., 
^ird 4ie nicht unfleifsige Erftlingsarbeit der Pri'ii- 
fung würdigen , und vielleicht der Aufmunle- 






Heyne liebeln* Während, lob in dai n^ftl^iiche 
Zeitalter mit Eratofthenes und Arißarch den 
gefchkhllieben Weg einfchlug^ ging Er mit 
Krates und den nacbfchwärraenden Sinobilde- 
rcrn den Weg der gläubigen Fanlafle hinter 
BlacJitüclU Docb wollte der N«cb(ißhlen4^r.er 
Bahnbrecher fein,. indem er die Allegorie der 
Pabcln^ unter dem Titel PhilqfopJkem und 
Symbol der , Myttkcn^ , fielt zueignef e. ^)),^n 
hätt^ er eine vorhomeriA^he Symbolik oder ur« 
myAlA^he Mythologie öiTentliGh bekannt^ in 
2\vei ,$ocieläts - VorleAin^en, über den Ui^ 
fprtmg der homenfchen Fabeln 1777 , und über 
Hcflods Thcogonle ^79." 

Zu feiner vorhomerifchen Symbolik hatten 
ihm mancherlei Spiel von Kinderweisbeiten ger 
fteücrt die AllviUcr Danaos und Kekrops auf 
dem heiligen Ägypten/ Pclopa aus Fry^ien, 
und Klidmoa fiui r'iinike. Lauter umgefabelte 
Ileraen der fpUtercn Pfailbnniyflik, die der.j^eu« 
ling unbcfebns für die althiflorifchen floh ani- 
fchwa/.cn ließi. Glllubigen Grammatikorn naoh- 
gtaubcnd ohne ncwcis^ empfahl er Gläubigen 
diu Philürophciuo der Urfymbolik: z. B. die 
rwcl, AmboAie 9 die Zeus fvuner zur Geiriclung 
aufgchangcnon Gcnmhliu au die FUfdo gehät^gt, 
bedeutolon ihm y«wei DunUmaflbn aus t^and und 
Mocr^ des Zeus foldeitc HoUc^ vom Olympus 
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bearimdiisig^ im 'Wehen Weltmeer unter dem 
metaUenen ilirasielsdach: wtlcho^j am dieflei- 
tigen Gefiade vom Adas «nterflüzt , jenfisits auf 
des Tartaros Mauer aus gleichem Göttermetaile 
ruhte. Mein Auffaz war ein fchiichtemer , dem 
Ziele nur annähender Verfuoh, das Bild der 
homerifchen Welt zu fafien; aber als «riier 
Torfhch feit Jahrhunderten der Mönchsbarba- 
lei^ wohl werth. einiger Aufmerkfamkeit^ und 
nicht fo fohnöder Abfertigung. 

. Ubf r die Namenfchrjeibung im Homer gUubt' 
kk mit Heyne feit zwei Jahren beinah einig 
zu fein. Er verlangte im Mai 17?^ (D. Muf. 
1780. & 2. S. 2430 5 als ich ihm Stoiber gs Ilias 
gtfandt, nicht Jupiter j Neptunus^ Venus 3 
Minerua^ Sol, Pluto; fondern Homers eigene 
Namen , und zwar nach erasmifcher Ausfpra« 
che. Er verlangte e» durch eu, v durch ü , ^ 
durch y^ a» durch ai,% w. ausgedriickt: AchiU 
kuSf OduffeuSf j^iaSf fogar Foibos (S. 253).; 
Nur bei «« war ihm zweifelhaft y ob der Hund 
au oder av belle. Und der Schafe Zeugnis f iir 
^ ä vtrwaxt er dem Erasmus mit diefen Wor« 
tea(JB. 2£D): «Das B77 §n kann nichts bewei- 
»fen; denn. alte Schöpfe fprechen es dunkel, 
«jüngere hell aus.^ Er verlangte d^e Ausfpra- 
che e; und berief iich auf 'Incrotf^^ welches wir 
'Je/us fprechen, nicht lä/u/is» 
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VORWORT. 



Lieber den hiefr erfchöineDden nreitea 
Theil der Antifymbolik ifl; nichts zu be- 
merken, als dafs die Handfcbrift beim 
Heimgange des Verewigten vollftandig 
ausgearbeitet und zum Theil fchon abge- 
druckt war. 

Der Freund der Wahrheit fchrieb diefo 
Selbdrertheidigungy ohne zu ahnen i dafs 
He um einer äufseren Veranlaffung willen 
nöthig fein möchte, und in der Uebor- 
zeugung» dadurch alles gefagt zu haben 
gegen die, welche fich felbft zu rechtfer- 
tigen nie unternommen hatten. 
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Zunächft eifcheinen ¥rerden in derfel« 
))igen V^lagshandlung die Kriüfchett Blät" 
t^r^ nebllt der Terbeffertea, erweitertea 
und mit einem dritten Bande vermehrten 
Ausgabe der Mjrthoiogifphen Briefe ^ fpä- 
ter die grofsentheils vollendeten Afytholo^ 
ßifchen Forfchungen. 

. Kreuznach 2^ Juni 18216, 

m 

Abraham Vofs. 
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Er ßand lu Abivehr Jhrtig , nie An^derer. 

. Terenz. 
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1782) gab das Verdienft, genauer als Erasmus 
denScliaflaut beftimnitzu habcn^ deniEnldek- 
ker Heyne zurück. Gegen den Vorwurf nie- 
driger Ffllchtverleg^ung erwiederL' ich (S.24o): 
Eine Hohnneckerei zum Schaden hab' ich wif- 
fenfchafUich abgelehnt Mein Lehrer und 
Freund war Heyne niemals; und hier hat er 
weder als> Gelehrter noch als Wohlwollender 
gehandelt. 

So der Unwahrheit und der Anfbhwärzung 
befchuldigt , mufste Heyne felbft an das Licht 
hervortreten^ und lieh rechtferligen. Er 
fchwieg. 

Lichtfcheu aus dem Dunkel erliefs Heyne 
die durch Boie mir ange^rohete Bekanntma- 
chung, welche der geteuft h'.e SachwallerZric//- 
tgnberg im G. Magazin ( 17:33. St. 1 ) fo vor- 
trug: »Herr Vofswaf nach dem Zeugniflc fei- 
»oes Freundes Boio';ein. Bauerjunge. Auf Hr. 
vHoir.. UejTuc's £&rwort ward er, der Dürftige 
»uod HuIiSDle ^ hier;Zwej,Jahre gefiittert^ und, 
ngenofa dabei. deflen Unterricht. Und als er 
»Göttingen verliefs> und fioh zu fezen trachtete, 
vVfriai^ ihnHr.Hofr. Heyne väterlich mit Zeug- 
•nUText^ , die^ in allen Hauptftädten von Europa 
irefpectirt worden wären , . noch bis nach Ot- 
iterndorf hin.*" 

Unwahr in jedem Saz ! durch Heynes. 
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S^'^^mM^ <i)(^ Hiiitei4idügen. Aber wiffenüicli 
^MVr^^Kr «"T^jAih Lickrcnbcrff die Veranlaffiäg 
^ S^rtAt^ lAr, Vo& wir kinm von GoUiii- 
i^<^ >K<$% )> iiti^ «r einises ins D. Mufimm' 
vC.:-;uuoi<^a^ >ti>.M\^tt «r eine nmftindlichere An- 
,^c^« ib i^f>u^ Ji^umal bei Anze^nng eines 
vASkkim e«vjtu)^t ifi « ennrt^c oder Terlmgte» 
«lVe5 ikM Hr. Herne nicht Als indefia dn- 
«\ua! $oXj^t vxirde: es wart Schade, iatk er 
pd^ hi^iBml>hen Kamen fo verfielle , fe cnft- 
«knnnte fein Zorn.* 



Heymis Prakrei mit Lehren und 

Wohlihaten. 

Meine ausfuhrliche Ehrenrettung^ die eitt 
Bethtskundiger, der Juiüzralh Trede in Eu- 
tin^ geleitet, erfchien im D. Mufenm, A^ril 
17S3. Man febe die Beilage B. Wagten die 
Gegner Widerfpnich 9 dann foUte die Saehe vor 
das bürgerliche Gericht Beide fc Lwi ^e n ^ 
der hetmiiche Ehrverlezer mit dem unvorflch* 
tigen Wortführer. Einen Injurienproceüi farckj^ 
tend j fchwiegen fie zu den öffentlichen Beird-' 
fen der Verleumdung« '^ 

Heimlich ward ausgefprengt, ein zerfcfamet« 
lemder Gegenbeweis käme nächftens. Es kam 
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h Nun hiefs es^ man habe Mitleid. Lieh* 
tenberg hat zu Freunden von mir Ächtung für 
mich, den Tapferen, geäufsert. Warum nicht 
offenütch feine leichtgläubige Hize bereut? Was 
hielt ihn? 

Bei dein l'hatbericht meiner Ehrentetiung 
fragt vol mancher: Wie kann ein Kundiger 
des alterth&niiichen Menl^henwerthes zum 
Vorwurf machen dunkele Gebuh uiid Armut? 
Armut mit durchfezender Kraft ifl Segen, wie 
häufig Unfegen iftTchlaiTer Reichthum. Horaz 
war Sohn eines Freigelaflenen, Epiktet ein 
Knecht, Luther ein armer Bergknapp. War 
Yofs wirklich ein Bauerjunge, der vom Pflug-^ 
acker zu edlerem Aclcerbau fich hinaufgearbei- 
tet; nicht Schmach gebührte dem Selbftvere- 
delten, fondern Lob. PÖbelnatur winkte wol 
tuf den Juden, auf den diirftigen Judenjungen 
snriick, von Mendel/ohm Auch ^e^/ie dachte 
fo pöbelhaft? * Er, durch Horaz und Epiktet 
begeülert? Er, der Humane? Er, der felbft ei- 
nes armen Leinwebers Sohn fich gerühmt? 

Ich, kein Bauerfohn, kein Dorfzögling^ 
trachtete friih nach Buchkenn tnifTen und Wif^ 
ftnfcbafl. Man^ wolle die Beilage C nachfehn^ 
Seit dem zwölften Jahr als Unterlehrer ge* 
braucht^ ward ich im achzehnten Hauslehrer 
eines angefebenen Landedelmanns. Mit klei-* 
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nem Erwerb kam ich Ofiern 1772 nach 
gen zu Boicj der mir Lebrfiunden bei jungoi 
Engländern^ imd^ ohne Heyne* $ Mitwirkung , 
den zweijährigen Freitifch von Michaelis 1772 
bis 1774 9 verfchafl hatte« Erft um Jobännii 
wagt" ich Sclbftgrubler den gro£sen Heyne zn 
befuchen. Er fand mich Betroflenen reif für 
die lliaa^ zu deren Refl er mich freundlich ein« 
lud^ und felbft für das philologische Semtna* 
rium. 

Hier mit Holty mich anftrengend^ glaubt' 
ich manchmal 9 woeingrammatifcher oderpoe« 
tifcher Sinn mir anders vorkam^ durch be- 
fcheidene Freimiitigkeit zu gefallen , und mia« 
fieL Es ward auf Schöngeifierei gefiichelt^ auch 
wol gefiachelt; fogar auf die Schöngeifter ZeA 
ßnff und Winkelmann , deren Rechtfertigung 
in einem vorgelefenen Semtnar^'Schriftchen mir 
doch Heyne gutm&tig hingehn lieft^ nur am 
Ausdruck ändernd* Nach anderthalb Jahren 
zu Oftem 1774 wurden wir^ als Unfleifsige mit 
Rechte geftrichen. Denn auch die ftaclilichten 
und kemlofen Collegia vernachläfligten wfr^ 
lieber flei£sig fCir uns. Ofl hatt' er in die Lehr« 
flunden^ zulezt in den Culex ^ wo Kritik und 
Poetik zu erlernen fei, uns durch Bote zu« 
1 uckgelockt 5 und oft geweiiTagt: Aus den Fau- 
lenzem wird nichts! Umfonfi^ die FeldhiUm« 
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chen entflobn dei* vorfchain'encleti Ghickh€itne 
des Meierhoft. Als ich en^ich gegen Gewalt 
mich atifgelehht , klagt' er in den Achzigem 
dem liehen Ebert: Schon hrcr war der Vofs 
ein l^vel'kopf! 

Heyne's giitige Einladung in feine Prirat* 
coUegia^ und die Aufnahme in das Seminar , 
empfand ich mit herzlicher Zuneigung. Holty 
und F'ofs warten nicht ohne Gefühl für Gutes ; 
n&fere Dankbarkeit zu feifeln j waLt fehr leicht. 
Er, der Abgeartete von Erneßi, den ärgern 
an2wackte, mochte fchwach in der Graifnma- 
tik fein; er mochte fiir die Geifler des Alter- 
thums, die wir klarer als durch wortreiche DoU 
roelfcherei zu verfiehn wimfchtcn^ ein uns 
unerreichbares Entzijcken äufsem; er mochte 
mit ewigem Hem! Hem! dorthin und dahin 
dolmetfchen, u^d Nuzan Wendungen umher- 
ftrenn. HStt' er nur etwas franker imd unmafs- 
teblicfaer gelehrmeiliert, freilinnigen Trieb 
aach Einfichl geachtet und fanil gelenkt, und 
Befeiftemng für eben das, was die ' Alten be* 
geifterte, nur nicht verfpottet, und ins Lächer« 
liebe verdreht mit Grobheit \ 

Jeto mnfs die vorgeworfene Wohlthat nach 
gemeinem Werthe gefchäzt werden. Ich habe 
vier PrivatcoUegia zum Theil angehört: näm- 
lich , nach Johannis 1772 Bruchfiücke der Ilias, 
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weiter vom Homer nichts; vom Piodar. ^^f- 
feti Herausgabe ich veranlafst, über die UaUkt 
hin; von zwei anderen den Anfang« Rir die- 
fen Oenufs und die Seminarubungen hab' ich 
Ausgeftofsener zu Oftern 1775 beim Ablbhiede 
gedankt;; und im Jahr 17S1, da Heyne ^ nach 
entehrenden AngrifTen^ feine Verbindiifig ipit 
mir bekannt zu machen gedroht, hab^ ich 
fchneH , folcher Mahnung zuvorkommend, 
zwölf Thaler als Honorar eingefandt , laut ei- 
ner von D. Miller unterzeichneten Quitung 
des Ai^menhaufes^ wo die Wohlthat gi'ünd- 
Hoher wohlthätig ward. 

Eine werlhere Wohlthat aus der Verbin- 
*du<ig mit Heyne kommt mir in Erinnerung^ 
HpUyMnd ich haben einmal an Heyne's Tifche 
gefpejfi, bei luftigem Gefpräch iiber deutfche- 
Dichter. Die Hofrathin Heyne y ehrwürdig an 
Seer und Geift, Käßners Freundin, hatte durch 
Boie von unfern gefellfchaftlichen Schnurren 
gehört. Wir begegneten ^hr auf dem WaBj 
als im Waiidsbecker Botefi eine petrarchiCcbe . 
Bettlerode den Ton der Empfindfamkeit nach-^ 
fpottete. Die Fofle gefiel ihr fo , dafs iie uus 
als Mitfchuldige zum Thee einlud , und, da die ' 
Zeit unter Scherzen verfirich , zum Abendef^ 
fen behielt: wo dieNebenperfon/T^y/ie, haus* 
väterlich . iin Jäckchen, ein artiges Wort mit« 
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fpraeh. Das gefehäb im SpSifbmtner 1774, 
nach der Ausfchliefsung vom Seminar. 

Die Woblthat des Semiimrö hatte der Staat 
W&rdigen befiimmt ; und Hetfne war fo gut , , 
uns f&r Würdige zu nehmen:* ' Unter Matthias 
Gesher^ der das Seminar' und die* Deulfche 
Gefellicbafk anordnete , batteft wir Würdige zu 
fein sieht aufgehört» Jezt war mein-^eiftiger 
Gewinn klare Einficht, welchen Weg in das 
Altertbum man vermeiden müfie. Der leibliche 
Gewinn betrug für anderthalb Jahre 75 Thaler, 
{egen die Verpflichtung zii einem hannöveri* 
fcben Schulamt. Und die bab' ich erfüllt, wie 
meinen Hadelem noch in ererbtem Andenken 
fcbwebt , nicht als Unwürdiger. 

Völlig erdichtet find die wohltkätigen Zeug- 
niflb, mit welchen, als ich Göttingen verli^fs, 
ftiidb'r /Te^/ie väterlich foil verfekn haben. Ein 
einziges Zeugnis erbat ich mir im Winter auf 
i777, dafs ich der zweiten Schulftelie in Ham- 
burg wQrdig fei; aber von den Götzifcben 
Wählherm ward es nicht „refpeclirt**. Hier- 
siit begisnn ein freundfefaaftlicher Briefwectifbl, 
den im Jahr i7S0 Hei/ne durch die fchnöde An« 
zeige meiner ahgeegraßfchen Abhandlung ge- 
endigt. Ötterndorf wählte mich im' SpStfom^ 
mer 1778 zum Rector, blofs auf die Empfeh- 
lung- von Bü/ck. Später erftihr emer der 63 
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mich gelo|>t Jbatte^ ; ^ 
. . Das.jSiul die vätCirUcJien Lebiren und Wohl- 
t)iaten» i4ie, wie b^liauptet ward^ mich ver* 
p^jehtetijiv^ ö^entU^he Mishaifdluugen üUlr 
fchwcig^nd zu erdulden. Mein Wohltbäter 
durftf} .auf y^rU}g,iU)g. ausgehn; mich v^rthei» 
digen j-i»rar tfudai^, . . 
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' i.Hsyn^ verfucht Weitkampf um äke» > 

Geograße. -• 

,. ScbMldig der Verleumdung zu fe^i, diefi^n 
Beweis ertrug Heynß^ den Injurienprooeis 
fpjieuepd. Er ^iihlte fein Müdein durch fAn« 
9wae)(uiigen meiner: Odyflbe, die im Jahr 1781^ 
pbtlei.Qh ohne Kommentar, Unterilazudg^utid 
Lpb- geftmden. in dor .^piflola ad Tychfen 
%7.ia^ wo er feinen Homer ankiindigte, heifst 
€^ p« . XIX : nDie g^nis, unnüze Miihe y n^er; 
irÜberfesuJigen zu viQrgleichen , werde (billig 
„von alltn au^gekjatfcht/* Und p. .XJt:.,. «K? 
^lafle ficb auch eine '. Auagab.e Homers fiir jeden 
«aus dem Volke denken , worin unzählige ge- 
MineiBey'^den Gelehrten anftinkende, Sachen ^r 
nkl^rt t^urden. So eine könne den Schulen 
»dienjich fein, cider den gelehrten yUe^nn^m^ 
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fldie «4fl0 iHooier in die- MüUerrpricbei&berfo- 
fzen.' Ahiliohes erfcholl häufig». 

jAber. zu Homers erklärender Ausgabe fehlen 
ifaiD doch etwas homerifche Geografie und 
U^hüloffie kaum entbehrlich. Und woher 
folcbe nehmen? Zumal das homerifche Bild vom 
Eidkreis, welches fofs zu finden vel^ucht, 
und rbei feiner Odyflee, wenn nicht ansfiitir^- 
Kch, doch inkorzen Anmerkungen beceic^bnet 
Batte* :. : «K. 

Ihm den Fund abnehmen^ als fei er^es-Leh- 
rers Eigenthum? Ja^ hätte der Querkopf ^ur 
gehört, was der Lehrer bei der Odyffee für Er^ 
foheinuiigen angedeutet! Ja, bätt' «r nicht 
felhft dem Lehrer Unkunde der mythifcheil 
Geografie' gezeigt! Wohlan! ermutigte> fioh 
der Lehrer« Was Vofs über Pindars Argonau« 
tenfahrt im Jahr 1780 gegen Heyne gefagt hatte, 
das nahm im Jahr 1783 Heyne bei Apotlodor 
(I, 9, 24) in Empfang aU Seines. Jedoch das 
Ganze hin wegzuheben, warfchwer; ermu(ste 
fich felbft was Göttingifches erzielen. 

Es lebe die Politik! Junge IVfilbiirger der 
Unferigkeit wurden feit 1786 durch Prämien an- 
gefeuert, in achtmonatlichen Nebenftunden geo- 
grafifche Auszüge zu fertigen, und geftärkt 
durch eine Wintervorlefuiig über Homers Schif- 
verteichnis. Die Geftalt des Umfangs ward im 



84 HEYNE TEBSUCHT. VTETTKAMPF 

Innepen gefucht ; für Geografie boten fleh oho» 
rografifcho Jugendubungen , in welchen Ho- 
mers Gegenden, wie bei Blackwell ^ auf nene« 
rer Karte gezeigt wurden, natürlich mit des 
Odyffeeverdeutfchers pflichtmäfäiger Abferti- 
gung« Heyne' s lobpreifendet Anzeigen tönten 
in allen liaphhallen durch Deotfchland. . Was 
die AUen Geografie nennen, bemerkte keiner^ 
es ;m v^rbein^lichep, blieb Ffliobt bia auf den 
heutigen Tag. 

Ile^ig den frommen Lehrlingen, wenn tnch 
ge^en Vemunfk^ war die Lehre , die der Mei«' 
Her feit 1777 (comm. de /ab. Hont. p. 53) ge*- 
lehrt hatte: fcbon bei Homer fei eine Erdkugel 
mit $swei durch ein Oceanmeer gefchiedenen 
Erdkrßiffßi?, dem nördlichen und dem fodli* 
chen; und zwar angedeutet in fymbolifcher 
Sprache, dea Uraltertbuma. Diefea aus dem 
|VIakrobiu3 angenommene Kind ward von dem 
Pflegevater erft in der Ausgabe Homers verfto- 
fsen bei II. XVIII , 478 und 4Si ; obgleich er 
bei IL VIII, 18 fein Findelbäuschen, \tntcomm . 
pienlatiQy nicht zu bereuen vorgab. Nun erft 
glaubt' er, flatt Homers urfymbolifcber Erd- 
kugel, eine Fläche mit umkreifendem Okeanos 
zu feho^ in der Haft vergeiFend, wem er die 
Anficht des fo geriindeten Erdkreifes zu dan- 
|c^n habe. £r l>ei|ierkt: Qrbh terrarwn form 
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ScheibenF&nduog anter dem runden Himmels* 
iißkf umkreift vom mytbtfchen Weltfirom 
OkeanoSy der, im Weflen der nördlichen-Halb^ 
fidieibe quellend 9 im Often zum Meer «bwäcts 
den FaGs ergo&, undam Atlas nahe dem Ur» 
born in das tiefere Meer ausmiindete. Mehre- 
res kniK berührtes ward bei Virgils Landbau 
178(fimiftändUcher entwickelt 9 und in der Vor^ 
rede jS, iVII — X die Rathloügkeit der Göttin* 
gifebea Kamptübungen gezeigt. Aber es. gab, 
und — 

El giebt eia Volk, das man nie boiren wollte, 
' Und imm^r bort'; 
Da« ift ein Volk, das Immer lernen follte. 
Und immer Idut» 

Noch ein VerfUch fcbien nöthig^ den redfeli« 
|en Lehrer famt den yielftimmigen Lehrlingen 
zu. befchwichtigen. Eiu Auffaz im Neuen D. 
Mufeum 1790. St, 8 bedeutete den AUerwelts- 
lehrer mit der moglichfien Deutlichkeit^ dafs 
chorografifche Auszüge keine Geografie gewäh* 
leq, und «zeigt' ihm von Homer herab die wech«* 
fi^lnde Geftalt der Erde naoh den Begriffen des 
Aiterthums« 

Es fehlen beinah, meine Vorftellung von 
altgriephiXcher Geografie.könne wahr fein ; und 
Heyne f der WahrheitsfreuiKd;* fühlte floh ange- 
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isögen. Bald war ihm , als half er die VbrAifir ^ 
lung ISngft gehabt unter mehreren \ \mA wM'M- 
vemibteley ward Gewißheit. Im Jahr tfdl*- . 
nftkm fr /deo. Gedanken der homerifchen^i&eo^* 
gräfie^.iden.ich b^rbeiiete, förmlicb in So»- 
fbhiag; ';:■■ ' 

Bei Wemsdorf Atienus ward in den Gte 
tmgfer Anzeigen, 17^2. St 20. S. 194^ bemeribbi. 
wie weit die Aufklärung »der allen unA ^er *fli^ 
beihaften Erdkunde^ gediehoifei., ^feitdemi&tfi;^ 
^erer und Heyne ihre Schiller auf diefen TheU 
»der Gelehrfamkeit aufmeirkOim. gemacht^ und 
i»fertdern weiterhin die Preisäufgahen. deil £i&r 
nnoch mehjr erwärmt haben.^ 

Dies Lob fehlen 'andei'Q zu treffen, nicht den 
unfleifsigen Schiller Fo/s. Aber S. 196 ward 
er ak vorzüglich aufmerkfamer Schüler gelobt^ 
neben ^dem Karapflieger Schonemänn. tSeit- 
tMem ^er Recl feine Zuhörer^ infbnderheik bei 
sfErkiärung derOdyflee^ auf Unterw^tt, Oi^eftni 
nund Grenze des Welten bei den Alten yMf^ 
t^merkfainf^Biem^Ght hatte, Und diefe Gegeii« 
f»(lände'iiifonderheit von Hm. Sc}idnema9Uh^tA 
-nVcfs lauf verfchiedeneO' Wegen erläutert woN 
»den.** 

' //(ß^/ie hatte nach 1789, da meine, Ausgabe 
von Virgils' Landbau ^rfchien, wieder auf'Un;^ 
daffk fär Lehr' und WoMthat , und auf bSueriw 
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ftiMAohbek, mit vorfichtiger Scheu ^^w. ...... 

mi ka Jahr 1791 hatten die Misurtheiier mich 
a einer neuen Verantwortung genötbigt, in der 
Schrift über Virgils Landgedicht, S. 126 — 142. 
Der Anfchwärzer, zu den urkundlichen Bc- 
wetfea fiillfchweigend , hatte gleich darauf in 
der Vorrede (einer Additamenta ad Pinda^ 
nun 1791 gefagt: nOewifle Anmerkungen über* 
a|che er aus Furcht vor Mishandlung \ er wolle 
idct Manns Namen nicht cuimal nennen , dem 
icrehnEials Wohlthäter und Valer gewefcn fei.* 
— Die felbigen Anmerkungen ^ deren anÜändi« 
gen Ton er ehmals in den Götlinger Anzeigen 
1779. S. 7o9mit Vergnügen wahrnahm! 

Jenes to eingeleitete Lob muföt' ich mit 
Strenge zurückweifen: j4, L. Zeit. i7<^2. Ini* 
N, 43. Man lefe die Beilage 0. Dem Loben* 
den ward gefagt^ dafs ich bei ihm nichts über 
Odjrflee-und alte Erdkunde gehört , dafs er, 
unkundig der fraglichen WiiTeufchafl, feit mei- 
nem erfien Verfuch über den Ocean mich lä- 
(herlioh und verächtlich zu machen gedreht 
durch Spafs und entehrende Unwahrheit, und 
dafs er, nach zwei unbeanlworllichen Ehren- 
rettungen , die dritte mir abnöthige. Der Über- 
wiefene fchwieg abermals, feinem vielflimmigcn 
Anbange vertrauend; und nicht lange , fowar 
auch der dritte Ruf des Beleidigten übertönt. 
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Welcherlei BtM nun der alten Geografle 
follte der iinnreiche Mann in feiner Ausgabd 
Homers 9 als das'ächthoraerifche^ krafl feines 
Lebrorakels^ feierlich zum Gefez erheben^ ttat 
di^ Lehrlinge feines Mundes und deren N^ch* 
lehrlinge? Das erwiefene von F'o/s, dem Ab- 
leugner der Lehrlingfchafl? Oder das fantafti« 
fche von Sich und dem unentarteten Schöne' 
Tnannj deflen Preisfchrift er jenem zur Befehl- 
mung vorgehalten? Achi feufzte fein jest 
Terfiändigtesich, wäre doch mein Schoneman* 
nifcher Oceanus nicht fo ganz ungereimti oder 
wäre dem anderen nicht fo fchwer beizukom- 
men ! Noch wuchs die Verlegenheit im Jahr 
1794, als Vofs in den Mythologifchen Briefen 
(I,'10) den Lehrmeifter Heyne famt den Lehr- 
lingen zu einem altgeograßfchen Kampffpiel 
um des Odyfieus Fahrt mit einer Prämie von 
hundert holiändifchen Dukaten einlud. Jedoch 
fein Lehrorakel erfah einen Ausweg. 

Denn im Jahr 1795 erfchienen Wolfs ^In* 
zende Prolegomena mit der ernfthaflen Be- 
hauptung, Ilias und Odyfiee fein aus verfehle« 
jdenen Stucken des gefangreichen homerifchen 
Zeitalters, welches an zweihundert Jahr' um 
Lykurg begreife, zufammengefiigt worden nach 
Pififtrats Anordnung; gefchickt freilich , doch 
fo, dafs feines Gefühl noch manche Nath .fühle« 



IFinl/* hatte bd Hcfiods Tbeogonie irtk^.saich 
licrfGheadrp All fich dem MjKrhtbabar Lobes 
und Uulobes zu cmprehleB^ den Lehrmriiter'*) 
HeifnCj der ihm lieber ab fein Augapfel fei« 
feierlich bekamit (p. 143>, den herlichften 
Duomrir ncbft Bahnkenias (p;5), den TOr* 
trefliclificn Mftbologen^ defleu Dentungen im 
Uefiod er (amtlich anfiiahm, felbft (p« lOD) 
den Helios* Apolion mit Euftatbius bezeugtad. 
Der bald felbftandige IVolf. au Ariftaitibs 
naturlichen Anficben gekehrt« Terfpottett jer.i 
( Proleg, p. 276 ) den Träumer Kratea mit fei« 
ner Schulweisheit, die er in Homers £rd* und 
Himmel gefehn, und mit der finnbildlichen Fa<^ 
baldeutung , daß z. B. ApoIIon eins fei mit He» 
lios. Heyne verfchmerzte dies; Aveil ilin die 
Lehre vom Vielhomer fo einnahm, dafs er fie 
fchon immer gelehrt zu haben verficherle. 

Auch ^f^49(/'aIfo halle Lehr' und Beweis fei^ 
nem Lehrer und Wohllhäier enlwandt. SoU 
chtn Vorwurf durfte JVol/€o wenig, als f^o/s^ 
erdulden. Er bewies , dafs Heyne von jeher 

*) fVolfhaiit nur zwei Kdllegia bei Heyne gehört»., 
Qoch^ wie er mir geHanatt anhaltender, als icl^ . 

* meine vier. Der Zatritt zum Pindar war ihm 
'' teriagl worden , und barfch. S. Tf^olfk Briefe t\n' 

»•«e^ire, p» 97, * 
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bilB j&ngfi . den gewohnlichen Homer beludk 
habe; er rügt' ihm die ähnliche BefiBaihml 
des Voififchen Oceanus : Fünft. Br. an Heyne. ^ 
Und der Eitele fchwieg^ nicht befchämt^ Ibo* 
dem fchanilos. «^ 

in den felbigen Briefen (p. 126) bewies IF^ 
wie unftatthafl, wie lächerlich, Heynes f&r 
eigenen Fund ausgepriefene Lehre von vorho- : 
memfchen Philofophemen fei« O das wufsU 
derFundkiinftler fchon vor den Mythologücben \ 
Briefen von felbft« 

Aber wie laut man: Halt! halt! dem Erfin* 
dungsreichen zurief , ftiilfchweigend trug er 
den Fund hinweg. Und welch ein kofUicber 
Fund war ihm die Vielhomerheitl Nun konnit 
jedem Homerkopf eine befondere Meinung ge- ' 
lielm werden 9 ein befonderer Fund aus des 
Lehrkopfs vielfchichtigen Rumpelkammern^ . 
Denn in jenem homerifchen Zeitalter, wie es 
Heyne gefafst, walteten nicht über Welt und' 
Gottheit durchgehende ZeitbegriÖe, die aU* 
mählich in des hefiodifchen Zeitalters erweiterte 
Weltkenntniffe und eingewanderte Prieflermei-. 
nungen fich verloren« Nein! fagt der Lehr- 
meifter : fo viel Köpfet fo viel Sinne ! Der eine 
Homerfänger dachte^die Welt lieh fo , der an- 
dere fo^ und das laufohende Volk, obgleich 
durch immer regeren Landverkehr und kühnere 
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Seefahrt«» gewiziget, dachte gar nichts bei 

(leo widertirärtigen Fantafiebildern. 
Nicht wenig Spafs wahrlich hat dem Anzei^ 

lerder Heynifchen \lhs(Jen. A.L,Z, Mai 1803) 
gemacht dielb holdfelige Verwirrung. Dennoch 
mag woi in altgläubigen Schulen der Heyne« 
Sehönemannifche Gaukelfpuk noch getroft uin<» 
gehn^ und in anderen die alt« Geografie felbfi 
wie ein flatterndes Spiel der Einbildung ver« 
febmSht werden. Gut Dirig hat Weile« 
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Heynes Jf^etikampf um alle Mythologie, 

Eben fo keck erfchlich Heifrte feit 1777 den 
Ruf alter Mythologie'^ durch fiefiznahme der 
kratetifchen Urweisheif, worin alexandrini- 

" - ■ • 

Ibhe Myftiker und Grammatiker, und deren 
Nachtrab, zulezt Blackwell uöd D^/nm^ her- 
umgewirtfchaflLet. Vorige Sinnhilderer hat* 
ten das Ding Allegorie der Fabeln^ und Benja^ 
min Hederich in feinem unverächtlichen Hand- 

r 

buch anderiüeitige Deutung ^ genannt. Heynd 
nahm für das gangbare Wort Allegorie vori 
den Grammatikern die gleichbedeutenden Wör^ 
Ut Symbol und Philofophem^ und für Pöbeln 
von dem Holländer van Sioinden das Wort 
Mythen in Beflz. Durch gliickliches Einfan-* 

3 
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gen diefer Fündlein ward die alte l^ratetifche 
Sinnbildnerei eine neuerfundene Wifienfchafti 
fymbollfche Mythologie : deren kindliche Ur- 
philofopheme über Naturerfcheinungen, deo 
altgriechifchen Wäldtiorden zur Wiziguogi 
fromme Einwanderer aus dem thieranbeten« 
den Ägypten in frühzeitigen Meerfcbi/Teq ^ aui 
dem Scbacherlande Fönike, und aus dem bar- 
barifchen Frygien, zugefordert. 

Wir geben zu ^ dafs Heyrte , obglejob Über- 
fezer und, wie man gefagt^ Berichtiger eines 
englifchen Gefchichlbuchs^ von dem älteften 
Völkerverkehr mit Griechenland fehr wenige 
und dies wenige fehr verkehrt, wufste. Sein 
Schüler Heeren hat mit fchulwürdigen Ideen 
es befcheinigt.^ Doch Jahrhunderte vor. Tro* 
ja's Fall einen Ägypter Kekrops nach Athene's 
Burg^ ^inen Ägypter Danaos nach Argos, fcbif« 
fen zu fehn^ ohn' einige Ahnung der Ungereimte 
heit^ dazu war Heyne \\o\ kaum blödficbtig 
genug. 

So gefundene Urideen ^rug Blackwells Fufs« 
folger Heyne den Lehrlingen als eigene Lehre 
vor^ und flempelte fie mit neugefundener Beti- 
telvi9g* Einer der empfänglichfien LehrJtngej 
Martin Hermann ^ fcböpfte die zuArömeoden 
i^^m^^/^il/^/Ae/z mit rafllofem Kiel in feinHeftf 
und fertigte daraus ein Handbuch der Mythom 
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lögk. Im Jahr 1787 trat der erde Band an 
iu Liebt mit Homers und tiefiods Mythen^ 
vod 1790 der zweyte mit den lyrifchen : beide 
vom Erfinder Heyne felbft in zwei langen lob«- 
preifenden Vorreden angekündiget, dann in 
zwei langen Lobpreifungen aus den Göttingi« 
fchen Anzeigen gefegnet, und ftracks vom 
nachbauenden Jubel aller Recenfirinnungen be«- 
willkommt. 

, Wie anders? Hatte doch der Oberkritikus 
Heyne das Heyne- Ilermannirche Werk ihnen 
vorrecenfirt. In der zweiten Recenfion r&hmt 
er: es fei ein Werk ohneHypothefe, nachdem 
bis dahin fafl nur Seher und Ti äumer dies Fach 
behandelt; deswegM müflSs man bkltti Lefen 
der alten Dichter es immer neben (ich liegen 
haben: G. Anz. 1790. S. 1515. Unfere Lands^ 
leute^ fagt Heyne bei Lcchcvalier^ find es g&* 
wohnt ^ wenn der Ton einmal angegeben ifi^ 
in vollem Chor einzuftimmen : Vorr. S. XIV* 

£in paar Einreden wagt' ich 1759 bei Virgils 
iandbau, II, 323: lU, 3 — 9. 273. 392; wmJ 
fiandlicher bei IV, 387 -^ 395, mit diefer war« 
nenden Andeutung^ die feitdem nur tj 
fich befiätigt hat: »Wenn mancbef> i 
»wie willkommen dergleichen Sinnb 
»noch jezt dem argliftigen Unholde des 
«thnms iftl^ Aber die fchwach^ 
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ren iu dem Jubelgefchrei nicht borbar; m^a 
überfcbrie fie mit Sohmähungen der Perfon. 
: la der Göttingifchen Bibliothek der alten 
Litteratur und Kunft, St. 7 , ward ein fcbuU 
meifternder Ton des Ackerkundigen gerügt, 
ein Ton unveranlafster Leidenfchaft und klein- 
licher Zänkerei; für Ungelehrte < fei in dem 
Buch auch mancherlei aus Mythologie und 
Erdkunde, welches ein philologifcher: Kont 
mentar vorausfeze, oder' als nicht hergeb6rig 
übergehe. Heeren kennt den artigen Mann. 

Hei/ne felbft in der Vorrede zuni Lecheva« 
lier 1792 (p. XIV — XV!) freuete üch feiner 
Schüler, die auf einem von Ihm vorgezeichne- 
ten Wege für fich weiter gehn; und öffentli« 
che Blätter machten die Anwendung. Gelobt 
Mrard der Schüler , der die Pflicht vergafs ^ von 
dem grofsmütigen 5 nur WifTenfchaO; abzwek- 
kendeü Lehrmeifter. Pejßmum inimicorum 
genus laudantes : fagt der erfahrene Tacitus.^ 

Etwas Durchdringenderes mufste v.erfiicht 
werden. Sobald mein deutfcher Homer 17i^3 
gedruckt war^ fchrieb ich Mythologifch^ 
Briefe zur Enthüllung der gleifsenden Unwif« 
fenheit, um redliche Mitforfcher zu erwecken, 
für die.Cefchichte des mythifchen Alterthuma*. 
Ich. befch werte mich in, der. Vorrede^ dafii. 
berfchfücbtige Anmäfsung die Bahn alter Welt-. 
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kunde und Mythologie zu fperren ßch beeifere 
tmi entehrenden PerTönlichkeiten ; ich erinnerte 
(ly 2. 8); warum weder Hölt^ noch ich die 
Hejnifchen Lehrftunden ausgeharrt^ und ver» 
wies auf die Ehrenrettung von 17S3« 

In den zwei erftcn Bänden, die im Jahr 
1794 herauskamen , ward der mit Martin Herm 
nuoms liederlichem Kollegienhefc erkiinftelte 
Betrog aufgedeckt , und die Albernheit der zu- 
iuBmengelefenen Symbolmythen» Es ward ge^ 
Keigt: Homer denke fich die Gottheiten in 
höchftgefieigerter Würde der Heroen, in grofs- 
Ichoner Geftalt und Schnellkrafc. Statt der he- 
raifchen Nahrung von Erdfrüchten und Fleifch^ 
geiiiefsan lie Kofi der Unfterblichkeit, die im 
veiilichen Eiyfion, woher Frühling weht, nahe 
der Wohngrotte des Okeanos , dem Urborn al- 
les Seins, aus Ambrofiaquellen , theils flüffig, 
theils verdickt 9 wie ein höchftgeiftiger Edel« 
wein, zu täglicher Erquicknng, den weltord- 
nenden Seligen frifch gebracht wird ; und ge- 
kräftiget, fchwingen fie den Fufs auf fchweben- 
den Goldfolen in unermefslichen Luflfchritten , 
nicht nur über Flut, fondern über den Dunft 
unter dem Äther fort, oder fahren, wie geflü« 
geltes Laufs, in Luftwagen von fchwebendem 
Metall mit erzhufigen Götterroflen. Dem piv 
lenden Truglehrer ward durch die Räume i 
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Alterthunis, vom hochften bis zum ntedrigftei^ 
na'chgewiefen 5 wie fpät jede Misbildung ins 
Thierifche^ worin er Symbole der vorhome« 
rifchen Welt geträumt, durch Kunfibildner mi4 
Mjftiker allmithlich entftanden fei. 

Mit gefchichtlichen Sprach- und Sacbkennt- 
uiflen ward dem Unerfahrenen die Zeitfolge der 
Urkunden und der neu eintretenden Götterbii« 
düngen dargethan. Tief herab aus Homers Sa« 
l^eualter fank die Beflijigciung , die Heyne von 
Wmkelmann fich gehölt; tief fanken die ur- 
weltlichen Schwänz' und Hörner , die er fogar 
einem Baxter ohne Dank abgenommen, und 
äas unmäfsige Symbolglied der Erzeugung, 
fault den fo ausgeftatteten Silenen und Satyren, 
dem Stier - Bacchos 9 den Panen und Priapen, 
Tief auch fanken , nebft der fchlängelnden Gi« 
fantenbrut, die Urfymbole halbvoglichter Si* 
renen und H^rpyen, dieSkylfen mit Seebunden 
und Hyderfch Wanzen 9 die fifchgliedrichtenTri* 
tonen und Hippokampe, ja ein Jahrtaufend 
berab die ßfchfchwänzigen J^erei'dep. Umge* 
Hellt ward die Gefchichte der Kunft und dcv 
fteligionsbildnifle. 

Fiir die geiftige Umbildung der Gottheilen 
war die Folge dßf Mythologifchen Briefe be« ' 
fiimmt* Im dritten Bande follten des Heils Ob- 

wslter 4ipoU(m und jirtepiis erfurf<4it wer« 
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lien: wie beide Zwillinge ^ nach der äiteften 

Fabel am Okeanos, nach der fpäteren er in 

Detotund-fiein Ortygia, geburtig, um den An« 

tmg des Perferkriegs die inyüifche Bedeutung 

ton Sonnenkraften und Mondkräflen erlangt, 

zu gleicher Zeit mit dem bacchifchen Dioni/m 

foi^ dem Sonnenherfchert und anderen Licht- 

goUheiten. Dies hätte zum lydofrygifchen Ein- 

triUe der Geheimdeutungen gefuhrt, welche 

f erdeckt fchon unter Hefiod gegen Ol. 20, im 

vierten erfahrungsreichen Jahrhunderte nach 

« 

Agamemnon, bald aber in den zwanziger Olym- 
piaden mit zunehmender Offenheit in die alt^ 
griechifche Volksreligion lieh mifchten. Was 
ich von den Neuerungen der Myfiiker aus der 
Gefchichle zu erkennen glaubte, verfprach 
ich Mitforfchenden darzulegen, ohne weitere 
Rückfichten auf die Träume der fymbolifchen 
Mythologie. 

Heyne blieb fich getreu : er fchwieg zu den 
Vorwürfen derUnwiflenheit, der Entwendung^ 
des Betrugs; br äufserte Schmerz iiber Inhu- 
manität und Rufticität, das Weitere den Lehr- 
lingen vertrauend. 

Doch feit dem Jahr 1797 entfchlofs er fleh, 
die eroberten Symbollehren, in mehreren So« 
cietätsvoriefungen und langen Ausläuft 
mer, nicht zu rechtfertigen mit Be weil 
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als Lenker der gelehrten Anzeigen y er fdbi 
der unermudlichfte Mitarbeiter, als Günftling 
der Oberen, als riiftiger BrieGTohreiber^ alsklu« 
ger Benuzer der erfpaheten Verhältnifle: mitEi« 
nem Wort, ein orakelnder Apollon fetner Geor» 
gia Augufta, deflen Wink Segen und Unfegea 
fchuf. Überall waren Zöglinge, je ketintois* 
leerer, defto voller von Dank; überall Ver* 
pflichtete, und Harrende, und Rathfragende, 
hier Freunde zu Schuz und Truz, dortangftiga 
Händefalter. Ein Gefamtchor von Mundigen 
Und Unmündigen pries gläubig und ungläubig 
Ihn den Lehrer Deutfchlands und Europalli 
Ihn den Kunftkenner, den Gefchmack vollen, 
den Humanen, Ihn den feinen Weltbeobach« 
ter, den wohlthätigen lEinwirker auf Welt und 
Nachwelt. 

Grofs war leider die Gewalt diefes Geifibe- 
herfchers; er trug die Schluflel des Himmet 
reichs zum Löfen und zum Binden. Meierei^ 
lo's Gelehrfamkeit und Schulkunde blieb eineni 
^e^/ix unbemerkt , weil die Göttingifchen An* 
zeigen, flumm von ihm, benachbartes Ver« 
dienfl würdigten. «»Ich mufste , fprach der Er- 
^röthende, zur Huldigung mich entfchliefsen. 
tMeine vorfichtigen Dubia wurden mit huma* 
ttien Zurechtweifungen gelobt; und feitdem 
tgalt ich.'* So entfchuldigte fich mir der Tref* 
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K€hejy)tr Yielwifler Schneider, der «U Sohrift« 
ftelier nach Gottingen gekommen war, emiafanle 
Wolf 2um Herkömmlichen der Schülerfchaft : 
»Wir kennen ihn ja, wie er uns; aber brauch- 
«bar ifi der Bibliothekar und der Trompeter.* 
Wieland hatte , wie den Kommentar zu Vir« 
gils Landbau, fo jezt die Mythologifchen Briefe 
mit Luft gelefen; eine Anzeige verfagt' er, 
«weil ihm der Kauz mancherlei Dienft geleiftet.*^ 
Mein Freund EbeUng^ einfc der gepriefeneii 
Lehrfchule Genofs, war durch fein Werk iiber 
Amerika^ welches Heyne mit Hülfsmitleln und 
gerechtem Beifall förderte, gefeflelt. Nicolai^ 
mir und der Sache geneigt, pflog alte Verbin- 
dungen mit Heyne, von weichem er Hermanns 
Handbuch in Verlag genommen^ er liefs dea 
Heynifchen das Wort. Schüz, der Wohlwol- 
lende, weil eine gerechte Anzeige, auch nur 
des Inhalts, ihm unmöglich war, gab gar keine. 
Ringsumher Stillfbhweigen, oder Gekläf aua 
Göttingen und Gotha. 

Wie konnte des Einfiedicrs Büchlein vor 
dem Gewalthaber in der gelehrten Welt beftehn? 
Unangezeigt, kaum beiläußg mit halbem Lobe 
genannt, häufiger angezil^ackt und entflellt^ 
und famt dem Urheber gefchmäht , ruheten die 
Mythologifchen Briefe^ heben dem erlegten 
Symbol-Handbuch j fanfl entgegen der Verwc" 
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Aingd Den jipoUon begehrte niemand. Eiil 
natfirlioher Gang der Dinge! Schon Rabenet 
fagt: »Nirgends geht es ehrlicher zu, ab in 
«der Welt." 

Heynes TVettkampf um F'irgils 
Erklärung. 

Während Heyne im Jahr l786 zur Eroberung 
alter Geografie und Mythologie feine Lehrknap- 
pen ausrüftete; war ich mit dem Drange, Vir* 
gils ländliche Gedichte , nach Sprache fowofal 
als Sachinbalt, etwas genauer zu verflehn, be« 
fchäfligt. Einige Proben ^ worin ich vom da- 
mals herfchenden Erklärer abwich, erfchie- 
aen, vom Januar zum September 1786, im 
Dentfchen Mufeum; und nicht ohne BeifaH. 
Ihrer Ausführlichkeit wegen, und dafs man 
den Ton beurtheile, werden lie in die Schrift, 
Kritifche , Blätter ^ aufgenommen. Wolf er- 
zählte mir im Jahr 1794 , wie fehr der wahr- 
hafte und griindliche Heizy dem Heynifche 
^Interpretation*' yerhafst war, meines Unfelb- 
füchtigw Bemiühns um Klarheit fich gefreut | 
und. besonders den neu beobachteten Sinn von 
Scilicet geri^hmt, habe« Mein Tadel fchien 
fachgemäfs, durch kein perfonliches Verhält- 
ni« tefchärft. 
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Unverhofk gefchah meiner in den G5ttiHgi- 
fchen Anzeigen eine freundliche Erwähnung;, 
ich meine, das erftemal feit 1779, da Heyne 
(p. 789) meinen Ton im Widerfprechen gelobt. 
Am 12. Mai 1787. St. 75 ward Mitfcherlichs 
Ausgabe des Hymnus an Demeter angezeigt. 
Hier bemerkt Heyne »die elegante lateinifche 
vÜberfezung des Hrn. Vofs ^ ; er bilh'gt ^ dafs 
M. zwei ngliickliche VerbefTerungen des Hm. 
iVofs in den Text aufgenommen'^ , und glaubtf 
dies hätten noch verfchiedene andere verdient* 
«Überhaupt, fagt er, läfst fich auf diefem Wege 
«von Hrn. Vofs viel erwarten: Dichtergefühl ^ 
«mit kritifchem Scharffinn vereinigt, miifste 
vihn weit vor andern vorausführen.^ 

Das Folgende hab' ich zu meiner Rechtferti- 
gung fchon 1791 in der Schrift über das Virgi- 
lifche Landgedicht mit Urkunden belegt. Hier 
gedrängter zugleich und umfländlicher. 

Im Sommer 1787 fchrieb mir Bote auf feiner 
Reife durch Gottingen: Hcynchdiht fehr wohl- 
wollend von mir geredet, meine Odyifee für 
ein Meifterwerk (anders als in der Epißola 
ad Tychfen 1783) erklärt, der unternommenen 
llias fich gefreut, und dringend' ein ^^cfiud 
den J?^ie mitfuhrte, zumLefenr« 
Erklärungen Virgils finde er 1 
überzeugend; eriWünfbhe^ dl 
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rvtck&SndiUtn ihm für den Anhang ttintt netiefi 

Ausgabe mhtheilen möchte* 

'Nach gehobener ßedenkiichkeit^ fimdt* ich 

ein paar Bogen durch den Vermitlelcr. In Hej^^^ 

ne^s Antwort an ihn ward ich unmäfsig gelobt 

ala treäicher Üherfezer und Dichter und Hu« 

manift; mein Verdienft um die Georgica wurde 

grofs fein* Die beiliegende Auswahl meiner 

Bemerkungen war klein; manches fchien uHr 

g&nfiig geftellt. ZumiBeifpIcI beiG. II, dlbaU" 

iph gefagt, auf Korneliftämme wiirden PfUu*. 

^ men gepfropft, nicht Kornellen auf Pflautn- 

(i&mme; denn bei Homer und Columella üsia. 

die Kornellen Schweinfutter* /^e^/ie fchrieb : 

nan% cornis pafci fuum gregesy mit dem Zu- ' 

iaa,\.ifuod equidem nefciebam. ich liefs das 

Loh meiner Kenntnis ftehn^ die fehlenden Bc* 

weisilellen hinzufiigend* 

Die Früblingsmefle I7k8 verbreitete drei 
Bande des Heynifcben Virgils. Und fiehe da! 
meine gedruckten Anmerkungen, die dea 
Wunfeh nach mehreren erregt hatten, fand 
ich im Landbau gar nicht erwähnt, in den Ek- 
logen 1 > 54 eine dem Burmapn gefchenkt, eine 
III, 109 faifch angeführt, und als fprachwidrig 
Mrurtbeilt« Mein Befremden zu melden, &beiw, 
thig ich dem Vermitteler , und lebte ganz ia 
der Ausbildung mtviti Werks; welches, weil 
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Furchi vor Hcj/ne die Verleger abfclireckte, 
im Sommer auf Unterfchrifc angekündigt, fo 
viel Theilnahme fand, dafs die Ausgabe bis 
zum Herbfl des folgenden Jahrs lieh verfpätete. 
Die Ankündigung, worin ich meines Sacbkom- 
meutars Verfchiedenhcit von dem Hcynifchen 
Wortkommenlar angab ^ findet man in der Bei- 
lage £. Als Heyne vom Julius 178S bis zum 
November nicht geantwortet, erfuchl' ich ihn 
ktarz, meine durch iB&ie verlangten Anmerkun- 
gen zurückzulegen. 

Hierauf, am Weihnachtsabend, kamen zwei 
Antworten mit Einer Poft. In dem erften Briefe 
vom 7 December, nebft einem Päckchen, dankte 
mir Heyne für die handfchriftlicben Anmer- 
kungen, jener im Mufeum nicht gedenkend ^ 
und bat mich , vorläufig die drei fertigen Bände 
fernes Virgils anzunehmen« Im zweiten vom 
14 December bedauerte der Mann , dafs mein 
Billei nicht acht Tage früher gekommen fei; 
obgleich es ihn nicht gereue, mir von feiner 
Art zu denken und von feinen Gefinnungein ei- 
nen Beweis gegeben zu haben ^ er wolle befor- 
gen, dafs meinem Willen gemäfs der Beitrag 
unterdrückt werde. 

Ich zog Freunde zu Rath ; der Scblufs war; 
Er will Frieden; fo fei Friede! Das Päckchei! 
ward den folgenden Tag geöfnet; und ich aiiit 
wertete to. 
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• '. . Eutin, i5 Död rfySSi»^ 

WöWgeborener — — » • = ^ .1 » 

„Das fchäzbare Gefchenk Ihres Virgils^ vhA^ 
))Clies ich geftern zugleich mit Ihrön zwÄ' Bric^ 
«Fen erhfelt^ wird mirs zwiefach durch- dl^ 
^Willen des Gebers. Ich danke Ihnen von gtta* 
»zem Herzen, und bitte, allein auf den ganten 
»Wiüen zu fehn , wenn ich Ihnen künftig meitfi 
nGeorffica dagegen anbiete. "' 

/ «Meine • paar Anmerkungen für Ihix- A^ 
«gäbe fchrieb ich auf Hrn. Boie's Antrieb, Urtfft 
^nilter ^urch die Ehre , die ich ganz empfinde, 
«als durch den Wunfeh gereizt, ihnen eineh 
»Beweis meiner Gefmnungen zu geben. Nteli* 
lyher bei doppelter Überarbeitung meines Kom* 
]>mentars fand ich fo viel' anderes noch^ daiü 
jyich erwog, ob ich Ihnen diefe reiferen Anmer* 
vkungen nachfchicken , oder um die Untev^ 
»drijickung der erften bitten folite. • Ich w&hlie 
vdäs lezte, weil ich aus dem StillfchweigenlbÄ 
«rer Ausgabe ijber meine gedruckten BeitirSgO 
»(denn felbft bei At qidsquis ^ EcL 3, fcheinA 
„der Widerlegte ein anderer zu fein) fchli^Ise'n 
»mufste, dafs der gute Bote Ihr Yeriangeo'j 
»mehr von meinen Einfällen zu iefen^ ehef sti 
»hören geglaubt ^ als gehört habe. 

»Ihre ^ Briefe überzeugen mich, dafi' dii 
»Furcht des Aufdringens eitel war ; ich denk« 
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ivoü nlhiem nor den Gedanken der Ehre^ und 
«den noch \^ertheren des guten Willens. ES 
;,hängt alib gänzlich von Ew. Wohl^eb; ab^ 
tden kleiden Beitrag , wenns noch Zeit ift , mit-^ 
^drucken zti läflen, öder, weil er doch fo we«: 
«nig enthält, zurückzulegen. 

«Mein Köinmefttär wird auch von Ihrer lez-' 
«ten Ausgabe ziemlich abweichen: manchmal^ 
9W0 Stillfchweigen nicht befler war, mit Wi- 
vderlegung. Aber dem emften Mahne, deni 
tbiols AufricHtigkeii; uiid Wahrheit, nicht die 
ibflüchtige Gleifse gilt, wird äucH^ hoffe ich^ 
»der Widerlegende nicht misfallen. Eiii Buch^ 
«dem ich gern einige Dauer Verfchafle, nit^ht 
«durch unlautere Nebendinge zu entfielied , bin 
liich mir felbft fchuldig. Was ich Ihren Vef^ 
«dienften, auch wo Sie zu irren fcheinen, fchul- 
,dig fei, habe ich nie vergeben, und werde 
i^esnie. 

«Mit ddr irollkomäieiirteD Hochatcbtung •^~" 

Fo/s: 

Frei flana dem Gefchenkfender nun, bei fei- 
nem Virgil , wo er meine mündlich gepriefen^ij 
Annierkungen kaum zu kennen fich angeilellt^ 
den gaii^ bahnlöfen ^ von ihm felbft geftimmteij 
Auszug, als ein Zeichen meiner Verfohnlich- 
keit, mitzudmckenl. Und hätt' er j #as icÜ 

4 



beinah erwartete , meine fp^teren Sprachandier'* 
kangen dazu verlangt; fo befchäfligt ich war, 
ich hätte fie ihm gefchickt. Voll ZnvexücjjAf 
es würde das gute Wort eine gute Statt findi^ii 
nahm ich meinen gelehrten und goldlauteren 
AmtsgenoiTen Rudolf Boie zur Seite ^ bei Sorg- 
fältiger Ourchmufterung meines Kommentars: 
ob mir noch irgend ein unnöthiges Wortige^gen 
den Mann entwifcht fei^ dem ich die Hand zur 
Verfohnung gereicht hatte ; ob in den Wider* 
legungen noch gefanftigt, oder getilgt werden 
könne« Oft ward mein Hang zum Ausftreichen 
gehemmt^ und gegen Milderung der nefchwäcbte 
Beweis vertheidigt. 

' Mein Brief blieb unbeantwortet^ und unef- 
wiedert meine VerfShnlichkeit. Am 12 Mers 
17S9 fchrieb Heyne diefes: 

)»Beigehends habeich die Ehre ^ ßwr«Wohl« 
«geb. auch den vierten Band des Virgils 2üza« 
tfendeo, und mache mir das TergnQgett ^ Sie 
«bei diar Gelegenheit auf das Neue der befonde- 
j^ren Hochachtung zu verlichern t mit welcher 
yich bm 

,Ewr. Wohlgeb« , 

ngehorfamfier Dienilr 
Heymef 



f 
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Za gleieher Zeit ward die befimdere Hodti* 
acbtnng in den Gottingifcben AnzeigeM latotbUN 
Bti dtfl^ TerfpiUUn Ahikigk iet Scfadneman- 
nUUmi Prciafohrift über die ArjH^näutenfaliit 
(1789. St. 49. S: 491) wurden neuere Öülehrti 
mit ihrim Oceanns zu Heynes fleghaftem SehQ« 
1er in die Sdiule gefcbickt. Das war die Hoeti« 
acMtf g f&r dfSd Jcharffinfüg^n Humani/ii^i 
Um eben die Zeit, bei Eöeres Gedicbten, vrärA 
der nrbane SträiliM dei*' Vorrede gelobt } gegek 
den Tää eines bekannten Streiters. So #feti 
gnL Aber Edens Elegie mf j4ffnes mabirtii 
den gebeugten «S'/£?/der^ an iaühiikdi; ^Trockne 
i4^ines Jammers Thronen^ y womit icb meinK 
Fran um den Tod nnferes Erftgebbrenen getr0^ 
ftety und erwitrtfete von roir^deni Sanger der 
Stdbergifofaeri Vermählangsfeier^ dem Singer 
der herslichften Gefühle für die entfemtci 
Kreimdin Jlgtiesi auch einen Gefang auf die 
Abgefohiedene» Heyne fpracb mit Wftrme yöti 
Eberiß riihrfcnder Elegie , und gab £U bedetf«^ 
km, in wie braufendem Krafltone wol ein Ad* 
deret (nSnitich Vofs) an dem Grabe geftühut 
bitte. ^ I>iefer Pfeil auf den ^DklUer^ folltt 
das Herz treffen , und traft 

I 

t ■ \ r\ *% * 

Bold'ftächhtt in der: Sdbftrecenfioä feinei 
tirgHs ( I7<d. St. 64. S. 557 — 549) fpritoH 
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läa^m T1K srvifin Bemerkungen ^ die er tbeils 
p£axsky ificiÄs enrarte. 

, die dem Herausgeber mitge- 
I, Bemerkudgeti anderer, die ihm 
,at wr Zek auffiiefsen, hat er genuzt, wenn 
yfr sie feiner Einficht nach billigen konnte, 
«kiiaekien iiefs er liegen, ohne lie zu berühren. 
yJkuf Befireitungen liefs er fich noch weniger 
,ciD f liefa fich auch durch keine Heftigkeit irre 
^Dachen* Wozu foUte er auch in foichen Stel- 
yleo, deren es zu Hunderten giebt, wo es keine 
scntfbheidende Gri^nde , fondem blofse Proba- 
^ilitaten, oft nur Möglichkeiten, giebt, mit 
ajemandea ftreiten, der eine Seite allein be- 
»trachtet, oder aus zufälliger Stimmung des 
vGeifies oder der Phantafie, oder aus grämein- 
^er Laune, oder aus Selbftgenügfamkeit, auf 
^ie Eine Art Griinde fein Übergewicht legt? 
«während dafs dem Herausgeber die Grunde fiir 
«und dawider insgefamt durch den Kopf gegan- 
«gen waren. Jedem feine Meinung laffcn, ift 
nhier das Hefte. Leben und leben laffen , fagte 
«der grofse Friedrich. Überhaupt ift der Her- 
jiausgeber, feinen Äufserungen an mehrem 
«Stellen zufolge, weit davon entfernt, dafs er 
«entweder diefe Art, einen Autor zu ediren, 
«liir die einzige zu billigende achten, oder dafs 
«er feine Arbeit für vollkommen und fehlerfrei 
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«halten foUte: die Fehler der Anlage*) kannte 
9er felbft zu . gut ; übermalen heifst tdchi n^u 
ngrunilen. Nur durch- eine von neuem anaSufan- 
,4(ende Ausarbeitung hätten jene Spuren koii« 
»nen ^anz getilgt werden. Aber dazu gehörte 
i^mehr Geduld und Mufse^ Der Herausgeber 
nwendet auf fich die Verfe an: Non Jam-prim 
rßnafeto Mneßheus^ neque vincere ceriOf 
ftfuamfuam of fed fuperenty ifuibus hoc^ 
fiNeptuiiBj dedifli; extremos pudeat re^jffh^ 
«Nicht darin ^ dais er hundert Stellen beffer er-r 
«klärt zu haben glaubt , fezt er den Werth iei-i 
«ner Arbeit; denn jeder Schulmann^ der^ nun 
«b den rechten Gefichtspunkt und in die rechte 
«Erklärungsart eingeleitet, Zeit undM&hean- 
«wenden , oder wol Tage und Wochen lang an 
«einer Stelle klauben will ( welches der Heraus^ 
«geber nicht konnte, da er nur Stunden aufzu- 
«wenden hatte, und auf den erflen Blick ent- 
»fcheiden muftte ) , mancher Scholar mit o^e- 



^^ 



*) Sein Bachhändler hatCe, laut Fraqf. T. Uly ei-« 
nen Yirgil cum notis {bonorum für die nächfls 
Mefle beftellt ; und während der Arboi| ward ein 
wenig an demi Auftrage geändert Nimlich , Hejne 
felbft redete im Namen der Varioram. Daher fo 
viel, und fchreiende Wideifpruchei noch in deu 
folgenden Ausgaben. 
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t^oem Kopf, wird und mu& in * yieleii Stellaa 
sfific]!. pjiie frf^feodere ErUärmi^i eine ntm 
»Seite ^ fpii der fi<^h die Sache faflen läßt , et- 
«nea )^pli nf c)i(; genialen Nei>enbegrif , auffim 
44e^r und eben diefe, durch feine Arbeit er* 
'•{eiflf^rtni» Foftfcbritte zur Voilkonunenheit 
,i&ad geheimer Gewinn fiar den redlichen Ge« 
«lehrten.^ So Heyne von fich und dem Anderen. 
, &|ei|ie . (}eiii Schpifffrie^lic^eq^ dargebotene 
Hand ^ckte fcbmerzfaafl zuriick vor dem knea- 
penden Krallendaum« Indeft ich an des Ratb- 
^ei9 Seite die Hejmifchen Misdemimgen tKX 
umgehn^oder noch milder als mild zu wt^er? 
Ipg0Q mich beflif^ ; indefs Heyne mit der artig« 
fiieB Verficberung fein Friedensgefchenk er- 
(ftnifM: woher pl$zlich ein ib feindfeliger Über; 
fa^7 ^n fo f^rbjpf^r Aogrif auf die Ehre def 
Si^hrilUiellers und des Menfichen ? 

Nicht mehr an 4^r ^e^t war l^i(dfim und 
ß^chonigen* Was ich im Kommentar getilgt 
hatte, nahm wieder Plaz, und fprach der Sache 
^emäfs mit Anftand. Mein auf etwas ganz aq- 
fiereS) als auf B^nifebe Verkehrtheiten ^ ^e- 
|4chteter Komm^tar hatte nur die zqdrinQ;Iicb- 
fteq VerfiSlsci gleichmütig abg^lehqti den un- 
schädlichen "l^rpfs nicht acbleud* P^m unvor'- 
bereitete^ und cüUertigefi Erklarer wurden Mi<* 
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Tod ^ nb ob mir der Mann völlig fremd wSre. 
Wenn der das Ger&gte bitter fknd^ die Schuld 
warfbin; bitteren Ton, gefchweige nnwi^rdt* 
gen , rerb&tete mein eigenes Gefühl , und der 
treoe Helfer« Sei, fprachen wir, das Unrecht 
gäns aof des Gegners Seite \ hier Gereehtigkeit 
ohne Leideufchafl ! 

Am bitterften mochten dem verzärtelten , an 
S&fiigkeiten gewöhnten Manne die Bemerkun- 
gen der Vorrede fein. Er felbft hatte fie mir 
abgezwackt, durch die Griffe feiner Reeenfir« 
fanft auf mich, den Irrforfcher des altmythi« 
fchen Okeanos, den inurbanen Streiter, den 
branfenden Liebhaber der Poelie, den grämehi* 
den , felbfigeubgfamen Kritteler, den mi^hfelig 
kerausklaubenden Schulmann, der, durch ihn 
in den rechten Gefichtspunkt und in die rechte 
Erklärungsart eingeleitet, im Virgil .eine Art 
Nachlefe halte, wie es mancher Scholar ver- 
mSge. 

Nicht unftatthafl war die einfache Antwort: 
Wer Virgils Landbau zu erklären ausgeht, 
deffen erfter „Gefichtspunkt*^ miiflen die Ge- 
fchäfte des itafifchen Landlebens fein, und die 
fehr mannig&ltigen Kenntniffe, mit welchen 
Virgil feine Darftdlungen ausgefchmiickt. Jene 
befungenen Feldarbeiten, Ackerbau, Fflan- 
«migi Viehstfcht und BienenpQege, famt der 
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llinereii Hausbaltiing, m&lTen erklärt werden, 
(iicl|t kahl nacbge>fie|Sui In CitatpQ, die man 
abfchreiben l^Lann. Zu den vielen Kenntniffen 
der /Vusfchmjickting gebort altß Weltkunde, 
die Heyne durc)i Lehrliqge ^u erfpähii tr^u^ 
tpt, uqd aiif verkehrtem Wege: fo verkehrt, 
wie überall fein Tappen in das mythifcbe AI« 
terthum* Wortd^utung pbup Sachkenntnis ift 
fafejei; zum^l, wenn feinere Sprachkunde 
fehlt; ja wenn für Sprache der Fpefie, fiir be- 
griimäfsige und leidenfchaAliclie Wortflellongi 
für l^itausflfiick dqrch Klang und ^hjrtliqiu^f 
(elbft für die kraftvoUfien Hexameter , fowpU 
Begel als Qefuhl nicht nur fehlt , fondpm zum 
"Jvoz i^IIer alten Kunftlpl^rer uncV Kijnftler ver- 
fpottet wird , in zeruttetem Deutfcblateifi. Bei 
folcber ynl^unde, bei folchem Stumpfiinn, 
glaubt der baftige Aufrafier die inhaltreicheif 
und hophpoetifchen Georgica 9u erklären, 
durch die fchwazhafle Wortdolmetfcherei, die 
er InterpreSatio/i betitelt; und glaubt wolgar 
durch Ausrufungen, ^ie fchqn, ^ie rührend 
das fpi, er der Herzlofe, fie in das Herz ein« 
zufchnoeicbeln. Die^ feicbte, bobbelnde Qe- 
wäfch, wie bei r//m/;er&, qennt der Fraler »die 
rechte Erklarungsart?. y^tr fp zu dplmetfchen 
yon Ifim gelernt , Schulmann oder Scholar, der 
findet leicht in manpl^er Stelle Vj^^ls, ^eqn t\ 
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fott kUnben will) eine noch treffendere Er<F 
UiniAg ; und das ift geheimer Gewinn für Ihn^ 
dea redlichen Gelehrten. 

* 

Apfrichtig gefagt: der Schulmann mit den 
Scholaren fand in der Tbat manches fchr Tref- 
fendfs npch während der Correctur. Z. B. der 
Drucl^er wunfchte (ich vier Zeilen mehr, die 
Umfiellung der Columnen zu erfparen. Halt' 
ich auf etwas Ernfthaftes umfonfl gedacht: 
Wohlan! fprachicb^ l^ngtmirden^e^/ie} der 
bietet gewifs einen fpafshaften Liickenbülsen 
Und richtig! Der Fund ward nach Verdienfl 
ahrbar behandelt, in Wq^^^ von hinreichenden 
BocUlaben gefafst , und eingefchaltet. So kam 
Unbeachtetes zn gerechter Wi^rdigung : eipGeT 
wimi für den redlichen Gelehrten I 

H^yne's Friedensgefchenk mit friedlichem 
Gcgengefchenke zu erwiedem, den VQrfa2^ 
hatte der Wortbrüchige vereitelt. Mein Kom- 
mentar miifst^ bei der harmlofen Feldarbeit ein 
abwehrendes Schwert führen. Das einm^ ve^- 
fprochene Buch fandt' ich um Michaelis , und 
Ibhrieb Fplgendes, wovon der Entwurf fich 
Qpdet, 

»Wohlgeborener Herr Hofratb, 
spurch Überfendung meiner Georgien ent- 
«jedv^ iph ^\^^ ^ip^^ gutgpipeinten Wortes, 
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f^ms ich im vorigen Briefe gab. Ihre Antwort 
»voin 12 (Merz, die nicfats darüber fagl, wo^ 
«durch es gefchehen fei, dafs Sie stu gleicher 
»Zeit unter dem Yorwands der Achtung für 
»meine gedr^ekteq £rts;lärungen VirgiU , meine 
nhandrchriftlicheH dazu verlangten, und xq 
»gleicher Zeit öiTemlieh die tieflte Verachtung 
wtiiV jene, tbcils durch Stillfchweigeti, theih 
»durch neclcifche Anführung ^er einzigen von 
vj4t fujSi^uiSf vorgaben: diefe, dem Ton mei* 
»iies^ Briefe nicht entfprechende Antwort fo« 
»wohl, als die folgende Selhilrecenfion Ibrea 
»VirgiU, und vorher mancher Seitenblick ^ wie 
»bei Eberis Gedichten und de» argonautifchen 
nQt^r^^Pyhsit mir Ihre Gefinnungen enthülit, 
»und , ich leugne es nicht, auf manches in mei« 
»neiii Buch Einftufii gehabt, das fbnft gar nieht, 
»qider Schonender, wäre gefagt worden* Es 
»thut mir leid^ dafs Sie bei folcher, von mir 
»unveranlafsten Gelegenheit mein Herz, we!- 
»Gbes ^weiniat , durch den Schein der Gutmä« 
»tigkeit angelockt, in arglofer Vergeflenheik 
»alles Oefcliehenen , Ihnen entgegenkam, €a 
»fchnöde zuriickwiefen. Aber fo wenig dies, 
»als was Sie noch hinzuzufügen für gut be6n« 
»den möchten, wird meinen feften Entfohluis 
»erfchuttern , weder Ihrer Verdienfte , noch 
»meiner felbft, und, der Nachwelt, die über 
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yDiu ^dde richleii wird, jemaU uMing^deok 

IKes war mein lezter Brief an dea falfchen 
Mann. Er antwortete: nichts leugnend 9 nichti 
befchofligend } ffuir ^t^rVbpp unwillig, »daftihm 
«{lieBreiheit leiner Meinungen undUrtheile ver- 
»wehrt fein follte.^ 

Gemeint und f^nrtheilt halt' er das Seinige 
nadh Herzensluil; und ich nach Malagabe das 



Stau des Weiieifers erneute 
Ferleumdungen. 

Kenner der gelehrten Welt konnten den öf- 
fcodiobea Empfang meines Biichis vorausfehn. 
Mein Winkelglaube, Recht erhalte Recht durch 
fiebCelblly ward im Jahr 1794 von ^^^ herz- 
lich l>elapht, da er mir die VeiiiältniiTe der 
Wortfiihrer entwickelte« Heyne' s Gewalt, 
iagt' er, heherfcht alles Bücherwefen: dort 
fprecfaen Abhängige mit dummer Scfaamlofig- 
keil, hier Anhängige und Verbundene mit Scheu 
und lUugheit« Woran Klot:^ allzu burfchen- 
baft ^l^mp^rte, das hat d^r iqeifterba|le FoU- 
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liker ausgerührt« Mag der Jefuitengeneral auch 
abgebn; ihm folgt ein anderer. Ihre Odyffef 
und die Georgica wurden gewifs l4adenhiiter , 
wenn nicht iiOO Subfcribenten fie in Gang 
brachteiv Dep n^thalogiibhen Briefen gnade 
Oott! 

Leider fchon bei den Aburtheilungen dci 
Georgica fah ich felbft mit Verwundemiii^ 
dafs auch mancher der Gutmutigen und Ver- 
fländigeq an des beriihmten Schuloberiten alter 
Geografie und Symbol-Mythologie , noch mehr 
ander anmutigen Interpretation j fich feft ffif 
glaubt oder gelobt hatte^ Wenigen gefiel noch 
fpäter meiq DiftichoQ : 

Interpret, was ift das? ,|Ein Dolmetlch..* Aber 

eiDiDolmetfch? 
ylÄlst die Gedanken in Ruh, Worte zermetficht 

tx (ur tpU.* 

Unbehaglich fchien das emeuete Vemunfkgefta^ 
welches Eutins Schulmann gegen den Hoc'hmei«' 
fier Gottingifcher Ällgelehrfamiceit aufgeftellt: 
Nicht durch flache Dobnetfchcrei mit Ausra- 
fungen lerne man alte Klafliker verftehn, fon* 
dem durch gründliche Spraohforfbbung, kei 
grundlicher Kenntnis der behandelten Gegen- 
ftände , der Zeitbegriffe , des öffentlichen und 
befönderen Verkehrs, der poetifchen und r€4^ 
nerifchen. Darftellung. 
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Nifsenda ward mein facherklärender, in 

dea Geift des Dichters eindringender Kommen- 

tar, auch nut als merkSivriirdiger Verfuch^ he* 

trachtet. So was, kurz und edel gefagt, fei 

unterhaltend fiir Ungelehrte; ein gelehrter 

Kommentar feze die Sachkenntnifle voraus, 

imd übe die Worterklärung. Hier wiederum 

ward vorausgefezt das Verdien ft Heynifcher 

Inierpretation. Abweichung davon , mitSach- 

fbrfcbung und feinerem Sprachgebrauch, fchien 

manchmal treffend, häufiger eigenfüchtig; der 

beiläuBge Tadel des Interpreten verrieth Bitter-^ 

kdt und leidenfchafUiche Tadel fucht. Jener 

Knapp in der Gott« Bibl. d. alt. Litt. St. 7 hob 

hervor meine Kenntnis in der Landivirtfchafi^ 

dabei Geifl des Widerfpruchs gegen BefTeres , 

unveranlafste Heftigkeit, kleinliche Zänkerei 

im Schulmeifierton ; er vermutete Seelenkrauk« 

heit. 

So befangenen Misurtheilen , fo hämifchcn 
Fingerzeigen auf VerhältniiTe mit dem Meifter^ 
auf gefabelte Herkunft, auf bürgerlichen Stand, 
hStI* ich fchwerlich geantwortet« Aber dem 
Vorwurfe der Unredlichkeit zu begegnen , ftellt' 
ieh 179t eine Schrift: Über des Virgilifchen 
Landgedichts Ton und Auslegung. Gezeigt 
ward beider Kommentare wefentliche Verfchie- 
^heit; das Bittere des beiläußgen Tadels fei 
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ilets di(i SaÖhe, niemals der Ton,, dea 
ohne äeweis angeklagt (S. 109 — 113); €ibi^ 
gleich felbft entfahrene Bitterkeit des Tons dem 

• • • 1 

bitter Gekrääklen zu verzeihen wäre (S. 126«^ 
140). Gefodert ward(S. 58), der Knäpj» modüb 
▼on dehn aufraffenden Interpreten des Landlti^» 
diohts nur Eine £rkJärtin^ nöürieni, ditf zu- 
gleich wahr und ihm eigen fei. Im Gärtzen ^ 
fagt' ich (S. 88), pafst hejings Wort: Heymä 
giebt viel Wahres und Neue^; nur Sotübtte', 
dafs das Wahre nicht neu, und das Neue nieltt 
Ivahr iii. t)as FerfSnliche liels ich hingehttu 

AIhnählich begann Ueyniß felbft in den G5tt 
Anzeigen ein änfchwellendesGefeufz: dafs •die' 
Schri/len der alten Humanität durch inhunte* ^ 
nes Betragen, durch illiberalen Ton, durch iUi» 
fiicität, fo entweiht Wurden« Dann bei den 
Zufäzeii zuip l^indar i792 klagt' et , wid bedroht 
Von einem, dem er Wohlthätcr und Vater p^ 
wefeü feL Dann 1792 das freche Wort, aus 
Seinen Lehrfiunden habe Vofs^ wie Schone- 
mamty alte Weitkunde gefchöpft; uhd in der 
Voi'fede zu Lechevalier ( p; XIV ~ xVl) der 
Wink ^u( Schüler y die, ^^otilhm geleitet^ nedt 
'Seinen Einfichten, ein paar eigene ObfervBtioif* 
chen hervorbringen. 

Hieranf für feines Virgils Londoner Ntoh- 
^ruck 1793 gab Heyne ZuTäze, iror&ber er felbft 
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in den Gott Adz. 1794. St. 4? ßcb «ulafst* 

jiHm^ Hofr. , Voflens Georgita j fagt er, waren 

«lim dieflB Zeit erfcbienen* So wenig einladend 

ipfur Hni. Heyne die Arbeit fein konnte, Hrn« 

yVofiens Commentar, def fd weni^ in den Übe* 

«ralto Ton einftimmt, in welchem der Hejrnt- 

äfche Comroenlar abgefafst ifi, durcbzugehn; 

«fo tbat er es doch , fo weit feine Zeit es ge- 

fffiattete^ und nahm lein halb Duzend Erin* 

saenuigen und Erläuterungen aus der Land^ 

^irtfchaßf die er gegründet fand, gern und 

«mit Lob auf. Einmal hat er iich durch die an^ 

«malsende und entfcheidende Sprache fogar irre 

«f&bren laflen , über das /lec/e/i^ Ge. I, 395:*) 

«wo er bei feiner vorigen , damals wohl über«' 

jidaehten, Erklärung hätte bleiben follen. 

«Reohthaberei iß alfo wenigftens fein Fehler 

»nicht; und über die Gründe einer Interpreta- 

jition und Kritik^ die man ihm aufdringen will^ 

»zu ttrlheilen; kann ihm 'doch nicht fo gar alle 



*} H^yne üahm pecfeti für radUis, den Kamm oder 
du Blatt för du Webfohif. Meiner Erklämng des 
Kamms fügt' ich hinzu: Man muis ihn nicht , 
wie Hin. Hejne entfiel , mit dem Webfcbifand 
Ainer 8pole TärweehfeVn , womit man den Faden 
MUi| Einfißhkg dorchfchieftt. Im Kommentar 
i8fto ift dim Ericiämng ansfBhrlieher^ und ron 
tl«jnc^t lächerlichem Terfehn kein Wort 
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)»Fähigkeit und Übung abgehen. Über diu Vo& 
»fifche Überfezurig hat er fich weit gfiiifliger 
)»ih dem recenfu Edd. i^eäufsert, ald unfre Lands« 
),lcutefelbft.«*) 

Mein Lob in diefem rec. Edd. ward ilracks 
Von der Gothaer Zeitung mitgetheilt* Aiifiier 
der Landwtfchafl^ follt' ich auch Metrik vtttd 
poetifehe Sprache , auch etwas Afironomie und 
Natürlehre verftfchn. **) Von alter Weltkunde^ 
Mythologie und dergleichen,- war nicht die 
Redö ; noch weniger von Gramniatik und Kri- 
tik ; am wenigften von Auslegung durch Sach« 
kenntnifle: kraft welcher z. B.pecten^ Ij 39A^ 
das Weberblatt mit Rofarftäben ift, und nichts 
was der Interpret hinträumte > das Webfchif^ 
radiusi kraft welcher I, 196 nicht BohnAi aii 
gelindem Feuer gekocht werden ^ damit fie ge» 



... . » ■ • • 

*)Im JV. Magaunßir Schullehrer (I^ i) hatte da- 
mals ein Heynianer einen mir abgefchmeichelten 
Beitrag über 6^6 gedruckt ^ und zugleich eine 
YemrtheiJnng meines nndentfchen Yirgils^ die 
Heyne in d6n O. Aussigen merkwürdig fand» 

^*} yetbnndea mit der Anzeige des Pmnhtachdmcb 

war die Weifibgnng^ dafir ff^olfa Ausgabe Homecl 

. der Ton feinem Lehrer yeranflaiteten Ausgabe tax 

Torlauferin dienen folUe» Heeren kennt gewifir 

dtefen Aner* 



EKNEOTE VERLEUMDUNGEN., 6S 

pflanzt früher keimen , wie der Interpret mit 
Gerda fich einbildete. 

Eben fo rafch ward der Londoner Nacli«- 
druck , dies fo werthlofe , als theuerc Werk5 
im Inteliigensblatt der N. jillg* D. Bibliothek 
angezeigt. Drei eilfertige Anzeigen, wahr- 
Ibheinlich aus Einem Exemplar! Diefer An* 
itt|ar vergleicht Heyne' s grofsmuliges Lob mit 
des gelobten Manns Ungezogenheit, die er ge*» 
gen den Lehrer lieh erlaubt habe. Abnlicbea 
ervarte man in den Mythologischen Briden f 
da fchon die Probe im Deutfchen Merkur eine 
anfiöfsige Unart enthalte. Dem Hrn. Heyne 
fei über . die Behandlung feines Schülers nur 
Einmarbei Ge* I, 316 ein Seufzer entfahren. 
Wir wollen das Befeufzte nachfehn. 

Die von Heyne gemisdeutete Stelle I, 316 
-321 ward im D. Mufeum 1786, Sept. S. 240 
mit Sachbeweifen und Sprachgründen gefchüzt, 
im gehaltenen Tone der Erörterung. Mein 
Kommentar warf den Sohleier über dieMisdeu« 
tong. Es war der fiebente meiner Beiträge ^ 
die des Hra. Heyne Geluft nach mehreren von 
dem streflichen Dichter und Humaniften'^ erregt 
hatten. In der neuen Ausgabe ward diefem 
Beitrage^ wie den vorigen, fiillfchweigende 
Verachtung. Jezt befeufzt ihn Heyne ^ wie 
einVergehn fernes Schülers '^ und das vor£ng<> 

5 
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land^ wo vielleicht niemand meine Ebreimt- 
. tungen kennt. Dafür heifst er: der Groftmii- 
tige! Bewahre mir Gott die Freunde , ja^ die 
Feinde dazu, vor folcber Grofsmut! 

Eine Probe der Mythologifchen Briefe (I» 
22) ftand im Deulfchen Merlcur 1794. Sl^; 3, 
mit Wielands empfehlender Einleitung. Delr 
Brief zeiget, dafs Homers Götter fliigelloa^iuif 
«rleichterndeh Goldfolen einherfchreiten^ and 
nicht, nach Heliodors theofo&fcher Erklärung^ 
XobriLtlos wie Gefpenfier fcbweben. Auch 
Heyne ^ heifj»t es, erkennt den fchreitendea 
Gang bei Virgila Aen. I, 402 — 404 im Exours^ 
wo Heliodors Erklärung auadrucklich verwor- 
fen wird. Unter dem Text aber nimt er daa 
fchrittlofe Fortfchweben an , mit Heliodors ei- 
genen Worten , die er dem Eufiathius beigelegt. 
Mehr folcher Übereilungen , üigt'ich, bemerke 
die Schrift über das Virgiü/che Landgeäidsu 
Diefe einfache Nachweifling wird von jtnem 
Bewunderer des Grofsmiitigen eine anfiöftige 
Unart genannt. 

Gegen die Unart trat der artige Heermt na- 
mentlich auf, und bot im 6 Stücke des D. Mer- 
kurs 1794 zwei Blätter mit der Überfbhrift; 
Noch eiwas über den Gang der Homerifekek ' 
GdUer. Ihr Gang, meint er, fei unbeftimm- 
bar; die Unbeftimmtheit habe Virgils Erklärer 
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dnrch swiefacfae Erklärung angedeutet^ mit 
Sfthetifchem Gefühl, dem es gleicligüUig fei, 
ob lEuftatbiad oder Heliodor fpreche. 

Dies fcharflinnige und wieige Nochcfwas 
habe ich felbft an JVielands Tifche den La-» 
chenden vorgelefen, und, wo mir recht ift, die 
Aufnahme bewirkt. War das nicht arlig? Man 
▼ermtete, dafs Heeren die beiden Aiisfiifer 
d€S SngUfchen FrunkA)hofeIs genau kenne. 

Troz allem, was Heyne rmi den Dienflpflich- 
tigen zur Herabwijrdigung der Perfon ausmit- 
teile, hatten die zweitaufend Abdrucke meiner 
Georffica durch den Schuz der Unterzeichne- 
ten fich Luft gemacht. Ich vernahm , dafs m 
mmcber Schule die feicht-äfihetifche Dol- 
melfcberei , ohne Kenntnifle des Inhalts, einer 
▼cmtmflmäfsigen Erklärung zu M^eichen anfing. 
Es fehlen rathfam, flatt einer neuen Auflage 
des Werics,') eine ausführlichere Bearbeitung 
der Georffica j und der eben fo fehr vemach« 
\Vkg\xxk Ehlogen^ mit angewiefenen Zeugniflen 
f&r Selbfiforfcher, zu unternehmen. Dies zur 



•^^ 



*}Gem h'äll^ ich das erfle Werk- als Handausgabe 

für Schalen und gebildete Weltmäuner zugleich 

wi^er aufgelegt mit TerbefTcrungen. Aber bei 

der Ungunft der Slimmführer darfl' ich es nicht 

•ivigen« Ob ich es jczo darf? 



f 
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Förderung alter Weisheit^ und zur Befeeluat 
des todten Wortwefens, unternommene Werk, 
unter dem Titel, VirgUs ländliche Gedichie 
mit Erkläii^ngerij ankündigend, gab ich im 
Jahr 1795 die vierte Ekloffe, ausfiihrlich. to- 
klärt, zur Probe ^ nebft einem Anhang über 
Heynfis aufraffende Hufchelei und Eroberungs« 
kunft.^ Von ihm, der faft nichts Eigenes. alt 
Fehler habe, verfprach ich in meiner Ausgabe, 
zu fchweigen; und, was auch für Unwürdiges 
Heyne darauf vornahm, ich hielt Wort. ,' 'i 
Der Sc]ilufs meiner Abfage lautet fo* »Und 
»dann, wenn es euch gefallt, Freunde der 
,iWahrhcit, die ihr öffentlich urtheilen wollt, 
„fchweigen wir künftig von dem Vorgänger , 
»und fachen für uns in der Stille das Verftäad«t 
»nis des ländlichen Virgils zu fordern. FriecU 
«lieh vor Friedlichen wünfche ich deo Ertrai^ 
»meines Fleifses im Gefilde der Alten darzu-i 
«bringen. Wird er nicht ganz misratheil «u. 
»fein, wird er vielleicht edlere Frucht in der. 
»Zukunft zu verfprechen fcheinen; fo.fchüsti 
»ihn gegen der verbundenen Alleinherfcher ab« 
»fchreckendes , bis zum Ferfönlichen gehendes 
»Gefchrei, und gegen ihr vertufchendes Still- 
»fchweigen. Oder foll eure Gleichgültigkeit bei 
»fo vielfachen Wendungen der Unterdrücker 
»mir ein Wink fein,. das Feld gefchickteren Hän* 
»den zu überlaffen ? ^ 
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Anhaltender Gram um unfere3 Rudolfs Hin- 
fehetden^ gebäuflere Beruftarbeit, des Haus- 
friedens Störung durch den abfallenden Freund 
Stolberg j und eine kaum bezwungene Todes- 
kranl^heit, verzögerten des Werks Vollendung. 

Im Jahr 1797 erfchienen Firgils Eklogen 
in zwei Bänden, mit des Wortfinns und des 
Sachinhalts umfiändlicher Erklärung , und der 
damals herfchenden Erdtafel des Eratoftbenes : 
wie fie von einigen in Eiriinde gedacht ward, 
von den Dichtem, nach alterthümlicher Volks- 
nleinung, in völliger Scheibenründe. Was vo- 
rige Ausleger geleiftet, war forgfältig und treu 
benuzt worden ; unniiz erwies fich Rückficht 
auf des Interpreten eilfertige Zufammenftop- 
pelung. 

Schriftfieller des hochgeiftigen Alterthums 
zu verfiehn, ift unerläfslich genaue Kenntnis 
der alten Sprachen: ftetiger Fleifs nicht nur in, 
den Fruchtfeldern feierlicher und gemeiner 
Rede, fondem auch im Gedörn der Wortfor- 
men, des Buchftabs, ja des Tüttels. Zur Eui- 
iibung fo mannigfaltiger Vorkenntnifle dienen, 
nachdem man den Lehrlingen Grund und An- 
lage gezeigt fowohl Anftrengungen dei 
dächtnilfip /'als lateinifche und griechifche 
arbeitungen in Frofa und Vers \ befondei 
der Lehrer den Sinn für des Wortad# 
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fung y und , was noch wichtiger ill , f^ mh ige 
und leid^nfchaftliche Gedankenfolge, fi^ Fe* 
riodenbau , fiir Wohlklang und Wohlbewegung 
des rednerifchen Vortrags und des poetifoheo, 
anzuregen und zu bilden weifs* Selbft raorgea^ 
ländifche Sprachübungen, wenn gut gidtitet 
und befchränkt, find zum Behuf künftjtfftr. Qi* 
belforfcher wol nicht zu miibilligen« 

Lateinfprechen und Lateinfchreibea f&r 4iis 
Welt war nolhwendig, als edlere Wiflenfcbaf- 
ten aus barbarifcher Nacht wieder an das Liohl 
traten. Auch jezo dient es zu einigem Nothr 
behelf. ^np wähne man nicht, dafs felbft der 
\ Muretß neumodifche Denkweifen , in aUlittige 
Sprachformen gepafst, ächtrömifches Latein 
geben*). Der geübLefte Meifter erringt höcbr 
ilens ein noch entfprechendes, ungemeines, 
anmutiges» und dem Unkenner alt fcheineodej 
Neulatein: worin man jedoch weder fo klar 
^6nl(.(, noch forcin empfandet;, als inder lebenr 
digen und^^herzlichen Mutterfprache, 

Seit Dante und Petrarka , feit Montaigne^ 
feit Shakjpearej feit Luther ^ mit alterthitfiili« 



*) Hüllj traf mich cinlllcreiid vor derSlminarhandei 
),Wa8hafl:da? ^ Den Ciocro, um UrÜfjk zu plaa- 
dem. 9 Ach! der lehrt Keiq moderne« PioodtriiK 
leio; das (pbrl MurcUis.^ x . .,.. 
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chem Geiftj in der Landesfprache die Ihrigen 
dnroh Red' und Gefang begeifterten , ward ein 
Volk nach dem anderen geweckt zu hellerem 
Nachdenken, zn feinerer Geiftesbildung. Ja, 
Yemehmt ea , Gönner des Neulateins ! Seitdem 
wir nicht mehr lateinifch in Theologie und Phi« 
lofi>phie ipobefindeln} feitdem, nach dem drei-^ 
lUgiihrigen Pfaffenkriege ^ Leibrüx das edle 
Dentfoh dringend empfahl , und Luthers ver« 
ödeten Anbau, nach dem kraftvollen OpiZf 
deadie Unzeit ftörte, glücklicher die HaUer 
und Hagedorne wieder entwilderten fUr nach- 
folgende Verfchonerung : feitdem erft begann 
Deutfofaland mit gebildeten Ausländern den 
Wetteifer umi Geift und Feinheit, feitdem flieg 
uad fieigt fort, den Käuzen zum Schreck, 
Denkfreibeit iiber das Edelfte des Menfchen- 
iciftea , und allbeglückende Aufklärung. 

Aber wie mag doch ein unverdumpfter Kopf 
did Bedingung des alterthümlichen Geifterwerba 
(iirdie Sache felbft, das Mittel für den Zweck, 
anfehn? Wie mag er in dürren Sprachkennt- 
niflen , wo man hindurch mufs zum Segenslande 
derVerheifsung, auf nolhdürftigem Quellgrunde 
ficb liiederlaflen mit den Seinigen ? Wie mag 
eiaVe^ftändiger bei magerem Wortklauben und 
Wurzdgraben Verzicht leiden auf den jenfeiti- 
gea Geifteabonig , der das Auge wacker macht ? 
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Solch ein Rundum vom Wortleraen zum WorU 
lehren für nene Wortlehrlinge, vom nichtigen 
Lateiiilailen zum nichtigen , dämmerhaften La* 
teinverflchn : dies wäre das Endziel gelehrter 
AnftrengungT.dies die Schule der Humaniiä^ ^ 
der höheren Menfchenbildung? *> 

Seid gewarnt! In diefer Art Menfchenbil- 
dung war dier Jefuit euer Meifter. Die wahre 
Humanität 3 die dem Menfohen den eingeath* 
nieten Geift Gottes erfrifcht für Göttliches^ die 
jedem über den Pöbel emporragenden Stande 
Troft und Erquickung und helleren Blick in 
das Leben darbietet, fie^ die Amme der fort- 
ftrebenden Reformation , der heiligen Sehnfucbt 
nach der urfprünglichen Form des Chriften* 
ih^mt die trachtete der fchulmeifternde Jefuit 
längft fchon zu vergiften durch unheilfanies 
Wortgemifch^ non innoxia iierba; dann fle 
KU erfticken im betäubenden Oualme der Scho- 
laftik , und in der Klemme vielfach einengender 
LehrfiofTe. Und nun habt ihrs ! 'Seit kurzem 
befchleicht er die redlichen Gewalthaber mit 
Winken auf eure imnüze Befchäftigung, und 
räth, die nuzlofen Schulen der Humanität zu 
verwandeln in nuzbare Burgerfohulen des Brot- 
erwerbs* Ja, ja! Ägyptifche Frohnknechte 
verlangt die Hierarchie, und, find die Könige 
nicht auf der Hut, ägyptifbhe Reich^verwalter, 



ERNEUTE ^VERLEUMDUNGEN. 73 

gcweibt vom Oberpriefter zu andächtigem Ge- 
faorfam. 

Sachkenntnifle mit edlerem Sprachgebrauche 
derPoefle zu fördern^ fchrieb ich den Kom- 
mentar der Virgilifchen Idyllen , die man da- 
mals in den Schulen wie leichtes Spielwerk be- 
handelte. Ich fchrieb deutfch für Deutfchc, 
bemfiht um körnigen und klaren Ausdruck des 
Gedankens und der Empfindung. Ihn zu tref- 
ftn, fand ich mitunter fchwer, obgleich ich 
unferer Urfprache Reichthum und Bildfamkeit 
m erforfchen von Jugend auf mich befleifsiget* 
Für Ausländer hätt' ich ein Latein wie guinti- 
lians zu fchreiben verfucht, wenigfiens wie des 
Donatus zum Terenz. Aber^ dacht' ich mit 
Lejßnff: »wie ich Latein fchreiben möchte , 
«kann ich nicht ^ und wie ich kann, mag ich 
^icht*'* 



Gegen den Friedfamen anhaltende 

Läflerwig, 

• • * 

Noch nicht war ich zum Nil.ädk 
langt. Ich wunderte mich , dafs ve 
fsigen und harmlofen Arbeit zurD 
des Schulunterrichts überall toi 
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gen wir. Ja kein Laut der MiBbilligung erkok 
lieh, 9\% Heyne j den gelehrten Kampf ineidead^ 
dieUbigft abgewiefenen Yerleumdungen einer 
namlofen Ferfon iibmerfort in. den Göttinger. 
Anzeigen und in Vorreden f auiflreuete* 

Auf.dieaStillfchweigen der abhängigen Yem 
urtfaeiler reebnete der weltUuge Mann» deate 
der Hpiftel vor Schaubacfiä Eratoflhen^ iHVk 
fleh der Wahrnehmung gefreut ( p. XI )c dafii 
um FrivatbSadel der Scbriflfieller fich AndeMt 
wenig k&mmem. 

. »Lieber hab' ich gewählt, fagt er p« X in 
breitem Flauderlatein : Lieber hab' ich gewählt^ 
«dureh vielleicht iibertriebene Gefälligkeit und 
«Liberalität, womit ich den Nuzen Anderer 
«und ihre Studien in Obhut nahm , mich zu ver^ 
^gehn, ab dtnrdi Rauliigkeit und Härte mir fei« 
i»ber zu mißfallen; und nicht mir kommt das 
«Urtheil zu, ob der Andere meine Wohlthat 
»recht gebraucht , ob ieine Fflichl durch Wohl- 
»wollen und Pietät erfiillt habe. Mich hat nie 
»eine Unbilligkeit in der Dienftleiftung geilört ; 
»es war mir Gewiffensiache y Jemands gelehrte 
»Bemiihungen , wenn auch etwas darin mich 
»wenig ani];irach, durch rauhes Einreden zu« 
»rukzuftofsen ; nein ^ fo. oft ich das Richtamt 
»übernahm 9 ,hab' ich lieber durch den lanfieften 
»Tadel.zu ermuntern gefuebtf und, ti^ weit 
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0nigfkhf 'snm Befleren umzulenken ; zäch halP 
«ich nach roeioem Tode vehigftens das Lob zu 
«binleriafien ^ welches einr bekannter Marmor 
«aoafpricht : Nenüni malediant, '*') Gegenme^ 
«ntmten erdulden 9 rechne ich zur Pflicht; denn 

«wenn ich auf meinem Standort ^ und bejr die- 

« 

«fta Stadien, der Antiquität und Kritik 9 zu Ha* 
i^«r und -Zank mich herabiaflen 'WoUte y wie 
«iFid iefa der Ehre und dem Ruhm der edlen 
»Wiflcnibhaften entziehn wiirde, kannft da 
»leiehti auch ohne mein Erinnern, dir vorfiel^ 
lylen. Dann aber bei meiner Landsleute £0 gro- 
nüsen Gunfibezeigungen gegen mich, erwartet 
»das, feh'ich, keiner von mir, und uribefon« 
»neu war' es, niizliclieren WifTenfchaflen.den 
«Ertrag einer guten Stunde zu entwenden. 
jfStreiten werd' ich mit Niemanden ; wenn ich 
fljcdooh ftreite, fei es ein Strieit, wer von bei- 
nden um die Wiffcnfchaften fich befier verdient 
jioacbe. Aber dies unter uns; fintemal dies 
i^md ähnliches wol in vertraulichem Gelpr&cli 
»hingehen darf, doch zu öffentlicher Bekanntr 
umachung darchans nicht geeignet ift. Und ich 
»kann nidit genng mich wundem ^ wie Jemand 



«•• 



^DMift Teidotmetfeht: Er hat Niemandn BSte 
■ ■ giifcgt> JViMiaiidbeifttäQi,: wtedtmKjMoptnt 
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«ftin Ferfonliches 9 es fei Gunft gegen Anderep 
i^oder Hafs und Entruftung, in öffentlicheii 
'ySchriflen vortragen^ und fich für fo wiclilig 
«halten kann, dafs er glaubt, Andere werden 
num fo'iras fich fehr bekümmern. Ja duanf 
»achtet das Volk , mein' ich 1 ^ 

Alfo fprach der grofsmütige AufinmitiMr 
gelehrter Bemühungen , Aufmunterer ^ auch 
wenn er felbft was Befleres zu fehn glaubte i 
fcind allem Ferfonlichen , . feind allem Hadftr 
lind Streit, aufser dem Wettftreit um die Wi& 
fienfchaflen. 
. .- ■ / 

gprachs, und winkte geheim dem VerbondeuMi: 

dir^ der fo würdig 

IVar^ franUnnigza fiehn^ Geifleigener Schneider 

Saxo! 

Man erinnere fich , wie demutsvoll Schneider 
dem angenommenen Lehrherm bei der orfifcben 
Argofahrt 1803, in der Vorrede p« XXil uad 
p.XXV, gehuldigt: jfLaiTet Uns nun eben Mann 
jfhören, der, wenn nicht an Fülle kritifcher 
nGelehrfamkeit, doch an feiner Beurtheilung, 
»an Scharffinn, und an ausgebreiteter Gdehr« 
»famkeit aller Art, einem Gesner und Ruhn^ 
jikenius nicht nur gleich zu fchäzen, fondem 
nbei weitem fogar ( wenn ich fagen darf, was 
»ich denke) vorzuziehen ift; einen Mann, def? 
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]ifleD Lehrausfprüchen , Ratbgebungeii iind GuU 
^Willigkeiten ich das nieifte in der Forfchung* 
fdfls griechifchen Alterlhums fcbuldig zu fein, 
«willig und dankbar eingeftebe ; meinen ebr- 
nW&rdigen Lehrmeifter , dem fo liberal mitthei- 
flöiden, dem icb alles Meinige fo gern als 
»WoUthat zufchreibe.^ - 

Dieftm unterwürfigen Anhundeler gab fein 
Herr einen Wink, auch in der römifchen Land« 
wirtfchaft, deren Kenntnis man bisher dem 
Dorfzogling gegönnt hatte, meine UnwiiTenheit 
anzupacken. Er that es im Kommentar zu d«a> 
romifcben Landwirten, den er, urtbeillos wie^ 
der wirre Salmafius, zuhauf gefchiittet: ein- 
beiefener Vielwifler, keineswegs ein Vielkun* 
diger, nach dem* griechifchen Spruch: 

Vieikandig fein, nicht yielgelehrt, iß gat. 

Seht zu , ob fein gepriefener Sammlerfleifs über 
die Webfliihle des Alterthums euch einen viel 
klareren Begrif gebe, als jener war, womit 
Heyne den Kamm fiatt des Webfchi£i durch 
den-Außsug fchofs. In der Botanik, womit 
er ansftand , war der gemeine Sprachgebrauch, 
flos Scheibe, /olia Blätter umher, ihm unbe- 
kiiml; daher er Virgils amelius für Melilotus 
TOD Wedel annahm. Die aufgetragene Züohti- 
l«ng^ des Dor&ögliogs i die er dorfmä(sig yoll*. 
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zDg^ bofl-ich inl KomtntjpitarderGeorfficäitllKi 
durch milde 'Gerechtigkeit zu befcbSinen. 

Er aber 9 in der Dienfttreue nicbt irre fe- 
machty vertrat feinen Herrn, dem die Mffii. 
Briefe (11 , 38 — 40) Unkunde der geopfisrtcn 
Schenkelknocben gezeigt hatten^ fogar im 
Schullexikon unrer Mijpiovi kalt gegen itt 
Scbmaeb^ dafa er durch Auwaltsränke die Neu« 
linge ztt teufchen fuchte* -Seines 'Herrn veiv 
vorrene Ausreden bei der Kako- Iliaa «rurdi^» 
in meiner Anzeige (^. L, Z. 1803. iVl j|3i) 
durch Sprachgebrauch und Sachgriinde ge^i 
dämpft; und, auf Schützens Begehr, auch dia 
des Anwalts. Was nun Schneidert Er nahm 
zuriick ? oder erhärtete ? Nein ! das unwÜB« 
dige Spiel mit Wahrheit ftellte fich in der xAMf> 
ften Ausgabe 1806 keck wieder an feinen Ort^ 
zum Fortteufchen des gelehrten Anwachfes« 
So piitcifljchtig und mwabrhafl erfcheint der 
znfammenrapfende Vielwiflcr auch in der orft^ 
fbben. Argonautik 1803. Meine Anzeige daYon 
iJen. L. Zi 1805. N. 138 — 143) bewiea ibnl 
mangelnde Sprachkenntnis aus dem Zeitalter 
des Orfikeiis^ und völlige Unkunde des man«^ 
nigfidtigea Sacbinbalta« 

Hi^niEfs Luft an der Londoner Prtchuraa^^ 
gäbe -feines Viif ils war gemifcbt mit VA^nSu 
Dia Verleger, we Heeren (Biogr. 8. JÜV) ev*. 



* 
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MShlly hatten fiatt der eiriiBeflindteii VorMde, 
die veiiuramt fein foUte, fleh eine alidere vap- 
inftaltet, und die Zul^ze bintenan gedruckt. 
Sie hatten die Schlufsvignette des ruhenden 
Heri^ules an den Schlufs der vierten Ekloge rrt^ 
feat, woy wie Heyne (G. Anz« 1794. St. 47) 
bemerkt, »es zum Ausruhen noch zu froh war.* 
Die StqmpflGnnigen ! Dort hatte ja Heyne^Hei^ 
bdes den Augeiaswuft noch nicht einmal au& 
gertamt, nur herumgegabclt ! Bis dahin hatte 
dev Held feinen glorreichen Eroberungen nur 
torgefpielt I Wie konnte der Rubmgierige fchon 
anivnhn? 

Grad' auf diefe Vorübungen des Wirrens 
and Erobems war mein bewundernder Blick 
gefpannt im Anhang zu meinem Kommentar 
der vierten Ekloge 1795. Ich erwartete nicht 
wenig von der Feinheit, womit Heyne dem 
Britten Henlexf ein F&ndiein behend' abgenonn 
tten. 

' Henley^ der Deutfeh verftand, iiberrafchte 
nnch mit einem englifchen Dankfehreiben um! 
dem Gefchenke feiner gelehrten Arbeiten, wo* 
gegen er fich die meinigen , famt dem deutfohen 
Homer 3 unzufrieden mit dem Fopifcheik^il 
Bald darauf fandte mir Henley aus einer .# 
Ichen Zeitfchrift von den MythologifblMk 
ftn feine wohlwollende 
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fchetnKoh :hat er auch metncQ Kommentar der 
verteil. Ekloge , famt dem Wirwar der Heyiib 
fdien Erfchleichungen , aageaeigt. 

Merkt auf. Unfer Herkules ruckt weiter 
«t^ dem Pfade der Verherlichung 1 Kasp» 
Fnt/f:hj Befieller der Edilio cum notis variom 
fum , di'iB unter der Hand etwas andere Form 
-erhalten, cntfcblofs* fich nun , den Engländern 
ans Deutfchland eine fowohl fchönere als ga* 
haltreichere Frachtausgabe feines Virgib:suü»» 
ftm. Vollendet ward fie im Jahr IbOO, und 
ftellte fechs köftliche Octavbände den Englan» 
dem und anderen Wohlhabenden zur Schau« 

Eine Luft wars , die fchongefiochenen 
Kupferchen zu betrachten , die, von Göttin* 
gifchen Mufen erdacht und gezeichnet und er* 
klärt, finnbildlich den alterthumlichen Geifi 
edler Wiird' und Befcheidenheit ausfprachen, 
nicht weniger als jener ausruhende Herkuieib 
Sinnreich und klar ohne Weiteres fehlen .das 
Symbol^Bildcheu , wo vom Brandaltare der Fie- 
tat ein Fuchs und ein Wolf'm den Hainnichl- 
sundende Glut trugen« Es fehlte bloia eine 
Zeichnung des Grabmarmora mit der Infohri&s 
Nenww mmettixU. 

Aber fo nnfchuldige Gemutserg&cungeA 
g5nnt man gern dem Mufenanfiihrer Herknlei^ 
mid den Fronunen am Altare der FietiL JkiGsr 
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Uehend , meiut Uafereins den inurktfchreien- 
fchen Dünkel nnd den Kathe-deiwiz. 

EmftbAflerer Natur ift folgende«. Seitdem 
nMune Ehrenrettung von 1783 einen li\jurien- 
^cefi fürchten ließ, nahm Geh der Ehrver- 
kzer io Acht, feine Verleumdungen auf eine 
Mmbafle Ferlbn zu richteu. UnheAiinint war 
die hlufige AnkJage des Undanks und der 
FfiiditVergeflenheit. Ihn, den humanen Leh- 
rer, nnd den liberalen Wohllhäter, hatten meh- 
rere gekränkt; auch wol ein Jemand, deflen 
Nunen er Terfohweigen wolle; auch wol ein 
Uurilbher Gelehrter, den er übrigens hoch- 
achte. Soloher JemuuJe konnten ja viele fein, 
unter den mehr als ffo Zöglingen des Heynt- 
Ibhen Seminars, die der fiiograf Heeren (,S. 
KS) angiebt: lauter Apoflel der Interpretation 
dnreh ganz Deutfcbland , und wol mitunter ein 
Abtrünniger. Scheele Winke , die in Deutfch- 
lind umherwinkten, bemerkt' ich gleichmüti- 
ger, weil hier die fchlagende Ehrenrettung von 
lT83, und fo manche darauf zurückweifende, 
doch einigen im Andenken fein konnte. 

Jezt in der Prachtausgabe für | 
ScUufle der Georgica p. ~(ü, wardlj 
ingeklagt nVofs^ der gelehrten 
■und in deutfcher Littera tiir lobw 
ugeklagt, »als gallfüchtii 
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»ten aufrafender, nie zu befanfUgeoder La* 
jflierer,^ und, um völlig fchwarz dazuftehUf 
9ial3 Undankbarer 2 * 

Diefe Befcbuidigung gefchah nicht vt>f Kun- 
digen des Fiir und Wider *, nein, vor den Ge« 
lehrten Englands, Frankreichs , Dänemarks^ 
und wo fonft Wohlhabenden die Frachtausgabe 
des Gefeierten lieh anzufchaffen beliebt hatte. 
Mir ward die Unthat trTt ite. Spätfoouner 18Q8 
bekannt^ als ich Kränkender mich zur Ab* 
reife von Eutin ruftete. Ein Deutfcber^ der 
dem Yaterlande nicht Unehre zu briog^o fich 
angefirengt, ward im Auslande von einend gp* 
achteten Mitdeutfchen^er beiligfien £hre> 
gut zu fein, meuchlings^eraubt. He^ne vei^ 
mocht' es&ber fichj meinen Leumund, wo er 
wehrlos war^ unter Fremdlingen zu erdolchen« 

Selbft Henleyy der mir wohl wollte, belkfs 
fchwerlich meine Georgica von 17S9 , mit mbig 
erörterndem^ nie fchmahendem Kommentar; 
noch weniger meine Ehrenrettungen in verflo- 
genen Tagesblättem. Selbfl Henley , Ober* 
geiftlicher in York , nachmals Bifchof , dachte 
vielleicht, wie mancher Milddenkende bei uns: 
Der jezige Mann , der lautere Wahrheitforfcher, 
der nicht modifche Naturfanger^ derfreifinnige 
Mitftreber zu göttlichem und menfchlichem Ge- 
meinwohl, der gefällt mir; in der Jugend mag 
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ihn feuriges Blul wol zu Einigem^ waft er jezl 
anders wünfcht^ aber zu geftehcn fich fobamt^ 
ferleiCBt haben. So denkt vrol mancher Gut- 
mntige^ der eine Anfchwärzung diefer Art 
nicht zu denken vermag. 

Die wohlfeilere Ausgabe fßr Deutfchland , 
i&TierBSBdegedrSngt, erfcbien 1803 ohne Ver- 
sdenmgen. Hier am Schlufle der Georgien 
Ward der Name Vofs — nicht genannt , aber 
geklagt: »ein Gelehrter, deflenGeift und Kennte 
«nife er inmier hoch geachtet,*) und den er 
iBie dnrch einige Beleidigung gereizt, der habe 
»m deutfchen Anmerkungen ihn verfolgt mit 
fgtfliflentlicher Unbilligkeit; ohne zu beden- 
«ken^ was er wegen alter Verbmdung und Lehre 
•im fchuldig feL'^ Und bei Ixions Rade ( IV , 
484) ward gefchildert: ^er Grimm eines 
üSdnnUiIuchtigen , der wie ein Blutegel Heb 
tVoU laugen mufs, und fein inhumaner, von 
floiiigkeit und bäurifchen Sitten zeugender 
iTon,*^ , Vollftändig das alte Bild des bösartigen 
Bilierlbbas^ der etwas Feldkunde bei fchlecht 



^Dieiugfte Art Feinde ^ fpnich Tadtos^ find die 
Lobenden« Derber war Heyne'' s Ansnif gegen den 
fteääiA Feder ^ den er nach HannoTer beförderte; 
»SdralUnlob y iBchnftenUidcl I ^ Siehe Federa 
SeUiObiognifle. 
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verdankter Gelehrfamkeit zum VirgU uAm 
brachte! 

Was denn an diefen zwei Stellen hatte den 
Mann fo aufzufahren gereizt? Man voHe 
nachfebn. . . i 

Der Vers I V, 484 , Atque Ixiofdi vento- rota 
conflkU vtbiSf ward in meiner Ausgabe i789 
erklärt: rota orbis fei des Rades Kreifung, ra^ 
tatw'^ die blieb fiehn dem TVinde^ derfieUs^ 
her unArkb^ und nun vor Orfeus Gefangerahctc 
Dem kurzen Beweb folgte kurz : nUn Hejm 
j^nimt rota orbis (m eine blofse Umfchreibung 
flies Rades j aber das wäre orbis rotaeydet 
9)Kreis des Rades ^ wie in vids Ibis. 'Im 
Kommentar 1800 ift der Beweis (p. 895— 6) 
ausführlicher, und der Urheber des fprachwL- 
drigen Vorfchlags wird nicht genannt. Kann 
mai^ einfacher be weifen , und fchonender wt» 
derlegen? ''• 

Aber gewifs am Schlufle der (horffkaAnit^ 
Abt' ich etwas fo empörendes, dafs der huBMoe 
Mann nicht umhin konnte, die Schwlrze des 
rohfittlichen und undankbaren Läfterers , \rie 
den Einheimifchen bisher, nun auch Au^wSr- 
tigen, und dort mit Nameta und beis^icjhtiAer 
Perfon fchauzuite]len. Man wolle* nacbfeha. 

Heynifcher Leichtsinn hatte iden -ganzen 
Schlufs IV, £59— 566 der Unächtkeit l^chui- 
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diget^ und dorob ibftecfaende Schrift rerur* 
dicilu Yorwand war ; fprachwidrig fei, Haec 
tmeiamj dumfidminat^ Antwort : es. ifther* 
lebender Spräcbgebrauch bei Virgil felbft und 
anderen. Sprachwidrig fei ^ canere super re. 
Antwort : es i& edlerer Spracbgebraoch bei Vir- 
gS felbft. Mancher Grammatiker habe der« 
l^fliohen Verfe ziir. Angabe der Verfaflbr gc- 
micht, kein Dichter y auTser Ovid, wo ftcinch 
fremder Flicken fein. Antwort: Verfe, wie 
diCi macht kein Grammatiker^ und als Verfaf-. 
fer genannt haben fich, aufser Ovid, mehrere 
Dichter und Gefchichtfchreiber. Der Ton die- 
fer Antworten war fachgemäfs. Kurzweg ward ^ 
bemerkt Mangel an feinerer Sprachkenntnis, 
anKjritik, an Befonnenheit^ der Beweis tifaf, 
dis Wort entfprach , und nichts weiter. Wenn 
der Scheinfuchtige lieh gekrinkt fühlte, wer 
konnte dafür? Ich mufste die Wahrheit krftn* 
keb,.oder ihn , der fie gekränkt hatte mit An- 
nalsung^ 

• Ein Freund der> Wahrheit mid Virgils hätte 
denVertheidiger des Schlufles Dank asum Lohne 
gebricht j nicht Anfchwärzung bei Deutfchen 
tuid Undeutfchen. Mancher hat die Bemer- 
kung, wie dwn^ für während, gebraucht werde, 
mir als neu zum .Verdienft anrechnet. 
In dem ausfiihrlichen Kommentar 1800 hab' 
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icbdic ScimaBredb fbt dieiiSaclio veiteefart^ wd 
den Namen der Berfcm 9 die bv Stehe oielM 
tl|ut|.'feftrioheii. .Wa» ieh^ empfand , ikgt des 
Singen« S. 919: nEiiLböiee (^efchick n&tfciget 
flUnSy.den fiilien GennfH der würdevollen hm 
vtkhAdtviMij n^mit Virgil eiidiget^ durob Alb 
wWelnSiUnirringen. Wep naoh^ uns dielfas Kuniftr 
^w^rfeibdeutfbten wird^ derfohweigevonJUnv« 
«tirijgkiilcn, « die dann ihre ZeiHnberiebk haieqifl 

:, . .y J ''♦» . /.■'■» ' • ■ '■ : . . . I 

■ u.ii.'# -.«•■ . » * " *" ■ ■ «^ ■ ■ ' ' 

.. i I ifli» • I . , . J ■ 

• BuFch JVqffmniA ungeßbtßigta 

•''■'■ ' PeindfeUgkeiU 

■ I j . ' ■....•■• • ■ ■ • 

. : JN^ohdent ich mein Wort 9 hei Virgfle IftulM 
MfAii^ Gedichten mich mit Heyne gar nioht*sl| 
hefchäftügen , im Kommentar der EUoffem MS/t 
redUitb.erfiiUt hatte; hofk' ich, wenn nichtTM 
geUhiieni Mutwillen^^idoch- vor perionlichen 
Verunglimpfungen ficher zu fein. Meine II0& 
nwig ward^ wie wir gefehn , vereitele «Den- 
noch bUeb inh meinem Vbrfaz anoh im e^wei^ 
terten Koitomentar der Georgica getreu* Hmf^ 
wfi Name ward nirgends genannt ; denn bkv 
Ib.. wenige .als v^. den Eklogen, fand, ich lob* 
wiirdige , ihm eigene Erkläniiigen* Sem jedea^ 
maligar Vorerklärer empfing Loh oder^ Tadel 
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iut Beweis. ZwSbheiidorch hatte der Einfamm- 
krfur fich gefthlt: könnt' es teufchen^ fo ward 
Uofii die Sache geriigt; fiel es von felbfl bei 
tiohtiger Erklärung, fo überging ichs. Auch 
die Vorrede der erften Ausgabe j worin ich die 
Nichtigkeit der faohleeren Wortdolmetfchang , 
die Unkundfr des poetifchen Ausdrudcs und des 
Versbaus y und den verkehrten Weg in das my« 
thifche Alterthum, mit gerechter Strenge ge- 
rügt hatte , liefs ich Friedfertiger hinweg. 

Unterdefs floppelte Heyne die Erklärungen 
feiner lUasy die im Jahr 1802 mit grofsem Ge- 
nufch hervortrat, und Zufäze für feines u4poU 
lodors zweite Ausgabe von 1803. Regte fich 
nun doch einiger Edelmut? Hatt' er genug an 
dtn giftigen Ansftreuungen , womit er und die 
Rottgefellen meinen perfonlichen Ruf zu be- 
flecken gefucht hatten^ bis iäber die Grenzen 
Deutfchlanda ? Oder mufst' er, nach feinem 
Ausdruck 9 wie ein Blutegel fich voll fangen? 

Ein mitleidiges Lächeln erregt der Anblick, 
wie dem Mann allerwärts die Ferfon deflen 
vorfchweht, dem als Gelehrter zu (lehn er nie 
weder Luft noch Zeit hatte ^ wie bei den m 
fchuldigften Stellen ihm Groll und Mismnt 
die Finger zuckt. 

Wenn Achilleus (II« 1, 149) gegen die i 
kerro eifert mit altheroifcher Unnv 
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feingezogene Anraeri^er {Tom. JJT. p.« 59) denkt 
dabei an nQelebtte^ die^ auf dem I4ad' eng^ 
«gen 9 mit pöbelhaften Sobmähungen andere he^ 
i^runihudeln.^ Wo der Interpret (X, dSi) mit 
dem Pflügen nioht zuretht kommen k«ui , «da 
yfollen ihn (Tom. KL p, 7A> dea^f Qiigena Kuih 
«digere ^) belehren^ aber human, nicht ala 
«Oehfentreiber'nut gefchwimgenem Feitfehen* 
,^eb.^ In der Mythologie findet er (^om. V^ 
p. 517) feine Anflehten von 177? völlig bewährt; 
bei anderen find «Erdicht\m^ea , MTQjnib^r za 



^)Und hätf ich^ was Heyne fabelt, dbil mH Ocb- 
fen gepflügt 5 wie weit nocÜ' acur Kenntnis ron Ho« 
nkers oder Yirgils Landwirtfchaft I yifgih'Pfliig, 
üinit dem befiodÜbhen und anderen, eribrijsk^ 
ich ^» Verfchriebene. Mpdelle yom Pfbig 1^ld 
Haken, mit ^aufgeklebten Benennungen, erklärte 
mir ein eutinifchec Kammerrath : was wefentlich 
fei , was nach Boden und HerkoiÄftien yeninder-* 
}ich. Nun prüft' ich die Befchreibungen und Ab« 
bildungen d^r Alten , entwarf mein Bild , lids es 
Tom Schreiner mpdeln, yom Ackerer heortheilen^ 
^nd, ein Freund zeichnete das Titelkupfi^i: der Aus« 
gäbe 1789* Den fp enträzelten Pflug ffu|d Nico^ 
lovius in Unteritalien ^ mit Spielarten, die mein 
gröfserer Kommentar- 1800 mitgetheilt. So ent- 
fiand mir alles ^ was ausfieht nach Wiffenfchaft: 
Vorfrage hei Kundigen, Yergleiqhnng mit dep 
Alten. 
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»klQpflfeohten 9 Er feiner Perfon, feinem SUhde 
simd Alter nicht gemäfs achtet^ Urweltliohe 
Sjrmbolik für fpätere Allegorie ausgeben j £agt 
«r iT0m. VIIL p. 563), kann nur »Bosheit^; 
den Grund diefer Wifienfchaft (p« 664) hat e)r 
im Jihr 1777 gelegt, und an den Frincipien 
iSfiit fleh nichts ändern ) dach hat zu neuer For^ 
&liUDg mit Gewalt ihn zurückgezogen der Un^ 
g^fi&m eines Manns, »defien Geift und im Volke 
•beliebten Ruf er in grofser Ehre hält, der aber 
«ßir emp&ngene Gnnftbezeugungen , als Seiner 
oLehranftalt vormaliger Fflegefohn {atumnusy^ 
j^okt würdigen Dank gebracht hat..^ 

Aus der Vorrede vernehmen wir ( Tom* 1: 
p. XXf^III) , dafs der b^geifierte Woody von 
Ihm^recenfirt, feit 1770 für Homer neues Ge^ 
fvibl erregt habe. Blackioell zog, fagter(p. 
XXVIII), die erften Grundlinien der befleren 
I^ehre« Nämlich der homerifchen Allegorie, 
die Heifne 1777 zur Symbolik erhob. Black- 
wells Buch, fagt er, ward von Joh. Heinr. 
Vx>Ji 1776 verdeutfcht; »der auch in gelehrten 
«und fcharffinnigen Auffäzen einiges Homeri- 
»Icbes erläutert hat, und in Ehren von mir ge- 
«nannt wird.*^ Sehr grofsmütig! da Ihm die 
^eöfoete ZugängUohkeit feines von Hblty ge- 
fiindenen Geheim- Orakels weder angenehm 
noch 4^r Empfeblupg würdig fehlen. 
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Von neueren Gelbhiten^ fagt er (XXIX,- 
XXX) ^ benuzt' ich y was Wahrheit und Fraohl 
enthielt , und verwarf leere Spi2&ridif keilen \ 
manches vor zehn bis zwana^ig Jahren durdi 
Neuheit anziehende^ jezt in fo vielen Bftohleiii 
nachgefproohene und gemeine^ hab"* ich ba», 
aber hinlänglich , berührl, ohne zii nennen ^ 
wer fonft wo fo bekanntes und gangbares^' je 
längft öffentliches Gemeingut^ abgehaiidbete. 
iiVieles^ lagt er (p.XXXI), hab' ich felbft ens. 
«dacht und beobachtet, was nun imGebraqobe 
«des Volks umläuft , ohne dafs Jei^iand mir den 
iiEmpfang befcheinigt ; und fo recht >^ Beftreit 
tnngen Anderer könnt' ich mir nie abgewinnen: 
loh feze hin, was mir wahricheinlicher dunkt^ 
und die Gründe, warum. »Nur wena e& nuz- 
9ilich und noth wendig fcheint, f&g' ich wolohne 
nGeräufch hinzu, was, wie ich meine , die MeU 
«nungen Anderer bedrängt.^ 

Ja! das verftand er tiichtig, die Meinungen 
Anderer zu bedrängen, wenn es ihm niizlieh 
und noth wendig fohien: bald ohne Geräufch, 
bald in lautraufchenden Artigkeiten ! 

Aber 9,obgleich , mit dem pöbelhaft fchmä- 
Dhenden Ochfentreiber um boshafte Erdichtun- 
ngen zu klopffechten , Er feiner Perfon , feinem 
«Stande und Alter nicjit gemäfs achtete''^ oft« 
mala doch hat die geräufohlofe obwaltende 
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Standesperfon gegen den Anderen die Fauft ge- 
fthwungen. Nur war diefer ein Schattenbild > 
toid der Held pius Aeneas traf nichts. 

Homeis ' Harpycn z. B. gab der vornehme 
Ifann m den Lehrftuoden für /chönmä/mige 
AWan, und zwar mit Flugein. So nahm fle 
flidit nur der Nachkrizeler Martin Hermann ^ 
w^ Koppen lieh demZef^ros ein Gefpann von 
KöfiharpTen : er , der werth war eines befleren 
Lriumeifiers , oder des Unglaubens an den Zu- 
flffligen« Mythologifche Briefe zeigten dem 
SjmboUehrer die Harpyen Homers und Heliods, 
Ins txk Späteren herab y als fdiöne Mädchen 
ohne Beflügebmg; deren eine, wie andere 
Gottheiten, fich einfi in ein Rofs verwandelt. 
Nun fchaut mir den Lehrer bei II. XVI, IfO 
{Esßc.p. 281), und bei Apollodor 1, 9, 21 (Ob/, 
p. 78), wie gewandt er um die Wahrheit fick- 
ikokt, wd^ ^illiberalen Spafs^ anfcbuldigend , 
tkk felbft ein Späfscheh iiber die Goldfolen und 
das FulIen/einer Göttin zu Gute hält. 

Wer lieber in Symbolik blinzelt, als My- 
thologie wahmimt, dem rufe man freundlich 
KU : Vorgefehn vor den Harpyen ! Sie waren 
oad find ein Kreuz der Symboliker ! 

Ähnliche Fickfackerei bat Heyne bei den 
Qorgonen fich vergönnt« In Hefiods Theogo- 
nie (S74) ficht er fehr wohl Gräen und Gorgo- 



sät dur(!!h wAEfiisaiat 

nen^ nebfi Hesperidenj im t^spenibhen Okeih 
90». Auch j dafs bei Pix^r iPyth^ K^ 47. Z2> 
dorthin des Ferfeus Reife weilyirärla m&Se '|^ 
dacht werden 9 durch wefiUche Hj^erboreer> 
die vom Norden bis. zum Wefieo fich esfifecül^ 
lehrt ißr felbft hei Apollodor ia dea Obfervatiiöi^ 
nen p. 117> und völlig beilimmt p* 108. Iq^ dea 
Noten ahes zun^ Findar von 1798 hegt er die 
Meinung 9 daf$ Vm^t» Zeitgenois ÄCbbylnt 
kn Frpmetheus die Hellende VoiksfiibelvoirdieDl 
Volk 9 eigenmächtig up<l ohne Ans^eig^, naoK 
Qiien verlegt habe. Wie erklSreniiifirdas? 

Nicht fagegriibelt, ihü I^jehriittge^ Da3 RS-« 
^el löfet lieh gabz einfach. Euer I^frikrherr^ 
in der erften Au3gabe Findars , hatte bei Äfeby« 
)us (Prom. 797) öftliche Gräben und Gorgonea 
dem Träumer Pauio nachgeträumt« Solehea 
ward in den Mythologifchen Briefea beiläufig 
bemerkt 9 nämlich 11^ 1& S. 135, w.enn ihr daa 
Buchleiu zu befizen. nicht verfckmäbt habt. Er, 
der Unfehlbare, dacf kein Fehlerohen eingie-i 
fiehn; er mufs fich herausflunkern i und foliten 
auch die Gräen und Gorgonen aus dem eigenen 
Weitende zum anderen , und Findara Hörer, 
wie des Afchylus, fogar im Kopfe, verruißkt 
Werden. Lernt mannhaft fein, yrie Er felbil; 
und ihr gewinnt Wahrheit, die wiirdig ift fo 
mauQhafter Vertheidigung y wie die folgende. 
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• 

Bfei Apoflodot ( Ohf. p. 117. 118. 124) wird 
die FhM verfucht, die Gegend der Gorgonen 
fti dort nicht dentlich , und von Späteren in 
WefUfrikä befiimmt worden* Auch wol an- 
denwa^ Mlen wir denken ; auch wol im Often 
der Welt« Möglich ja wol^ denn nach^Often 
kitte -man nrehr Weftliches verfest. Wenn nur 
andi nachweislich! wenn nur mit der gleich- 
aätigen Yolksfabd verträglich I Heyne ^ dieUn- 
haltbarkeit feiner Oft gorgonen vorausfehend^ 
befchliefst fein Spiegelfechten (p* 119) mit dem 
Sdiere: »Wenn der Fauftkämpfer^ wie Virgils 
»Darea^ den Siegsochfen ertrozt^ fo mag er den 
«Ochfen fiir fich wegführen ! "" Wie fem \ 

Nach diefer ftandesmäfsigen Artigkeit fiihrt 
der Urbane fort (p« 119), an den g^ügelten 
Solen fich zu erluftigen. »Bei deren abwei- 
«chender Erklärung, fagt er, bat man vor ei-> 
»nigen Jahren fo viel Poifenreifserei gegen mich 
«abgefcfanellt; worauf ich weniges erwiedern 
'ywill, aber nach meiner Art, ohne Jemandes 
)iBeleidignng.^ 

Hi^ Mythologi/cJienBri^ej emfthafle For- 
fdimigen im mythifchen Alterthum, ftellen 
emfthafte Beweife der friiheren und der fpäte- 
ften Urkunden^ dafs die luftwandelnden Gotter 
floh faefiftifcfae Goldfolen angelegt , deren 
Schwungkraft man in fpäterer Eamft durch 
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Fittige bezeichnet. Auf umftändlieheti £mft 
antwortet der Yomebme mit etwas wenigem 
Spafi , dem nändicben , den fchon bei der Iliaa 
meine Rece;ifion zurücktrieb. Doch mofii der 
SchSkerer (p.l23) die Spate der Beflugdnog 
anerlnnnen. Selbft Merkurs FliigeUbleny die 
fein Martin Hermann für altpelasgifisbe «iU- 
%Mfa bot, dünken ihm jezt ebe Nenerang der 
Kykliker, als welche zuerft die Mythen des 
Altertfanms neu gefchmückt« Wem dankt er 
die nachheflodifche Beflügelung? 

Aber ihm war nicht fonderlich um hebende 
Goldfolen und Fittige zu thun. Für Poffenrei« 
fserei follte das ganze Buch gelten» worin fein» 
Unwiflenheit, fein Wirrgeift , fein fchlaues Zu- 
langen 5 fein Schleichhandel durch MarünHerm 
rnann^ und das Spiel feiner Abhängigen ^ zur 
Sprache kam. 

Spafshaflen Theidungen fugt er (p. 122 > 
emflhafte Ferfoniichkeiten hinzu; naher nach 
»Seiner Art , ohne Jemandes Beleidigung.^ Das 
Lob: Nejninimaledia:it! foll feine Grablchrift. 
fein. »Ich verzeihe, fagt er, dem Manne fon 
»fo viel rühmlichen Geiftesgaben; doch woih 
»dert es mich , war' auch die Bemerkung noch 
9>fo wahr» wie bei einer fo geringfügigen Kki- 
«nlgkeit fich Jemand das Recht aamafien konntB 
»zu illiberaler Anfeindung und Veripoltiiiig' 
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^kgaier Minner ! und zwlir, die gutanibmfdbfi 
»gehandelll^ 

Was könnt* ich Einzelner gegen des weit- 

hcrübbenden Schulbauptes immer erneuete, 

tros allen Stimmen der Unfcbuld, keck er- 

neuete Verfchwäreungen^ in gepriefenen Aus* 

gaben der KJaffiker, im gedrängten Hörfaal, 

im bedauernden Gttjfr&ch^ in klugen Send- 

abreiben) in pomphaften Selbflrecenfionen^ im 

vielfiimmigen Nachhalle der Abhängigen und 

durch Dienfie Verbundenen? Auch mancher 

Wohlttrollende ward irre durch Gefchrei. und" 

Achfekucken ; mancher glaubte billig zu fein, 

Wenn er^ unluiiig zu unterfucheut das Recht 

ifaeilte. Ich fchwieg, der allrichtenden Zeit 

vertrauend. 



ff^yne^s Ilias von Fofs beurtheilL 

Edlerer Kampf um die WüTeufcbafl rief 
vom friedlichen Hausfleifse mich unwoUendea 
wieder auf den Plan, gegen den anfcbwärzen- 
den Rankefpieler. £r hatte fich erkühnt, dem 
grieohifchen Anbau die Urquellen im Homer 
mit Salbaderei und myflifchem Wufie zu ver 
unreinigen ^ und von blühenden Lebensaue»:, 
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todten Motaft abzulenken: ein d&rrer Boch- 
iläbler^ fuhllos für geifiige Natur , eitel^ ver- 
wirrt ^ unwahr. 

Henslerf mein Lebensi^ettef^ hatte niicft 
fbrtkränkelnden ofk ermahnt, mildere Luft za 
fuchen; im September 1802 ward es möglich. 
Schmel*zvt)ii verliefe ich mein alttrauliches > 
inein fchones Eutin , und zog mit furfUicbeai 
Gnadengehalt nach Jena: wo furftliche Gnadt 
gleich nach der Ankunft, und der ruhmwfir« 
digften Männer f Welche die Akademie und das 
attifche Weimar fchmiickten, entgegenkom- 
mendes Wohlwollen und geiftreiche Unterhal- 
tung, mich bald wieder zu heimifchem Gefühl 
erheiterte. Wiewohl meine Gefundheit fo ge- 
fchwächt war, dafs ich fpäter die angetragene 
Mitleitung des gelehrten Schulunterrichts mit 
ehrerbietigem Dank ablehnen mufste. Als 
Ehrenmitglied der Akademie erhielt ich ein 
Gnadengehalt in Naturalien , ein grölseres ver- 
bittend. 

Fait zugleich mit mir war in Jena die Hey- 
nifche liias angelangt, unter Trompetenfchsll 
aus der Georgia Augufta, und freudigem He- 
roldsrufe des Erzeugers. Im frifchen Einbände 
zeigte fie mir Schütz mit ehrbarem Angefleht 
Und, fragt' ich, welche Geftalt inwendig? So 
weit ick ^fehn, fprach er, bedenkliche FiMii« 
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UenShnlichkdt mit dem Heynifchea Virgil. 
Wollen Sie auch eiti wenig nachfchn? Ich 
lief« mir die acht Bände bringen, blätterte 
hemm^ lachte, hatte genügt und fandte fie 
«iriick. 

Schätz kain mit dem Wunfeh, ich möchte 
meine Bemerkungen aufTchreiben , in Form ei- 
iier Recenfion; dsL^fVoif nicht daran volle. 
Mein freundlicher Hauswirt Griesbach redete 
BU» Mir widert, fagt' ich, ein folcher Gegner, 
der ftatfc männlicher GefchoiTe nur Schmuz ausr 
wirft; und (verzi^iht!) eure gefezliche Namlo- 
flgkeit, weil folche der GSttingifche Erzrecen- 
fent fo groblieh roisbraucht. Auch verfteh' 
ich den Rummel nicht. In Eutin erbat ich, 
für das Hejnifche, Nemini tnaledixUy mir^ 
die Grabfchrift: Er hat hie recenjirt. Salt 
der Göttingifchen Teufchungskunft, hab' ich 
den Martin Hermann , ich meine , mit Rand- 
gloffen , wie zu Heyne's Virgil , und die Göl- 
tingi/che Bibliothek der alten Litieratur und 
Eunß^ in Eutin zur Verfteigerung ausgemerzt« 

»Randgloflen? find fie lang?^ Sehr kurz. 
Nur fymbolifche Hieroglyfen , aber finnfchwer, 
hab' ich dem alten Heynifchen Virgil beigeraalt. 
»Und die Symbole find? '^ Ganz eitifach: Aiis- 
rufzeichen, verfchieden an Mafs und Zahl; 
Ohren und Öhrlein, manchmal ein Paar, theils 
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tjiäitf iheild flaumig 9 behaart und 
Die Tiefe d^ Sinns ermafii , avTser mir ^ nur 
Heyne. »Hat der die Sinnbilder gefebn?" Dnrch 
luftigen Verrath. Ein Hausgenofa in den Aeb- • 
zigern hatte fie , mir unbewufst, in feinem Hey- 
nifchen Virgil nachgebildet , und das Buch ei- 
nem Freunde vertraut. Der kommt nach Göt- 
tingen ^ und vertraut dai Symbolbuch einem 
Jünger ) der es feinem Meifter als em Grauiäl 
,vori^[b Denkt euch ^ was der Mann f&r Au- 
gen gemacht! Es war in der Zeit^ da ich Bei- 
tr&ge zum Virgil in das D. Mufeum (ab, «nd 
HeynCf durch die Symbole gereizt^ mehr üki' 
che für die neue Ausgabe mir abfchm^chehe. 
Auch die neue Ausgabe hab' ich verbrämt ^ «nd 
zwar mit nicht fymbolifchen Anzeigen derPlQ» 
defung und Entftellung ^ zumeift bei der Äneis. 
Vom fleht als Motto, was Piinius in der Vor- 
rede fagt: Obnoxii profecto anifni at irtfelidi 
ingcnü eft^ deprehendi m FURTÜ malle j 
4fuam mutuum reddere. Diefe Ausgabe ward 
hier gelobt. Lafst auch die Kako«*lliai kb- 
preifen durch einen Lelirling. 

Noch fch wankte die Entfcheidung, wais vüf^ 
gehn follte: partciifche Gunft, im NothM? 
oder Gerechtigkeit? Sieh, mein Lefer, von 
folchen Umftändchen hängt es ab, welcherlei 
Meinung man dir einflöfst. Flözlich meldete 
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Schutz die frohe Poft* er habe von fVol/dit 
Zufage, das Gefchäft zu übernehmen^ fab ich 
etim Weihnachtdfefi ihm ein Duzend anfehnli- 
cher Maftfäue lieferte* Von Herzen gern ! rief 
ich. Senden Sie mir die Ilias noch einmal ; in 
dem zShen Söhlamm häb' ich volkreiche Rudel 
bemerkt, auch manche zomfchnaubende Sau 
imRothhämifch, mit FriCchlingen umher. 

Ich dachte mir: An! und davon! Aber dem 
Teufel nur den Finger gereicht, und er packt 
die itand« Es ergab fich : meine Feftlieferung 
trollte nicht mit dem Zeigefinger nur bemerkt 
ftitt, fondem mit der Hand ausgeführt j und 
gar manches fialtüche Wild war tief gelagert. 
Überall graiferWufi, in Grammatik, m Kritik, 
in SachkeimttiiS; und überall ein anziehendes 
Gegmnz! 

Befodders fühlt' ich mich angezogen, wo 
der Homerdeuter die homerifche Weltkunde, 
die homerifche Mythologie, das homerifche 
Hans, lauter unentbehrliches zumVerftändnis! 
mit feiner Politik befchlich, um fein fantafii- 
fches Spiel mit Chorografie, Symbol und der 
hanuovrifchen Bauer-Dehle wieder in Gang zu 
bringen« Der Teufel, wie das Sprichwort 
fagt, war fein, aber fpann grob. Mir alten 
Scbulmeifter, wenn ich den Titel verdienen 
wollte, war es Amtspflicht, die jiingeren Schul- 
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I 

gefellen mit Fleifs zu warnen vor des ftandes^ 
gemäfs einherprangenden Oberfchulberrn \Ja^ 
wiflenheit und GefafeL JVol/j der fcbon eine 
kaltfpottende Einleitung gelandt ^ überliefs mir 
den Entwurf des Ganzen ^ und die Riige der 
Worterklärung und der Sachkenntniflis ^ (ich 
felbft des Textes Beurtheilung vorbebaltenrd. 
Hierin durch Umftande geftört, landte Wolf 
doch fcbäzbare Materie, die Eichftädl zum 
eigenen Bau mit verarbeitete, oder gefchickt 
einpafste. Auch für meinen Bezirk faadt' ef 
geilireiche und gelehrte Beifteuem , wovon ich 
zwei, dem Entwurf angemelTene, dankbar auf» 
nahm. 

Aus folchen Verbältniiren erwuchs die /Ze- 
cenßon der Heynifchen lüaSy die im Mai 1803 
durch 16 Nummern der A. L Zeitung fortging* 
leb fchrieb die Einleitung^ Eichßädi^ zum 
Tbeil nach JVolf, gab die Kritik des Textes; 
dann folgte mein Gutachten iiber WorterkUk- 
rung und Sachkenntnifle : welchem^ auf mein 
Gefucb, Griesbachj Schütz und Eichßäd^ 
in mehreren Abcndfizungen ihr ilreng richten- 
des Ohr liehen. Mein Beitrag erfchemt nach« 
fitn^ in einem Biichlcin, KrUifche BläiWs 
Wenn doch Eichßädt auch feine, nicht blofi 
zeitmäfsigen Receiifionen aus den Zeitfchriften 
fanuneln wollte ! 
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Von fFolfushm ich auf^ was p. 304 über 
die langen und fkhrläffigen Argumenta (jeur- 
tkeilt wird ; und p. 371 diefen Spdtt über die 
Symbollehre : »Selbfi wenn die Qöiltt fchlafen, 
yduin iie es metaforifcb ^ wie Üeyfie II. 11^ 2 
vsus Arifioteles gelernt haben will; kurz, was 
«fie auch vornehmen, die homerifchen Götter , 
fihr Eflen und Trinken, ihr Zank und ihre 
»Liebfehaft, ihr Siz, ihre Ausfahrt, ihr gra- 
«der und hinkender Gang , alles ift Eine grofse 
«Metafisr voH Urphilofophie.^ 

Heyne' s Worten : «über die Erdichtungen 
»Anderer zu klopffechten^ oder für das Mei- 
»nige zu kämpfen, achtete ich meiner Perfon, 
jimeinera Stande und Alter nicht gemäfs*^ fugte 
Schutz p* 370 die Parenthefe hinzu: „Aber das 
«hielt er feiner nicht für unwürdig, auch nock 
sin diefer Ausgabe, z. B. VIII. p. 536 einer 
j^gdehrten Widerlegung perlonliche, fchon 
«mehr als einmal abgefertigte, Befbhuldigun- 
ggen von Undank entgegenzufezen : ein Ver- 
»fahren, das wir anderen zu rügen überladen, 
«da uns hier der Raum dazu fehlu^ 

Diefer Recenfion ging voraus in den Ergän- 
zungsblättem (III. N*43. 44) eine Anzeige 
von Wolfs Briefen an Heyne 1797. Heyne. ^ 
der ficfa den Wolfifchen Vielhomer zugeeignet, 
\i^xA'\xiW olfs Briefen zur Rede geftellt, und -- 
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was er 1792 nach abgewiefenem Verfuch auf 
meinen Okeanos gethan rr- er fchwieg. *) Bei 
der Ilias ,( Tom. FIIL p. 7^4 ) wollte Heyne 
fein anmafsendes Wort aof ein dunkeles Ge- 
fühl befchräpkeq. Aus den Verhandlungen er^ 
ging jezt das Unheil: Schuldig der Erfchlei* 
chungl Wobei der Grofsfpreclief. es bewen- 
den liefs. 

Als mir Wolf feine Straf briefe gefandt« 
fchlug Ich vo,r9 er möchte die Idee f&r Spafi 
erklären, und^ nach Hebung der änjaeren 
Scheingrunde ^ den Beweis aus dem Inneren^ 
vorziiglich aus Weltkunde^ Mjtholpgie und 
Volkerverkehr ;^ dem angeblichen Vordenker 
abnöthigep. Schade , dafs der Spafs nicht Bei- 
fall fand! Sonft wärei^ die Prolegomena auf 
eine wiirdige Art vollendet^ und die Keuntniffe 
der alten Welt bliiheten jezt yon Anbau^ nicht 
mehr verwahrloft durch Gleichgiiltigkeit und 
fymbolifche Träumerei« 

A.ufrehn erregte der gerade Spruch gege^ 



*) Meierotto bezeugte mir fein Gefallen' an diefer 
Stelle io Wolfs Briefen S. iSj: yünterdeflen 
^ftnnnte wabifcbeinlich eine Menge anderer G«- 
yfchäfte auf Sie los: Sie muhienf ehr üben f v&r^ 
^tragen, anzeigen, — Jchwügenm^' Und wie 
9fl kam dies verdjrieftUch^ Gefchäft: Schttwg^! 
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den pralenden Erfchleicfaer ; und , wie man fich 
vorftellen kann^ noch mehr die fogleich fol- 
gende V^urtheilung der von dem leeren Wirr- 
kopf in fanggierigem Hufch gedolmetfchteu 
llias. In allen Gegenden war das Gefpräch die 
Becenflon! die lange Recenßon! Wer hätte 
doch das gedacht vondem Allgepriefenen! dem 
Lehnueifier Deutfchlands und Europa's! Bei 
Ximdigen und Gerechten war Wohlgefallen an 
fieifs, an würdigem. Ton , an Wahrhaftigkeit^ 
bei anderen fiiller Verdrufs, dumpfes Murren, 
verbüfeues Gefeufz über Groll und Bosheit; bei 
eimgeq auch unlösliche Schadenfreude. Ein 
Profeflbr aus Göttingen erzählte lächelnd , ein 
Schalk habe dem armen Heifne die Receufion 
aa die Hausthüre genagelt, und der grofse 
Mann habe geweint 

Mir fchrieb der Seltfame firacks einen Kla- 
gebrief, gleich jenem, worin er 1789 über 
meine Georgica^^h, gelüftet : Freiheit der Mei- 
nung müfle fein,' nicht Rechthaberei; jeder 
könne ja feines Weges gehn; Er fei unfchul- 
dig an Lichtenbergs Vorwiirfen, und fchäze 
mich. 

Heyne unfchuldig an Vorwürfen, wmp 
Heyne gedroht hatte! die dem argloier 
tenberg er allein zufpielen konnte ! dir 
fchweigend. beftätigte! deren Ui 
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meiner Ehrenrettung genannt , imd der Un- 
wahrheit iiberwiefen ward! die Er^ zum Be- 
wi^ife der Verleumdung fchweigendy raftibs 
wiederholte! felbft hier bei der Uias! utic| noch 
fpäter bei Virgil 1803 und Apollodor wieder- 
holte! in Ausdrucken, die dem unwürdigen 
Stoffe gemäfs waren! Was könnt* ich ant- 
worten dem Fafeler? Ich antwortete nicht 

Aber verfcherzt hatt* ich leider die Eotini-i 
fche Unfchuldy famt der Grabfchrifk! Mirw»- 
ren die Augen aufgethan, vafA ich fahe^ was 
gut und bofe war. 

Eines Tags fragt' ich meinen Oberen Schäiz^ 
denifrohiaunigen: Wie konunts, Meifter, daft 
.den MyXhologifchen Briefen , die Ihr gut findet, 
imd dem Kommentar zu Virgik ländlichen Ge- 
dichten, den ich felbft gut finde, wenn mir 
wohl ift, nicht in Euerer Lilteraturzeitung, der 
Allgemeinen, ihr Recht wiederfährt, nicht ein- 
mal in den nachholenden Ergänzungsblättem? 
nJsLj wer kann folchen ihr Recht geben? und 
„\^er will ?. <it Ich. verftehe) nicht. «Man könnte 
i»nur Hejm^ner anfprechen , undt Sphuchterne, 
»und Misgönner. Die Mythologifchen Brieft 
üübemahm Wilhelm Schlegel y und gab flezu- 
«riick. Für den (Kommentar weifs ich Nie- 
»mand.^ Lafst denn einen Biaffer los ! Ermel« 
det docb^ dafs ein Yi^ld dafei; und der ge^ 
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swackte Rirlbh trSgt Geweih. — Schütz lachte^ 
und verfpraoh <un Abkommen. 

^ Bald fkgte mir Eichflädtj wie fehr ScJtütz 
ihn ermahnt habe, den Kommentar in Latein 
zofeeen; damit die Ausländer doch fähn^ was 
dentfeher Boden hervorgebracht« Eickflädl 
zeigte mir den Anfang^ mit der Klage» mein 
Dealfeh, fo kurz und beftimmt, ilräube fich 
gegen das Latein; doch wiird' es allmShlich 
gehn, wenn Hammerich den Verlag über- 
nihme* Aber Hanimerich hatt' an dem deut- 
fchen Ladenhüter genug. So krähte nicht Hund 
noch Hahn; und kaum hörten die wackeren 
Scbulgenoflen ron meinem Schulbuch. Vor 7 
bis a Jahren las ich, es geb' eine englifche 
Überfezung zum Schulgebrauch. Vielleicht 
von Henley* Dort alfo weifs man, da£s für 
4en alterthiimlichen Geifl empfänglicher fei die 
lebendige Mutterfprache , als das fcheinlebende 
Dämmerlatein. 



Lezte jiuffbderung an den Ferleumder. 

Gegen den Winter 1803 und 1804 unternahm 
ich, HöUys Gedichte mit ftrengerer Auf 
famkeit aus den Handfchriften zu eri 
und nach Bundestreue zu berichtigen: 
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voUfiändige Ausgabe von 1801. Auch die Vojr^ 
rede der erften , mit Friz Slolberg beforgteib 
Ausgabe von 1783 ward erweitert durch Dieh» 
rere Lehensverhällnifle des geliebtea Sängers» 
Ich fprach umftändiicher (XXYI -«^ XXXV1I> 
iiberden GöUingifchen FreundfcbaAshuxid^ vor 
Mitkundigen 9 die bezeugen konnten^ und wik 
derfprechen. Ich entwickelte , wie die eioge* 
zogene Mufenbefchäfb'gung zuecft Ungunfi ge- 
weckthabe, dann Groll und fabelnden Aberwiz. 

In Göttingen folche Abneigung, vor deut* 
fcher Poefie und Wohlredenheit^ durfte die 
Nachwelt fragen. Solch ein Hafs deutfeher- 
Mufen in der Hallerifchen Mujhnßifkmg^ 
wo, nachdem von Haller und Hagedorn di^ 
fremd lallenden Deutfchen ihr Deutfeh wieder 
gelernt, der Schulverbefierer Matthias Cres* 
nery neben dem Seminar für die Sprachen des. 
Alterthums , eine Deutfche Gefellfchaft anord- 
nete für die geiftreiche Mutterfprache , die Ver- 
mittlerin alterthumlicher Gedanken und Em- 
pfindungen? 

Hauers Verdienft um Göttingen pries Heyne 
am fünfzigjährigen Jubelfeftl7S7 {Opusc.acad, 
ni.p. MS): ff Durch diefes unfterblichen Man- 
j^nes Namen und Verdienfte ward zuerfl f&r den 
ffRuhm der Georgia Augufta bei auswärtigeo 
»Völkern der Grund gelegt ; damals , als er zu 
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idiefer Stadt herzog , war feiner GedidUe Lob 
«and Gerücht zur Auhäufung einer akademi- 
jffchen Frequenz erfprieislich.^ 

Gesner foli (p. 416) grade wegen der Schul- 
ordnuogy die ein erleuchteter [Müncifi/uiu/en 
ihm auftrug 9 unter die erften SchuIverbelTerer 
zu zäden fein. Dann wird gerühmt: »Er ftif- 
•tete auch das ptdlologifche Seminar^ wo- 
«durch er wenigftens erlangt hat, dafs die 
uHumaniora nicht Wollig diefen Gegenden 
«fremd bUeben , noch aus der Zahl akademi* 
«fcher Disciplinen hinwegfielen.^ Dies war 
MaUhias Gesner^ der Philolog: Vorläufer 
itbj der da kommen [foiltc. Sein zweites Lob 
(p. 419) lautet alfo : »Auf der eigenen Sprache 
»Ausbildung war unferer Landsleute Sorgfalt 
vin voriger Zeit fehr gerichtet; zu folchem 
«Behuf ward die Deutfche Gefellfchaft im Jahr 
«1740 nach Gesners Rathe bei uns geftifteL^' 
Von Käßnerj der noch die Grille hatte, der 
Deutfchen Gefellfchaft Vorfleher zu fein, und 
rdbft ein forgfaltiges Deutfeh zu fchreiben, 
fchwieg Heyne der Freund aus Schonung. 

Q MaUhias Gesner , nach dir kam ein An- 
derer ^ der anders die Humaniora triebe in 
anderem Latein ! Der hielt die Sorge für gebil- 
detes Deutfeh deinem Zeitalter zu Gut als vc 
altete Modethorheit ! Der warnte die Jiingli 
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vor deutfchem MufentaiMt, und fpettelle dei» 
Sohongeifter Lerffing und Wmkelrt%anH\ - Der 
fchrieb ein anderes Deutfcb, ats (Ke(b! 

Wir j&iigtb?^, ^ä^undich^ firebteftdie^ 
Mufenwerke des Altertbums gründlich zu ver« 
flehn^ und fiir unfer Volk anzuwenden« Seiobte 
Dolmetfcherei und unmufenbaftes Gefpott nahm 
uns die Luft an Heyne's Vortrag. Misraikeiie 
Schüler^ fchongeifterifche WiMfängö^ mochle 

. der Mann uns nennen , wie bei der AuaA^hlie- 
fsung vom Seminar. Aber der Mann erlaub!« 
ficb die ßefchuldigung des.-— Undanks ^ - 

Eme anföhwärzende Befchuldi)Run§t Diefer 
IHeck durfte weder an H&üy haften , »oob au 
mir. M^ue Aujsfiige von den 6(}idn^ohan 
Begegniflen fchlofs alfo, & KXXVi : 

«Ein emfihafleres Geriicht, welchem Vg£i 
»vor zwan»g Jahren ^ im Dieutfchen Mufeum 
91783 (Apr. &. 343— 346), und vor der erften Auar 
»gjtbe diefer Gedichte (S* XXI V)^ beilimmtund 
jfUmftättdlich widerfpracB^ wird noch inuncsi^y 
»ohne «Beantwortung dea Widerfpruchs - und 
»ohne Beweis^ fortgezifchelt. Höltyünd Vbfs 
»foUen eines bekannten Mannes Schuler, im 

' »engften Sinne des Worts ^ gewefen fein^ und 
»von ihm , dem Lehrte und väterlichen Freunde, 
»tthverdankte Wohlthaten genoflen haben : nära- 

, nlioh beide zugleidi, freie Kollegien^ Aufnahme 
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iiitk das Seminar tmd «ti den akademifohen Frei- 
»tifch ^ Holty befondeirs gewifle heimiiche Hiilfs- 
lllnitlel^i 0er Mann , der diefe vorgeworfenen 
»Lehren und Wohlthaten, theils durch Still- 
»fchweigen^ theils durch unbefiimmte Klagen 
„übet Undank) bekiräftiget hat^ lebt noch' mit 
^dem einen der Gekränkten. Er rede laut luid 
fibeltiinml; , und mit nicht fchnnendein Beweife^ 
)9welche Kenntnifle^ welche Wohlthaten , und 
)}Weh;hetf Undank ^ er vorwerfen könne. Öder^ 
«Wto,aUifeS wieder gut machen würde , er er- 
^manne iich ^ bevor die lezte Sonne ihm unter- 
jigeht , kM dem edlen Geltändnifle des Unrechts.' 

Jemand meinte : dem Vierundfiebzigjährigen 
mufsdie feierliche Anmahnung zuHerzen gehn; 
er wird eine Art Ehrenerklärung vorbringen* 
Eine fohweigende t fagte Griesbach. 

Damit die Auflbderung dem alten Herrn und 
den 'Angehörigen nicht unbemerkt bliebe^ ward 
fie in gelehrten Zeitungen wiederholt. Denn 
Hdlttf^S Gedichte konnten in der jiingfien Aus- 
gäbe dem vielfeitig umherfcbweifenden Bücke 
des'gelehrten Schulhauptes eben fo leicht ent-» 
fohiüpfen^ als in der älteften von 1783^ und de-^ 
ren hSufigen^ Auflagen, rechtmäfsigen und ge^ 
duldeten. Warum fonft wai'en die Göttinger 
Anzeigen^ die jedea akademifche Gezücht aus* 
Ibrihiiy nach der Sas^ung: i .. 



^1 



ItO LESEfB AUVrOOERUNG 

Erft leg' ich meine Eier^ 
Dann reeeofii' ich fie: 

warum waren fie bei Holtys Gedichten ünwmt 
dem unverwelklichen Ehrenkranzö des Hamio- 
verifchen Vaterlandes! 

Laut genug war die Auffoderung *, fiemu&tc 
gehört werden. Was nun ihat der Ankläger^ 
der uns verlezte Pflicht^ ein entehrendes Ver» 
brechen^ vorwarf? Sucht' er die geleugneten 
Lehren und Wohlthaten , den geleugneten U&^ 
dankj vordem oflentlichen Gerichte zubehaufi- 
ten , mit väterlich gemildertem , aber einleuch^ 
•tendem Beweis? Oder gefiand er entfchuldi* 
gend fein Unrecht? 

• 

Der aufgefoderte Ankläger that wedei' dies 
noch jenes. Er fchwieg* Als geräufchlos wir- 
kender GefchäAsmann 9 ermannt' er fich^ aus* 
zuharren wie bisher, in des Schweigens üiurem 
Gefchäa. Erfchwieg. 

Und wozu denn , mochte fein Hei*2 denkefl, 
fo viel Lerm um Nichts? Gefezt auch, (was 
allerdings nur Vorftellung ift , nicht Thatfache 
fein will!) gefezt auch, HbUy und der Andere 
hätten wirklich empfangene Lehren und Wohl- 
thaten mir nicht auf das dankbarfie befcheini- 
get-, was denn mehr? Das begegnet ja wol 
dem Beften. Eine nähere Pflicht find wir 
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Tciioidig Aet SelblUchtung : die Efliohl, uns 
die Bürde il^s Danks ein wenig zu erleichterti* 
So hielt Ichs mit Ern^L Auch dem Anderen 
da wirds nicht fehlen an Lehrlingen Vöb ge> 
kniftigter Dankbegier. 

Heyne's Lehrer in der That, wohlthätüg für 
GeSft und Gelehrfamkeit^ war Ernefli: der, 
Vfit Matthias Gvsner^ nach Melanchthöns Vor- 
^Af durch Kenntnifle des klaffifcben Alter- 
ihuma auf Bibel tmd Theologie einwirkte/ und 
den rerdutepften Schulen eine Schaar fo hell- 
finniger ab tiicfatiger Lehrer bildete. Von . ihm 
fagt Heyne in der Biografie^ S. 86: i,. »Die 
)isweckmäfsige Kiiri&e, die Griindltchkeit . und 
)igute Ordnung im Vortrage des Frpfeflbra Er- 
wHttfii hefteten mich mehr und fefier tuA^cb^ 
^lak Chrißs Voriefungcn." 

Nun? und der Dank? Ernejii fowohl, als 
Gesner^ ward in Heyne' s Vorle&ngen und 
Schriften*} herabgefezt: ihrVerdienft war löb- 
liche Vorarbeit für die feinere Interpretation , 
das Erzeugnis der miindigen Georgia Auguita. 



*) Z. B. in der Vorrede zam dritten Bande Virgils 
p« a^ wo die Verüchening : dafs die yormaligen 
Herausgeber fafl alle, trenn man Gesner eltra, 
noch mehr £771^*, ausnehme ^ theils Wortkri- 
tiker fein^ theila Moteniainmler : ein Znfiiz der 
Ausgabe Ton 1787 ift« 
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Schlimmer noch, als den Vorwefer, bei 
delte der Interpret den Lehrer bei der My 
logie« Gegen Clarke's Traum von horaerifc 
Sinnbildern alter Naturphilofophie hatte 
wache Blick Ernefiis bei IL I, 399 fpS 
Umdeuttingen bemerkt, und bei IL XIV, 
von den ,|Poflen der Allegorie'' fich abgev 
det* Heyne ^ für neuen Glanz der Geo 
Augufta forgend, gab der Allegorie gew 
tere Namen, Philo/cphefn und Symbol 
Urzeit , und vertheidigte fle als eigenen F 
1777 in dem AufTaz iiber den Urfprung der 
marifchen Fabeln. Alfo mit gefchichtlic 
Beweifen aus dem Leben der homerifchen 1 
denzeitt Das nicht ; fondern mit angeblicl 
Gefühle des alten Lebens. Alfo im Ton e 
Befcheidenen , demfoift, als fühl' er, was 
Vorfuhler Clarke und deflea Vorfuhler Kri 
gefühlt? Im Ton eines Befcheidenen , i 
um aus dunklem Gefühl in helle Einficht zu 
langen , von dem »»griindlichen'' Erneßi die 
weisgründe gegen die allegorifche oder ly» 
lifche Fabeldeutung vernehmen möchte ? 

Nehl , der F&hlende gi^bt dem Griindlic 
die Belehrung: »Man m&fle gleichläm le 
»mitden Helden Homers, man mufle fehn, ' 
njene gefehn, und fühlen, was jene gefu 
«)Und wer dies nicht durch Natur oder Übi 
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f gelernt habe^ muffe den Homer aus der Hand 
1 legen. Dq^'onendus ex manibus ßfi Home* 
rus!* Dies 'bot Heyne ün Jahr 1777 dem ehr- 
würdigen Ernejiij feinem am Ziele fiehenden 
Lehrer (er fchied 1761) , der nicht etwa ge- 
fehlt hatte, fondem recht seurtheilt. 



Klotz und Heyne* 

Heynä'j hohen Befcheid: Wer, mit den 
Helden Homers gleichfaro zu leben , zu fehn 
mid zu fühlen , nicht durch Natur oder Übung 
gelernt, der lege den Homer aus der Hand! 
liefs Ernesti dem unartigen Schüler hingehn. 

Fiinf Jahre friiher hätt' er vielleicht geantwor«^ 

tet: Was? jene Foffen der fpätgebriiteten Alle« 

gorie foUen wir, unter dem Frachttitel fymbo* 

lifcher Urphilofophie , annehmen für Sinnbilder 

aitheroifcher Anflehten und Gefühle ? Bei der 

herabgeworfenen Kette , bei den Ambofsen an 

den Beinen, follen Homers Helden gedacht 

haben, was fpäte Grammatiker hineingewizelt? 

Und der Beweis? Man fielle iich's lebhaft vor! 

Wozu aber eigene Naturaulage gehört, oder 

Übung! Fehlt beides fo, dafs die lebhafte Vor- 

(lellung ausbleibt^ dann räth mir mein Sohn 

Heyne y dein Homer aus der Hand zu legen. 

8 
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Ich erwiederte die Artigkeit mit dem treuen 
Rathe, zum Schuz gegen fo lebhafte Vorfiel- 
lungen den Homer r^ht fleifsig in die Hanri 
zu nehmen; da lernt mati durch Natur und 
Übung fowohl einfehn als fühlen^ wie fehr 
dem Leben der homerifchen Helden zuwider 
find die FofTen der Allegorie. 

Kräftiger Natur wie Erneßi war , hätt' er 
wol auch feine Verwunderung geäufsert, wie 
es doch möglich fey., dafs jener vordem fo 
befcheidene junge Mann^ jener Demiithigey 
Leipzigs und Dresdens Sitte verlernt habe bei 
dem Lehramt altgriechifcher Humanität an der 
Georgia Augufia ! Ob etwa fchuld fey die neue 
Interpretation^ die mehr um das Wort^ als um 
die Sache fich bekümmere ? 

Aber nie hätt^ ein Erneßi vermocht ^ dem 
unartigen Zöglinge fortdauernde Sitten des 
Weberfohns, der er war, vorzurücken. Und 
verabfcheut hätt' er den boshaften Fabelwiz, 
der dürftige Weberfohn habe fein Brot gebet- 
telt, fich mit GaiTenbuben herumgebalgt, die 
Stadtgänfe gehütet, barfufs mit der Peitfch' in 
der Hand, und verftehe daher, der afifcben 
Gänfe Gefchrei, natürlich fowohl als fymbo- 
li&b, zu erklären. Hätte fich Erneßi zu fo 
plumpen, aus dem Koth aufgegriffenen Schmä- 
hungen erniedrigt, durch ganz Deutfchland 
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vir* erlbhollen der unwillige Ruf: Zur Ord- 
nmgl 

Denn am Anfang der Siebziger hatte Ver- 
drais über Klotjc und defien Parteigänger das 
alträterifche Ehrgefühl mit Macht aufgerüttelt; 
Qod die Strafgöttin der Antiquarifchen Briefe 
war nicht fpurlos vorübergefchwebt. , 

.Alfo fpricbt Lejfing (Br. 56) über die 
Klotzianer : n Auf jedem von ihnen ruhet der 
9 Geifi ihres verfchwärzenden Herausgebers fie- 
«benfUtig; und wenn jemals die Unart elender 
fKunftrichter^ zur Misbiliigung und Verfpot* 
itUBg des Schrülftellers , die Züge von dem 
«Menfchen, von dem Gliede dei* bürgerlichen 
„Gefellfchaft^ zu entlehnen, einen Namen ha- 
gben follj fo roufs lie Klolzianismus heifsen.^ 

Alfo beftimmt Leffing (Br. 57) erlaubten 
Taddy und unerlaubte Ferfoniichkeiten : 

«Jeder Tadel ^ jeder Spott, den der Kunfi- 
ffrichter mit dem kritifirlen Buche in der Hand 
f gut machen kann , ift dem Kunfirichter er- 
flaobL 'Auch kann ihm niemand vorfchr^iben, 
nwie fanft oder wie hart, wie lieblich oder 
»wie bitter, er die Ausdrücke eines folchcn 
fTadels oder Spottes wählen foll. Er mufs 
iwiffen, welche Wirkung er damit hervor- 
»bringen will; und es ift nothwendig, dafs er 
ifeine Worte nach diefer Wirkung abwäge.^ 
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„ Aber fobald der Kunftrichter verralh , dafs 
?>er von feinem Autor mehr weifs, als ihm die 
j, Schriften deflelben fagen können ; fobald er 
r, (ich aus diefer nähern Kenntnis des geringften 
n nachtheiligen Zuges wider ihn bedienet; fo- 
t gleich wird fein Tadel perTönliche Beleidigung. 
nEr höret auf, Kunftrichter zu ttyn^ unft 
9 wird — das verachtlichfie , was ein vemunf- 
y^tiges GefchSpf werden kann — Klätfcher^ 
n An/c/iwärzer y Pasquillant,^ 

Klotz indefs mit den Seinigen gab doch eine 
Art Beweisgründe für Tadel und Spott ; blolse 
Zuthat war etwas Perfonlichkeit , den Ge- 
fchmack zu fcharfon. Es war, wie heffing 
fagt, |.das funkende Fett, womit diefe Herren 
VI ihre kritifchen Waflerfuppen zurichteten.* 

Wie aber , wenn Lcjling des nachfolgenden 
Suppenkochs Kunfileifiungen erlebt hätte ? des 
Gottingifchen Erzkritikers, dem der Hallifche 
Stäuker in der erfien Ausgabe Virgils ein Her- 
zensfreund^ afniciffimusKlotzius^ war? Wenn 
er gefehn hatte , wie der « wo Krafk und Beweis 
ihm fehlte 9 lauter Gefiank auftrug? 

Einem Liebhaber der Witifcnfchafk, der f&r 
gefchichtliche Weltkunde des Alterlhums, für 
sefchichtiiche Fabellehre « für Homers Erklä- 
hmg and Virgik , feine Bestrebungen mit ehr- 
ficken Beweisgrimden dea Mitfirebenden For- 
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J^te^ dem hat Heyne vom Jahr 1780 bis 1803 
1^0% lieh widerfezt: aber nie mit Beweis- 
' Sriinden des Gegentheils ; niemals frank auf 
ofieoem Plane der Gelebrfamkeit mit tapferer 
Mionsriiflung > fondem aus heimtückifchem 
Hinterhalt mit Schmähungen und geworfenem 
Unrathe der Feigheit. Machtlos die Sache zu 
befireiten ^ hat er die Perfon zu verunreiin'gen 
gefacht, durch Vorwürfe y die nicht dön Gelehr- 
ten, nicht den Schriflfteller augehn^ fondern den 
Ruf des Menfchen , die Ehre des Mitbiirgers. 

Noch mehr! um den Menfchen und den 
Burger herabzuwiirdigen , hat er falfche Vor- 
wurfe gefchmiedet; dem Befeindeten bäurifche 
Geburt und Jugend, wie eine Schmach, ange- 
fiibelt; und die wirkliche Schmach, undankbar 
furliChren und Wohlthaten zu feyn, ihm ver- 
leumderifch aufgebi^rdet. 

Noch nicht genug ! allen Ehrenrettungen taub 
und iiunun, hat er die abgewiefenen Verleum- 
dungen immerfort , er felbft mit dem Schwärme 
der Abhängigen, hartnäckig wiederholt, und 
über die Grenzen Deutfchlands hin, wo die 
Uage der Unfchuld kaum zu Einzelnen drang, 
ausgebreitet. 

Abfcheulich! hätte Leffing gefagt, der fich 
wol nie möglich dachte bei deutfcher Redlich- 
keit dieib Höhe der Schwarzmacherkunft. »Kann 



116 KlOn UND HEIHi:. 

n doch jemand 5 hliV er gefagt , den Klöts^ noch 
^überhSbhff dion Teufel ikbcrtetifeln 9 und dabei 
»wie «ui> Engel lieh geberden? Häl wcip diem 
»in die Küche kommt! . Dort war ein. luftiger 
»Teufel zu Schabernack;! .hier ift ein ftfornni- 
»Jächelnder zum Abthun, iSein ferneres Spiel 
»wird bei der Nachwelt //e^7iia/ii5A?uu heiften«* 

Solche nach Leffing aufgekommene Ihifitte 
\\»a.Wolf\vi den Briefen an Heyne (I. S. 19) 
gerligt ; ihm heifst fie »Weltkenntnis , die gern 
rtZXii^^tti Klotzianismusix^sSA^ um etwas viel 
»fchlimmores zu thun^ als der unkluge Klotz 
» thun konnte/' Dies fchrieb ^c7^mit derPoft 
im November 1795, kurz vor Erfcheinung der 
Hecenfion^ worin Heyne den Vielhomer fich 
zueignete; Heyfie^s Antwort ^ die ieh.gelefeoy 
war in fchalkhaflen Ton geftimmt. >.' 

In demfelbigen Jahr äufserte Heyne vox 
Schaubachs Eratoßhenes die weltkluge Be- 
merkung, dafs um Recht und Unrecht in Pri- 
vathändeln fich Andere nicht bekiimmem. AUeirw 
dings y durch Gewalt und Lift wird wol die 
Mehrzahl der nächfien Jahrzehende geteufoht. 
Kein Achtbarer indefs yerurtheilt den -Unge- 
hörten. Es gilt nur^ dafs der Überichrieene 
hindurchdringe zum Gehör* 

Verfuch' er's! dachte der feinfpielende Welt- 
kenner ^ im Gefübl feiner Macht. Gelehrten 
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Ruf imd Beförderung erlangte man damals 
fcitwer^ ohne dem Machthaber zu huldigen, 
wo nicht mit jubelnder Anbetung, doch mitt 
Winken der Beifälligkeit Jener Anbeter iah 
Qubeiehns Wahrheit und Recht bei feinem Herr- 
goU'f und verdammte den kezerifchen Freigeifl, 
in, dem weder Kopf noch Herz tauge. Diefer 
Beifillige wünfchte fich Glauben€griinde zum 
Mitglauben an die wohlthätige Macht ; jedoch 
auch des Ungläubigen angebliches Vergehn un- 
eiforfcht SU eintfchuldigen , fehlen ihm menfch- 
üoh; 'So bildetefiich die Meinung vieler Gleich- 
goltigen^. etwas möge doch wol daran fein. 
Der Anfchwärzer kannte die Erfahrung, dafs 
auch der abgeriebene Klecks einen Flecken 
oacblätst. Zugleich durfl' er dem alten Welt- 
laufe vcrtraun, dafs fchwanke Meinung bei 
gehöriger Pflege leicht crftarkt zu ftehender 
Erbmeinung. 

Wohl mancher Leichtgläubige hat arglos die 
entehrende Nachrede wie Wahrheit weiter ge- 
fphwazt^ und ficb edel gedünkt im Eifern, oder 
im Bedauern. Aber auch wiflentlich hat Ab- 
gunft und Farteihafs das verjährte Genicht ge- 
misbraucht zum Wehethun^ weil^ nach feiner 
Weltkenntnis, wie man fagt, vorfäzlichcs Un- 
recht fchmerzhafler wirkt durch Arger. 

Ein Weltmann diefer Art war Graf Chru 
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ftian Stoiber ff j der Schleichpäbftler^ der ^ bei 1 
des papiftifchen Bruders Schrift^ Abferügufig \ 
1820» meine Buge der Unfreiheit ableitete aus \ 
dem böfen Hersen voll Groll und SchmShfuchL % 
So redet der Hochgeborene S. 37 : «Seia Lehrer ^ 
,iund Wohlthäter, der yerdienfivolle Heyiifl, 
«ftand nicht mehr da^ als ZieMcheibe feiner 
«läftemden Dankbarkeit* Es mufste ein AdAo- 
» rer Gegenitand auserfehen werden,* Nämlidi 
der hochgeborene Bruder Frii&. 

Der Graf Chrifiian wufste fehr wohl^ was^ 
vor dem Einbrüche der Unfreiheit^ fein Bmder 
und Er von mir gehalten ; wie fie , Mitkundife 
von Gottingen her, über die Yerleumduag und 
die Ehrenrettung mit menfchlichem GeAihl ond ' 
mit Frenadesgefuhl geurtheilt ; wie Bernflorfj 
der firengpriifende , geurtheilt; und wie des 
gleich urtheilenden Fürflenbergs fein fcfaon 
halb unfreier Bruder fich gefreut. Auf der Reifis 
nach Italien 1791 fchrieb mir Frian nFürfteii- 
«berg hat, wie fich's fiir einen Biedennaiin gi- 
yziemt, Ihren Triumf über HcTue gans ge- 
«noflen.^ Beftat. d. Stolb. Umtr. S. 36. Idi ^ 
fchweige von dem Urtheil anderer BiedermSii- 
ner^ zu welchen der Graf Chrijlian einft mit 
Ehrfurcht emporfchaute, weil fie ^ nicht Hoch- 
geborene ^ hohes Gefühl hatten fiir Wahrheit 
und Recht und Anftand. 
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O preiswurdige Weltkenntnis y wodurch ein 
ScUauerer als Kloi£& mehrere Jahrzehende lang 
anf der Buhne ferner Georgia Augufta daher- 
prangte! Hoch fiand er da, und iibertönte den 
Markt der Gelehrfamkeit^ ein lieh felbft, loben- 
der Wifler mit Weltmanieren, angefehn von 
flachen Weltleuten y umftaunt von UnwilTenden 
vie ein wekrettender Wundermann. Nie war, 
durch edlere Lehren des Alterthums, durch 
kellere Lebensanficht, durch fchönore Jiflen- 
fchenrede , den Anwach» feines Volkes su ikrSf- 
tigea, aufzuklären und zu verfeinern, nie- war 
dies dem weltminnifchen Buchftäbler ein Ge- 
danke- der Begeifterung. Nie übt' ec elnhial 
milLa& eme Wiflenfchaft ihrer felbd wegen; 
er handhabte Soheinwiflerei , dafs glorreich 
värdedieUnferigkeit, und in diefer fein Ich. 
flonig fanuneln mit fröhlichem Bienenfleifs, war 
nicht feine Natur; aber nach Hummelart ihn 
wie eigenes Gewirk abholen, das verfland er. 
Was der Unferigkeit und dem Ich diente, ward 
gehoben; was unförderlich fehlen, ward un- 
terdfückt: gleichviel, ob mit Hemmung der 
Wiflenfchaft, ob mit Anfohwärzung des guten 
Namens. 
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^}Aber fot^ald der-Kunftricbterverrälh, dafs 
9, er von feinem Autor mehr weifs^ als ihm die 
;, Schriflcn defleiben fagen können ^ fobald er 
T^fich aus diefer nahem Kenntnis des geringfien 
„ riachtheiligen Znged wider ihn bedienet^ (b- 
t gleich wird fein Tadel perfönliche Beleidigung. 
99 Er boret anf, Kunftrichter zu fe^^ nntt 
)iwird>— das verächtlichfie ^ was ein vernunf- 
«tiges Gefchopf werden kann ^ Klätfchery 
jiAnfchwärzer y PäsqiuUant.^ 

Klotz indefs tnit den Seinigen gab doch eide 
Art Beweisgründe für Tadel und Sp)ott ; 1>lofse 
Zuthat war etwas Perfonlichkieit , ^n Ge* 
fchmack zu fchärfen. £s war, yfmLeffing 
fagt, >}da$ lüinkende Fett, womit diefe Herren 
99 ihre kritifchen Waflerfuppen Zürich teten.f 

Wie .aber, vf^xmLeffing des nachfolgenden 
/ Suppenkocbs Kunfileiilungen erlebt hätte? d^s 
Göttingifchen Erzkritikers, dem der Hallifche 
Stänker in der erften Ausgabe Virgils ein Her- 
zensfreund, anücijfimus KlotziuSj war? Wenn 
er gefebn hätte, wie der, wo Kraft und Beweis 
ihm fehlte» lauter Geftank auftrug? 

Einem Liebhaber der Wifienfchaft, der f&r 
gefchichtliche Weltkunde des Alterthums, für 
gefchicbtiiche Fabellehre , für Homers Erklä- 
rung und Virgils 3 feine Beflrebuogen mit ehr-^ 
liehen Beweisgründen den Mitftrebenden vor- 
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legie j dem hat Heyne vom Jahr 1780 bis 1803 
rafilos-üch widerfezt: aber nie mit Beweis- 
SFimdei» des Gegentheils; niemals frank auf 
aflBmem Plane der Gelehrfamkeit mit tapferer 
Mannariiftung > fonderä aus heimtuckifchem 
Binteriialt mit Schmähungen und geworfenem 
Unrathe der Feigheit. Maohllos die Sache zu 
beftreiten^ hat er die Perfon zu verunreinigen 
gefuchi^ durch Yorwiirfey die nicht dön Gelehr- 
ten^ nicht den Schriflfleller angehn^ fondern den 
Ruf des Menfchen y die Ehre des Mitbiirgersw 

Noch mehr! am den Menfchen und den 
Bürger herabzuwürdigen , hat er falfche Vor- 
vraxit gefchmiedet: dem- Befeindeten bäurifctie 
Geburt und JugiBod^ wie eine Schmach ^ ange« 
fabelt; und die wirkliche Schmach ^ undankbar 
für "Lehren und Wohlthaten zu feyn^ ihm ver- 
leumderifch aufgebürdet. 
; Noch nicht genug ! allen Ehrenrettungen taub 
und fiumm, hat er die abgewiefenen Verleum- 
dungen inunerfbrt ^ er felbfi mit dem Schwärme 
der Abhängigen, hartnäckig wiederholt^ und 
über die Grenzen Deutfchlands hin, wo die 
Kiage der Unfchuld kaum zu Einzelnen drang, 
ausgebreitet. 

Abfcheulich! hätte Lefßng gefagt, der fich 
wol nie möglich dachte bei deutfcher Kedlich- 
keit diele Höhe derSchwarzmacherkunS. »Kann 
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9» dochi jemfifld j hitt' er gefagt , den Kldi/s^ noch 
„überttSbrri? dmTeiifeI:ikb«Hetifeln9 imd^iUbei 
»wi&iieint Engel lieh . geberdtn @ / Hai wc^^dom 
tf in (|te Küche kommt !. . iDprt • mar.> dn« hiftigtr 
»Teufid zu Sohabemack-^: liier ift ein^fromiii- 
«JSchelnder zum A|^,thuiu^:>5dn:fe/Mr^s Spiel 
M wird hei ierNeiohwdtHe^nlanisnms heiften.'' 
i Solche nach Lefjihg aufgekommene* ITnfiub 
y\9!kiWQlf\vi den Briefen an Heyne (L S» ISO 
ge^t;^;ihm heifstfie nWeltkenntnis , die geni 
99 aiif jjd^ü 'Klötzianismus fchilt • um etwas ^el 
91 fohlimmores zu thun^ als der unkluge Klotzt 
99.tbnn konnte/' Dies fchcieb WolfmxX. derPoft 
im NoVjember 1795, kurz von Erfcheinung der 
Hee^nfioD:, worin Heyne . den Vidhofner tfidi 
zueignete; Hey^^s Antwort )- die ich^gelefen', 
war in^fchalkhaflen Ton geftimmt. • . >w > . 

In demfelbigen Jahv äufserte Heynes • vor 
Schaubachs ßrataßhenes^ die weltkluge Be- 
merkuo^^r dafs um Recht und Unrecht in Pri- 
vatbändeln fich Andere nicht bekümmern. AUeh- 
dings y • durch Gewalt und Lift wird wol die 
Mehrzahl der nächfien Jahrzehende geteufoht« 
Kein. Achtbarer indefs yerurtheilt deh -Un^^e- 
hörten. Es gilt nur^ dafs der Überfcbrieene 
hindurchdringe zum Gehör. 

yecfuch'er'sl dachte der feinfpielende Welt- 
kenner ^ im .Gefübl (einer Macht. Gelehrten 



SHBUCH yrümr am längsten. « iss 

j ittig feiner Georgia Augufta. Und oberBädi- 
t Men Sokein su nuzen verftand er und feine 
(Joferigkeit, wie andere Noßrates: feind den 
AnswSnigen^ feind der Gelebrfamkeit felbft^ 
wenn fie 9 auswärts auf kommend , nicht durch 
GdbhBftsgriffe fich einfangen liefs. 

Afles» wonoit er ^uf feinem Standorte vor 
dem Markte der Weltlich bruftete^ war ept- 
kbiter BtXtd , war erfchlichener Raub. AUe- 
\r gtrifche Mythologie des Krates holt' er geheim 
waBlackiveUy und liefa fie, ziegeunerifch um- 
geoamt und verbuzt, führen zu Tanz und Lieb* 
fchaft, durch feiaea Kompan, den fpa&igen 
Martin Hermann. Den gleich fchwierigen 
Theil der Gefchichtforfohung , alte Wekkuude^ 
wovon felbft der Begriff ihm fehlte y foIUen ihm 
GSuingifche Studenten in achtmonatlichen Ne- 
beaftunden auf cfaorogra&fchen Spaziergängen 
erfpuren; und nachdem der austrompetete 
Trefdank ihm doch das Rechte nicht einge- 
bracht, fchlich er unweidmännifch in das Ge- 
hege des Angefchwärzten , und auf deflen Hai- 
kA wieder hinaus. Auch an den Vielhomer, 
als euien Gottinger von Geburt', legt' er Hand» 
bis ihm der Eigcnthümer auf die Finger klopfte. 
Sogar Geralds Einfall, unfer Tibuli fei aus 
Brachftiicken geklebt, dem Abnehmer Skaligcr 
abzunehmen , fchien ihm Glorie. Überall fpä- 
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fler Welikluge^ wo ein Gefchäfl; zu raacbcn 
fei, und flink war er daran ^ feine AugeA^ feine - 
Sohreibfinger hiefsen Greifzu. 

Eid fehr ergiebiges Jagdrevier eröfnete des 
Hermes fchwazhafle Tochter In terpretadb.iYoa - 
ihr geleitet, durfte der Interpret,, was isitaiJln- 
devererklärt hatte, nur nachdolmetfchen ; Xmi . 
der Fund war Sein, ein ehrliches HerniäoiL 
Welch ein Fundlager ift allein der HeToifofce 
Virgil, jene berühmte EdUio cum noiis vänom 
rUm! Da liegen, wie Heynifches 6ut,' die 
widerwartigften Erklärungen aufgefpelcherty 
famt den gefundenen Citaten und Druckfehlern; 
fd dafs, auf Einer Seite fogar, oben Heyne der 
Kritiker geftempelt hat, wovon untto' Heyne 
der Interpret nichts weifs. Denn bis in Kleine 
liches zu gehn, war dem grofsartigen Ord- 
nungsgeifte nur Pflicht bei den glorreichen Ge- 
fchäften der Mufe Georgia Augufta, deren 
begeifternder Zweck ihm fchien nuzbare ^Ce* 
lebrität^ und „Frequenz^. Diefe Berufsgefcbäfte 
verftatteten ihm nicht, an einzelnen Stellen 
Yirgils, wie er noch von der zweyten Ausgabe 
in der Selbfircccnfion bekennt, »zu klauben, 
},da er nur Stunden aufzuwenden hatte, und 
y^auf den erften Blick entfcheiden mufste"^ 

Leicht alfo war's > als ich Virgils ländüchö 
Gedichte voUftändiger zu ericiären unternahm^ 
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dea. eilfertigen InketpreLen zu umgehn, durch 
Nennung der verheimUchten Vorerklärer. Meine 
Frage^ was denn Heyne zuerft riclitig gcfebn 
habe, winrdigte kein Gläubiger zu beantworten. 
Spittt in der Anei's bemerkt' ich etwa drei oder 
vier lobwürdige Erklärungen, wo ich, mit wel- 
chem Kalbe gepQugt worden fei, nicht aust 
mitteile. Wer kennt jeden neueren Kälbedtall? 
Er felbft in der Vorrede der zweiten Ausgabe 
p. XV](4gefteht fcherzhafl , an den umher ge»- 
ftapclten Haufen voriger Ausgaben fei er fich 
wie ein Organift vorgekommen, der. bald die 
bald jene Pfeife mit Wind fülle. 

Ein SUickchen des Orgelfpiela zur Probe! 
Von Äneaa, dem fiegreich umhertobenden, fagt 
Virgil, X, 552: 

nie reducta 
Loricam cUpeigue ingcns onus impcdit hafta. 

Er 9 mit der LaDze 
Weit ausholend, verhaftet den lallenden Schild 

und den Haniifch. 

Der Sinn ift: Mit der Lanze ^ die er zu hef- 
tigerem Schwünge zurückgezogen, durchbort 
er Schild und Hainlfch, dafs beide verwickelt 
(und dadurch unnütz) find. So erklärt Gerda ; 
fo Taubmann 7 n^ch Turnebus II, 21. Servius 
misdeutet reducta durch protcnta^ und ver- 
ficht: mit vorgefireckter Lanze hab' er verhin- 
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dert, dafii Schild und HarniTch den Fdnd 
fcbiimten. Bamiaim wünfcht impelU: wd- 
ches fchon Afcenfiiis impetuose peiU eridlit 
Des Serviiis Misdeutung leibt Heyne auch dem 
Cerda: Nee aUter Cerda: nachdem er Ceida'i 
richtige Erklärung als die feinige breit' gedsl- 
metfcbt. Gates rauben, und nichtswürdige! 
unterCchieben I Ift das nicht Plagiat mit Te^ 
rufimg? Ift, ein befiohlenes Haus anzundeBi 

« 

etwas anderes? 

Dafs dem Schirmlofen darauf Äneas da 
Kopf abhaut, und über den Rumpf frohlookende 
Worte ausruft, wiinfcht der Interpret aus fei- 
nem Virgil hinweg; wie überhaupt bei X, 52D 
das heroilchcGemezel: denn das hei (sc nach 
feinem Gefühl weder human noch fromm han- 
deln. Offene Männcrfchlacht war dem Mild- 
herzigen ein Abfcheu; geheim erobern, geheim 
ablhun, konnte feinem Gefühl human dimken 
und fromm« 

halte der Mann lieber (tyn wollen, sls 
fcheinen l Hält' er feinem wahren Berufe ge- 
lebt, dem heiligen Berufe, durch Anbau gründ- 
iicher Wiflenfchafl fein ZeitalteiF zugleich md 
die Goltingifche Mufenftiftung, in Hauers md 
Gesners und anderer ehrwiirdigen MimMr 
Geifie, zu erleuchten und zu veredeln! Et 
mit fo treflichen Naturgaben, an foicher Stdki 
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preiswurdige Weltkenntnis , wodurch ein 
Schlauerer aU Klotz mehrere Jahrzeben^e lang 
auf der Buhne feiner Georgia Augufta daher- 
prangte ! Hoch fiand er da , und iibertönte den 
Markt der Gelehrfamkeit^ ein fich fipibft. loben- 
der Wifler mit WcltniAnitreri'ji'aiigej'ehn von 
flachen Weltleuten, umftaunt von Unwiflenden 
wie ein weltrette^der Wundermann. ^ Nie war, 
durch edlere Lehren des Alter thums, durch 
hellere Lebenaanficht, durch fchShore JUen- 
rcheniede , d en AnwachS' feines Votked -mijkrSf- 
iigeä, au&ttklaren iind:£u rerfeinenfity nie-war 
dieft dem weltmähnifchen Buchftäbler eiii Ge- 
danlftfi der Begeifte^ung. Nie übt' es elnhial 
nk Luft «ine Wiflenfchaft ihrer felbfi. wegen; 
^ handhabte* Soheiiiwifierei, da& glorreich 
wurde die Unfcrigkeit , und vH diefer fein Ich. 
Honig fammeln mit fröhlichem Bienenfleifs, war 
nicht 'ftine Natur; aber nach Hummelart ihn 
wie eigenes Gewirk abholen^ das verfiand er. 
Waa der Unferigkeit und dem Ich diente , ward 
gehoben; ilras unforderlich fehlen , ward un- 
tordfückt: gleichviel^ ob mit Hemmung der 
Wiffenfchafty öh mit Anfohwärzung des guten 
Namens. 



136 ERnUCH WAhHT AM LlNGSm. 

dert, dafs ScMd und Haraifch duiF 
fdiinnten. Burmaan wünfcht impe^i 
ches fchon Afcenfiiu impetuose peüt erk 
Des Servius Misdeutung leiht Heyne aucli | 
Gerda: Nee alUer Cerda: nachdem er Cd 
richtige Erklärung als die feinige breitia 
metfcbL Gutes rauben, und nichtsww 
unterfchieben 1 Ift das nicht Plagiat iq|| 
rufung? ift, em bcftohlenes Haus s 
etwas andere«? 

Dals dem Schirmlofcn darauf i 
Kopf abbaut, und über den Rumpf frobl 
Worte ausruft, wünfcht der Interpret« 
nem Vii^t hinweg; wie überhaupt l 
das heroifbheGemezel: denn das ^ 
feinem Gerühl weder human noch Ij 
dein. Offene Männerfchlacfat i 
herzigen ein Abfcheu-, geheim ern 
abthun, konnte feinem Gefühl 1 
und fromm> 

halte der Mann lieber i 
fcheinen ! Hält' er feinem \ 
lebt, dem heiligen Berufe, 
lieber Wiffenfchaft feir 
die G5ttingifche Mufenftif 
Gesners und ändert 
Geifle, zu erleuchten j 
mit fo trefiicbeo Naturf 
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verfltät in gerechtem Anfefan, und tySich'ft&f:der 
»Höhe derLitteratui^SS. 264. Er'felbft lieftfrM, 
wenn man; nur drei auf die Woche rechtftt, 
r— BOOORecenfioneny'S. 528, züfanunen leicht 
20BSnde'VoIl,.S^266; ungezählt, was^erfiKih^ 
in diei BibK d. fch. WiiT. und in die A. Di'Bihi. 
geliefert, S. 522. Dazn litterarifohe und andere 
Gefthlftbriefe, weit aber lüOO im Jahr, S. ätS : 
wodurob'^^er von. den Verhältniflen feiner liUci- 
jtrarifchto Zeitgenoflen eine felir ausgebreitete 
n Kunde ^ •befafs. ^ Daeu noch einheiiHifiohe 
Briefchen, Venigftena ein halb Diizend des 
Tags, über 3000 im Jahr, S. 320: auch derbe 
manchmal, S. 321* Unrecht gehabtzu haben, 
geftand er nicht leicht geradezu; er-^og'fich 
mit einer gefchickten Wendung aus der Vev- 
legenheit^; und dann, fagt der Biognaf S.32i!, 
»fiel ihm nicht einmal ein, wieder daran zu 
fidenken.^ Zu alle dem hattie der Mann noch 
drei oder vier verfohiedene öffentlFühe Kaffen 
nnd Rechnungen zu führen , S. 277 ; auch feit 
1774 die Auflicht der Freitifche, mit Zahlungen 
und Schrdbereien , S. 30S. . 

Viel nnd mancherlei! Und doch, fagt der 
Biograf S« 323 , zeigte lieh in dem Mechanismus 
der ordnende Geifl. In dem Wohnzimmer 
ftanden zehn bis zwölf verfchiedene Arbeit- 
tifche, für Receniionen, für Homer u. f. w. , 
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em Polt zum BriefiTchreiben ^ Repofitorien und 
Sbbiränke. Hier nun zeigt uu» der Biograf S. 
Uff:' 1$ den änfierft lebendigen Mann,, wie et 
',)Ton einem Tifch 'zum andern, von einem 
ifSökränk zum andern eike;. wie er dabei eia- 
i^oQttliä Worte häufig mit fich felber fprack; 
^wift er) ungeduldig zu werdea fehlen,^ Es 
Ikrar Mechanismus einer geordneten Th&tigkeit: 
gieibh den finnreiohen Bewegungen der Spinne 
iliafefaine^« der Dami^dcuckerei. Dabei , lagt 
4eff «Bioghtf S. 309, »war es gar nichts unge- 
f, wöhnlibbes , dafs er vom Homer oder Findar 
9yaufi[lehen mufste, um mit einer Koichin ad 
1, unterhandeln«^ 

.^rtioh bewundern «ich wir den yielräu- 
uiij^e« Kopf, der fo vielartigen Kram im Nu 
fidfen und entwirren konnte, wovor uns Schwinr 
del und Grauen ankommt. Ohne Zweifel be^ 
«forgte der GefchafUmann alles eigentliche Ge- 
rfi^hSd, his zur Köchin herab, ebenfo befonnen 
und ordentlich, wie feine weltklugen Reoen- 
fionen und Sendfehreiben. Denn Pflicht wx 
dem grofsen Gefchäflf ührer alles , was Nuzen 
fchafite der Georgia Augufia. Gelebrfamkeit 
an fich felbft war untergeordnete Pflicht , die 
man leichter von der Hand weifen durfte. 

Nuzbarer Schein von Gelebrfamkeit geniigte 
dem werkthätigen Gefcbäftsmanne zur Verklä* 
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einfach den Mann darftellen, wie er war. „Dns 
nOtc&e undEdele/das von ihm gefagt werden 
«nmfite^ ift mit Freimuthigkeit gefagt (S. X); 
tffdne kleinen Schwächen und Fehler weglcug- 
«nen, oder auch nur verbergen zu wollen, bin 
ivich to weit entfernt, dafs ich mir felber iiber 
toiiichta eine fo flrenge Rechenfchafi abgelegt 
»Übe** Und (S. XII): ^Das Achtbare auch 
Jte dem Gegner zu achten , habe ich von Heyne 
«geleme. Aber klehiliche Riickßchten zu neh- 
j^neti, ftand mir nicht an.^ Der Biograf ver- 
gleicht feine Empfindungen (S. XVII) mit Mark 
Aiirels Erinnenmg an grofse und gute Men« 
fchen, und dankt, gleich dem Aurel, der Gott- 
heit: dafs in Hei/ne^s und Spittlcrs Sonnenfchein 
Ihm die Welt des Geiftes lieh geöfnet, und der 
himmlifch milde Borgia ihn den Seinigen gc- 
genannt, y, Euer Werk, ruft er, ihr hohen Gc- 
«nien, Euer Werk war es, wenn in dlefcrBruft 
«ein Ideal des Schönen, des Grofsen, des Guten, 
«fich entfaltete ! ^ 

Es entfaltete fich, denkeil wir, was vom 
Gtitfchonen untrennbar ift, auch ein Ideal der 
Waiirliaftigkeit'^ als worauf RückfichL zu] neh- 
men, einem Gefchichtfchreiber fehr wohl an- 
ficht. Freimüthfge Darftellung | feines lldeals 
vom grofsen Schwäher, befonders dem zart- 
politifchen Gefchäftsmann , verargt ihm kein 



/ 
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Billigdenkender ^ (6 wenig als dem frommkind- 
liehen Tacitus das Lob des Agrkola. ^elbft 
leichte Verfehleierung etwaniger Seh wachen und 
Ftblerchen überfähe man gern einem zärtUcbco 
Schwiegerfohn , wenn nur die Feblerchen noch 
hervorfcbimmerten. Wir glauben ihm^ dafii 
er,, wie fein Vorbild, Achtbares auch am Geg- 
ner achtet; nSmIich ftill, oder mit feinem Lobe« 
Was aber von Misachtung der ungeratbencn 
Schuler ff^oif, Hoky und J^o/s^ dem GeHner- 
ten entfuhr, darauf kleinliche Riickfichteii za 
nehmen, ftand Ihm nicht an, des grolsen Schwä- 
hers grofsen Nacheiferer, dem IdeaUHiftorikos^ 
vor defTen Idee , wenn nicht wirklich Geibbe« 
henes, doch eine Welt des Geiftes fich geofhet» 
Hat der Biograf über die Treue feiner Dar« 
ftellungen lieh felbft, wie er fagt, die ftrcngfie 
Rechenfchaft abgelegt, fo mufs fein innerer 
Richter manchmal in fehr gefälliger Laune iein. 
In feiner Idee von unwiderlegbarer MythoUh 
gie (S. 193—199) erinnert fich der biografifcb- 
darltellende weder des Hermannifchen Hand- 
buchs noch der myihologifchen Briefe. Wer 
erräth aus der Darfiellung S. 215—217, dafi 
Heyne y weil er Wolfs Idee von einem viel- 
köpfigen Homer fich als Frucht feiner Lehr- 
ftunden zugeeignet, öflentlicb zur Rede gefidit 
ward, und verftummle? 
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Gleich nach diefer kindlichen Verhein^fi- 
[/ phang nennt der Gefchichtfteller (S. 218) die 
A. L.'Zeitnng von 1»03 n das Organ einet er- 
nbofsten Partei , weil fiedie Beurtbeilung des 
«HeTnifchen Homers dem erklärten Gegner -*- 
^uberlÜfs: ein Gewebe, fagt er, vonVerdrfc- 
»hungen und Unwahrheiten, wie fein 'Zin/itM 
vüng gezeigt habe^), ein Gezänk im Schiit^ 
^mäißertonj wobei der Präceptor den Bakd 
stuiterdeih Arm halte.'' Und diefer Gegner, 
heifst es S» 335, »hat iXz Angriffe^ feit Heyne 



^) £ir felblly in Ideen fch webend , mag ficli zu 
der Wirklichkeit hiflorifcher Weltbünde und 
Mythologie, worüber man zankt, nicht herab- 
laffen. Noch weniger zur Giammatik, nnd gar 
zor Metrik! Damit man jedoch nicht glaube, 
fagt.er 8. 189, er fpreche wie der Blinde von 
der Farbe, will er aufriclitlg geftehn, er felbll 
habe vordem nach der Weihe diefer Mjrflerlen 
gellrebt, doch nur, fo zu fagcn, ^»wie des Mc- 
fiftofeles Thicr auf duiTer Heide fich geweidet,* 
und fein Retter fei •— Apollo. Auf jener Heide 
fand er ein paar metrifcheVerbefTerungcn, die er uns 
im Jahr 1801 in den Addcndis zum Stobäus (S. 
iii)ixL koften darbot. Gleichwohl hat der Leckere 
in der Biografie S. ao6 am Hejnifchen P' 
gerühmt, fein Werth fei erhöbt durch H^ 
metrifche Zukoft ans der dürreil Hcddi 
artig! 
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derü) dafd Schild und : Hamifch dtn. Feind 
fc^iirmlen. Burmann wunicht wtpetUi wel- 
ches fcfaon Äfcenfiua impetuose petU erUivt; 
Des Seri^ius Misdeutung leiht Heyne aueh dem 
üßercsi: Nee älUer Cerda: nachdem er CeriU's 
richtige Erklärung als die feinige breit'- gbdol- 
metfcht« ^ Gutes rauben ^ und nichtswürdiges 
untevfbhiebenl Ift das nicht Plagiat mif: Vep- 
rufimg? Ift, em beftohlenes Haus anzJandeni 
etwas anderes? - ^ 

Dafs > 3em Schirmlofen darauf Äneas . den 
Kopf abhaut, und über den Rumpf frohlookende 
Worte ausruft, wiinfcht der. Interpret aus 'fei- 
nem 'Virgil hinweg; wie überhaupt bei X^ 520 
das beroifohe^Gemezel: denn das heifse nach 
feinem Gefühl weder human noch fromm han- 
deln. Offene Mänuerfchlacht war dem Mild- 
herzigen ein Abfcheu; geheim erobern, geheim 
abthun, konnte fernem Gefühl human diinken 
und fromrti* 

hätte der Mann lieber feyn wollen, als 
fcheinen ! Hätt' er feinem wahren Berufe ge- 
lebt , dem heiligen Berufe , durch Anbau griind- 
licher Wiflenfchafl fein Zeitalteif zugleich imd 

•4 

die Göttingifche Mufenftiftung , in Hallers and 
Geshets und anderer ehr^rdigen Männer 
Geifle , zu erleuchten und zu veredeln ! £r 
mit fo treflichen Naturgaben, an folcher Stelle, 
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nwbt seigte, mit hartnäckiger Wiedcrhohing.' 
Dies war der erbofale Perfonhader , dort An- 
pif, hier Abwehr oTin'' Erwiederung. Üd- 
terdefs verfolgte der gemifs handelte Forfcher 
feinen gefchichtlichen Weg izi den bfckatiiiten 
Schriften {die der Biograf nicht kennt), \ind 
vamte mit Beweis vor den Irrwegen der tt^u- 
menden Symbolik , fo überzeugend felbll 1^ 
AnhSnger , dafs das Heyne . Hennanni/che 
Han^uchy farot dem <]5ttingifc'hen TailpeA 
nach alter tVeÜkimde, verfcbollen ift. Dir* 
■wtBT äer Streit um die Wißenfchaft, von Üegne 
Klopflfeefaterei betitelt. 

Jene y^rfuche der Entehrung trieb der Po- 
litiker ftets namlos, und durch Angeftillete, 
bnndeitfäl^; da ich Einzelner namentlich er^ 
fcbien , mit einzelnen Ehrenrettungen , die bald 
übertönt wurden. Auf die wlßcnfchaftlicht 
Kiapf/cchCerei rerfchinahte der Vornehme fich 
Ulaflen, indem er feine gepriefeneii Irrlehl 
ingefuclitenözu lehren furtfuhr, sZlJ 
, fagt der Biograf S. 337, zti 
1 des Publikums, 
^ gebracht.* 
1 durch 
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19 Klotzifchen Händeln^ % Auch vtft Anti^uaT 
rifchen Briefen vielleicht, die den. vorlaut^ 
li^otjz gefittigt? Feiner als Klot^^ trieb Er feine 
Politi):, iiQ Verlleck Uufchend;, und fcl^eu vor 
^en Aug€;n des Publikums. 

Heynifche Giftpfejle, ^ugl^ich gegen n^ine 
Per/orf:UXii mein wijfcnfchaftliches Bemuhn, 
;3L))^ufchnelIen . achtete fchon (1er junge Heqr^ 
für »Pietät^ des Schulers, als ihm eben, n^c^ 
Heynes uad«$/?£///6r^S9nnenfcheiu, auch J3^ 
giä^ himinlifche Milde feia Ideal des Scbon^ 
cjies Grpfsen, und des Guten gezeitigeL .Di; 
Göttingifche Bibliothek der alten LitteraUir uTfll 
Kunfi, deren lVIithei[argung, ftatt des gelelurtea 
Mitfchet^Uch y der gewandte Heeren erUuigt 
{latle, bot (St. 7.) von meiner Ausgabe .^ef 
Georgica 1789 eine zwar nicht gelehrte, jedojoh 
veitkluge Beurtheilung: reich an Wendungea 
der Pietät , und meinen , allerdings nicht ganz 
iibelen Kommentar mit billiger Anerkennuäg 
berunterlohend., Sehr gut fei, aber fiir Ung^ 
leJirte^ was ich aus Myüwlogie^ Erdkunde mdi 
Allert^iümern h^igthr^cht'j manches, bia auf 
das Polemi/chGy lefe mit Vergniigeti auch de( 



*} Heeren yeigafs zu melden^ dafs.der MkchtliAber 
Klotz dem nachmals ekelen Heyne noch in der 
^rfiea Ausgabe Yirgils amiciffimus KloizUu wai[. 
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GebAr^e* An KenntnU des Hauptinhaltes^ ^äm*« 
lieh dtrLandioirl?i/chaßffjsi ich anderen ubetv 
legen. If atürljcli als Feldzögling, als Baüerfohn, 
von welphem bereits Heyne in der Selbfiftcenb 
fion.feinea Virgils (G. A. 1789. S. 546) ««Md 
Kenntnis der ländlichen Gegenftääde vermutet 
haue« Abweichungen vom beriihniteflen Er« 
\iiter habe nian fchon vermutet, naoh dem^ 
was vorhergegangen. Vorher war gegangen 
1^83 die Ehrenrettung von mir gegen Vorwürfe 
tiSnitifcbcr Impißiäii und 1789 Hetfne's Wink 
auf den Okeanos , und Heynes Selbftrecenfion 
mibAMi^len auf den DorfsJagling^ den SchuU 
mmn^AtXi Kritteler \ da diefer ihm kurz vor- 
her feine Verfohnlichkeit durch die Thal be^ 
wiefen. Man finde von zwei möglichen Erklä« 
Hingen meiftens die . vorgezogen , die der Be« 
r^mteftenachgefezt; mehrmals auch Geift des. 
Widerfprucbs gegen die loahrfclveinlichere'i^ 
Einzelnes in hellerem Lichte gezeigt zu haben 5 
beftreite mir Niemand j am wenigfien der grofse 
Qelehrt^ , zu deflen Gegner ich mich autfwatf. 
Und bei fojcber fich aufwerfenden Rechthabe- 
rei, welch ein Toni Dem Beurtheiler diinkl; 
er (obgleich kein Beifpiel gegeben wird) ein 
Ton um)er€Uila/ster heidenfchaft und Uem^ 
Ucher Zäi^hereij ja ein fchulmeifternder Ton , 
welcher bei der fonft cdelen und befcheidenen 
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,;1ieriib^t geworden^ bis^um Abend feinjes-Le^ 
sbens, mit unver/öhnlpchem HaJTe^ü^vlgefe^L^ 
., Welcherlei Angrifie d^nn? uo4 W]anim? 
Der Geibhichtfteller ujngebt^ was er Angriffe 
nennt i nur. deren Ei^tftehimg meldet. er fp: 
»Paß ^e damals aus litterarifchen SfreUig^^ 
nk^Uen ent^banden, da H.ßcJk, ff ewiff^^n, damals 
n4smfff€ßell$en Behaupti^ng^n nicht, fug^n 
^moiUt^j erinnern ficb wahrfghieinlich dieliefer. 
voder j^öc^nen, wenn fie es viergedreq.li^U^n^Jh 

% Atxx.ZeUf ehr ift^n, jener Periode di^e Beweifij 

. «_ .' ■.},.. .-...-... 

V davon finden.^ 

Das dünkte dem Hiftoriker treuer Bericht? 
das ' redliche Nach weifung ? Mit' crkünfi^Iteni 
Ypnirtheil^ nach ui)befti|i[)^)ten 9 und theil4 ent- 
Ij^enen, theils unlauter^q.3QweisqueIIen.:um-» 
bergetäufcht , erfahrt keiciei* den Vertauf der 
Sache. Nämlich: Heyne f ah ungern das Ent- 
liehn einer abweichenden Mytherifbrfchung, 
wie die Alt^n in verfchiedenen Zeiträumen fich 
Welt und Götternatur gedacht*, und ftalt der 
Forfchung grif er den Forfcber aa, er der Glän- 
zende den Unfcbeinbaren. Der Angegriffene, 
nach abgewiefener Ehrenkränkung, auf den 
erften Schein der Reue zur Ausfohnung bereit« 
ward unverhofl wieder an der Ehre gekränkt, 
ynd nun^ fo oflt.auch» und fp l^lar er das Un- 



[ 



OZlUlLT imWAIOL 13B 

Dies denn wire der feine WeltUnif wodnrch 
dea vornehmen Hejfne Naeheiferer, der wohl- 
(ccogene Heeren^ den Vornehmen zu gefallen 
meint? Dies wIre die gutfbhöoe Politik? Die$, 
was uns anderen, vornehm gefagt, Malice 
Alikt, und verfchmizte -*-> Dummheit! 

Niehts H&bfcheres jedoch hat der Nachei- 
f«Mr geleifteti als die unverdroflene Pietät, wo- 
nfC er den gefebelten Undank für Lehren und 
Wohlthaten, troz aUer Berichtigung, noch in 
der Biografie des Abgefohiedenen für Wahrheit 
hinOellt. Dort S. 251 —355 vird erzahlt, wie 
freünnig Heyne die Zöglinge feines Seminars 
geleitet^ und fie als Angehöiige zu Lehrfiellen 
empfohlen habe. Dann folgt dicfes. yfWas er 
fdagiegen von ihnen erwartete, waren J/ePflich- 
«len der Pietät, die fich in frühern Zeiten zwi- 
fibhen dem Lehrer und dem Schüler von felbft 
verftanden.^ 

Allerdings. Matlhias GesneriOid Emeßi^ 
wie in Holland HemfterJtuys und RuhnkeniuSj 
wurden von den Zöglingen geliebt und mit Dank 
verehrt, für gründliche Sprache und Sachkennt- 



Gdior gaby dich nicht nach Gottingen za fcbicken ! 
Dn ifärft Htjr^s Schaler ^ ja gar Heerena\ und, 
wenn Da andere Wege gingfl^ als diefio Göttinger f 
CID jiflichivergeffsrur Baaerfpröllriing. 
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iflUotztCchen Häa^eln^:*),^. Auqh y^r Antigiu^-r 
rii^hen ; .Briefeu yielleiojit, ^ip dßu . ^oi^laiUfl) 
I^tjz gefit^gt? Feifi^.a^s Klotiz^a tric^bEr feüie 

*•*. • ♦-•! .1-1- 

Fplitjl^^ im VerilQck loM^chend} und fcheu vqr 
^Q^.^!V^f;n des Publikvn}?i. . 

^.(^jfo.fl,\nxxi mein vQiißcnfcfiaftückes ßemj^aj^ 
^^i^ohnellen . achtet^^ fc]ion der junge Hß^^ 
^^ «Fi^tät^ dips Schülers. j^ als ihm eben, isfijs^ 

fffa\5 himii^Hfche Milde fei^ Ide^I dei^ Scfyofi^j 
4es Grpfsen ^ und ^e^ ^uten gezeit^et^ [, Jß^ 
Göttingifche Bibliothek der alten Lit^^ratjifC u^jj! 
Kunlly^ dereaMithei^ar^Mu^ 9 ftatt desgel^tei^ 
MitfcherUchy der gewandte Ueei^m erlangt ' 
liatle^. bot (Sl 7.) vpn meiner Ausgabe^^^ 
Greorgica 1789 eine zwar nicht gelehrte^ j^dpx)^ 
weltkluge ^eurtheilung: reich an Wendungea 
derPiptät^ und meinen, allerdings nicht ^iSf^;^ 
ufaßle^n Kommentar mit hilliger Anerkejinung 
herunterlohend.. Sehr gut fei, aber für l][nger 
lehrte^ lyas ich aus Mythologie^ Erdhcn^ejm^ 
^//^r^;^£^/»er/2 beigebracht, manches, b^is^ auf 
isLSi . Fplemi/c^ß y lefe mit Vergnü^e^ auch dc^: 



^iT^ 



*} Heeren, yergafs zu melden^ dafs jder Maohtliaber 

. Ißciz dem nachmals ekel^n H&yns noch in der 

f rüen Ausgabe Yirgils amiciffimus Klotzius wai[. 
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Gek^^^: , An Kenatma des Hduptiiihiyitea^ 9änh 
lieh AttLandwirthfchaftyüfi^ ich aackcea-uheri? 
lege«. ]^«turDc^ al^ Felde^ögliitg^ ab BatierCfthn, 
Von welchem h^reits H^ne. in der Stlbß/tctÄ 
(ioq.üsinea Virgits (Gr. A.i7d»..S.£46XJÜi;4iltf 
K^itnUua der ländlichj&n Gegenftahde ytiioMel 
baUHf ' Abweicbiuigen: youi beruhmteftea Eff<> 
klSfer habe man fishon yermütet, naoh^den^ 
waa vorhergegaqgei). Vorher itrar gegangen 
19^ düe. Ehrenrettung von mir gegen/Vorwürfe 
bmtifcif^ Ifnfiihtäi y und 1789 Heyne' s Wink 
MSAeAOhe^noSj.xmA tfisy^te^^ Selbftrecehfion 
millAMi^lm auf den l%v^%ä^/i/3^, Atn Schuh 
fimßmjiAttx Kritteler \ da diefer ihm l^or2s; Vor- 
her fein» Yerröhnlidbkeit durch . die That be* 
wiefen. Man finde von. awei moglicken'Eär)ü&* 
nuigen meUiens die * vargezogen , die der 'Be* 
rfibmtefte nacbgefezt; mehnnals auch Geift dea. 
Widerfprucha gegen die loahr/ckeinüchere^ 
Einzelnes in hellerem lachte gezeigt zu haben, 
befireite mirNiemandj am wenigften dtrffrct/se 
Qelehrt^ , zu d^flen Gegner ich mich avkfwarfm 
Und bei folcber fich aufwerfenden RechthAbe« 
rei| welch ein 7(0/1/ Dem Beurtheiler diinkl 
er (obgleich kein.Beifpi^ gegeben wird) ein 
Ton uwer^mlajüptr Leidenfctiaß mid Uem^ 
iicher Zänkerei y ja ein /chulmeißernder Ton j 
weloher bei der fon^ edelen und b^eheidenen 



l^mtlMPiMi' MlSIOi^i^ ftf y iiiid nur )iiis''4er 

V<(»vbiUes V4dfotac^; ) Attbh Vol) w«tiii^l«Mli 
tUt» »ffoildiolk WiecrdMZißliimc&eriMMM^ 
im^bhftneii GeTdbich&dif^n Barih^^ii^ 

Ik)b TM Att$lSndero, imd, r^i der t2;w«iiiMi LdJb- 
fthrtfeioer Ideen vto'Grieoii6t)lattdU«Xly dittoft 
das felfafifiändige VtnrWoirt S. ¥1 : Ikhf^^^ieffiall^ 
faabe.iuir #egruiidete1SrittDeraiigeii beÜMU^Iim! 
bmCst «nfeerdhr Icsfaie } well ' >M>r^ dtb ^ äfften 

Xheaerder.lB24)era»UffiM^AttVgli1Seft^lXi^ . 
fiob 01fxck Wikifcki m d«r-'Bemerk6n9^< dufii 
att (dem Beifall ieines ideeimterks tttifere ^A^i^ 
ßarehsa^. «ar ketheii Ant^eÜ gehabt. ' tVeshalb 
in der Y<nTedei62i|^agt ^vrarden dwfte : iiAuf 
^nrbmtmiiche KriUel^en utid iäurifehe' Grab^ 
i^beiien^ti antworten^ muifs mab niokt von ihm 
jifordern.^ •' *' ,. ^ . 

:ffitin sdfpbt! Aber dieFetnh^ idii&£sr Sj^izi 
gireqlitiiiaLtt^iirdigen^ erinnere ücki der Lefer: 

einea Hadcler Landi^ittto j »kiti Bmier/bkn. '^ 
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Schwiegerfobil 5 der wahrheitforfchende Ge« 
fcbichtfchreiber^ nicht etwa mit Wendungen 
der Pietät lEU mildem^ 2u beklagen, zu entfchul« 
digen gefucbt^ fondern gefliflentlich^ wie Wahr- 
heit, und wie Recht ^ gezeichnet dem anders 
achtbaren Scbwäher auf das Grabmal Er 5 
faifch verfchweigend 4 und faifch behaupteqd , 
daipit das Weifse fchwärz^ und das Schwarze « 
weifs würde^ vergafs die gröfse Gefchichtwahr- 
heit : dafs unfehlbar, wenn auch langfam^ dem 
Vergehn nachfolge die Vergeltung; 

Lernet gewarnt , recht thun , und nicht misachten 

die Gottheit! 
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fd; Und Herodot iligt B. 4* K. 45. 1» Europa hat 
fHoch keiner genau erfbrfcht, weder gegen HKtter^ 
ffunM, i>b es unfflqffen fei» •• Auch hegre\fh ich 
ilKuMj iPärum die Erde, die nur' Eine tfl, drei 
i,9&J(MedJene Namen von fVeibem bekommen hol, 
fUnd uHtrUm ihre Grenzen dier aigüptijche Nilftrom, 
iiäid der kölchifche Fajit fein follen. Andere nen^ 
$mi dqfür den Tanais^ den maiotifchen, Sumpfe 
iwd die kimnierifche Meerenge i nber fie wiffen 
hrddu/ wer eine foVche EintheiUmg gemacht , und 
$wohar man jene Benennungen genommen habe*^ 
Mta'batte auch eine alte Sage> dals die Argonanien 
durch ated Fafis in den Ozean, nnd dnrcb den Nil 
Ivieder in ^as Mittel meer gefcbift ivären : Naialis 
Kornes von Jafon, Der Scholiajt ApoUons *) Gef. 
(9S83. fagt^ aacb Hefiodos habe üe durcb den Fafis 
biiden Ozean geführt Pindar bringt fie, Pütb. 4 9 
ktfi* ton Kolchii grade in den Ozean und dann ins 
^liähriß^e Meer,**) Hierunter yerftand man damals 



*) Ich führe diele Stelle ant Gesners Abband]. üiMr den 
Oteen an. Vielleicht hat der gelehrte Grämmetiker noch 
«ekr F^ackrichten, die hielier gehören. 

^ Herrn Gedih^s VerSnderong , wodurch das eiruthrifche 
' Meer in den Strom des Ponids öder Helletponi #»**— J-»li 
irird, ifl wizig genug. Aber wenn Pindärs Mtff 
io^cl fchiffen foUen, um Lemnos auf ihrtai 
iotrdfen; wie kommen fie denn in den Oteäk 
Alten fuhrt weder dai fchwarze noch das wait 
Meer dfefen Namen; nnd neuere Dichte»Äyi4 
man PinäärA aickf aiifbfird«n. Yielttf' 
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nicht Mos den arabifeshcHf oder wie Herr JSi^uhtf 

' Befcbreib. t. Arab« S. Sog. von Nearch betreift^ dm 

perjifchen Aleerbufen, fondera den ganzen cAlünü' 

fchen, oder (udlteheo and weßÜchem Ozean: Ben' 



F^s in, dem Otean (weil ^e Strafse naeli dem fchwanM 
Meer befcBt war), daan ans dem .Otemm durch eise CiWl' 
kaft^ Meereofe, fvoTon icb bald reden werde« in dca 
wuuotijckem Skmftf, und Co aa«li Lemnos? Cai! Aber 
wie iommea üe dann nach Afcika, und was b^cgt ^. 
ihr Schif zwölf Tagereifen durch die Wülte hia nacli jeni 
tritomfehen See sa tragen P Ich feh hier keine Aasfladiai 
Wir roöfTea die alte Lesart Behalten , und an« di^ MM 
fo vorftellen. Die Afgonanten schiften ans dem A/It 
(▼ielleicht onmiuclhar , vielleicht auch, wie . b^im iattclHi 
Otfcn«, durch andere Flöfle) in den Ozean^ dann fodwirH 
ins etlantifche Meer bis über die kleine Sürte^ wo fii 
darch allerlei Widerwärtigkeiten , woron auch Slraho hn 
1. B. redet, vielleicht durch Klippen, Sandbänke ad« 
lliae (Pimder wulste noch von keiner Ümichiffung Afrika^ 
auch nichts ton der Fabel, dafs man aus de« QwM 
durch den Ai7 in* MiUelmeer kommen könnte:) anig^l* 
ten wnrdea , . und fich bequemen mufiten , ihr Schif akr 
Lnnd bis nach dem fabelhaften TWioii (den die Altaä il« 
der Bacht swifchen den beiden Sorten , die ihren kifisa* 
umfahrenden Schiffern eben (b gafahrlidi und milhin aa* 
bekannt war, als das adriaäfcbe Meer, ich weift aifbt 
auf welche Teranlaflnng, erdichteten» und die ffSUt* 
Erdbefchreibar, wie riele andere Fabeln, gnthenig •* 
nahmen) auf ihren Rücken au tragen, um durch dei^ 
Ausflufs bei der kleinen Sürte wieder in« Mittelmeer ■ 
fchiffen. Und hier, nachdem üa um Sizilien benua» >* 
Ichan Sküiia uad Gharübdia dnrcbgairrt waren, O^ß- ^' 
70. tfiab fie ein Starm nach JUmMM hinaaf. 



i*Mi 
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An Um Prof. Lichtenbergs 
JJher den Oieafi der Atteriy Port JiÄ Foß. 

OUemdarA ätn 26. Jan. 1780. ' 
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£i war mir feht angenehm ^ im erflen Stück Obti^ 
Ifagaans^ durch die Nachricht des würdigten Herrn 
fk Forßer Ton der alten Gefialt des kaspifcheü Meex^^ 
ond ihre Anwendung auf die Fahel^ eine meiner 
liomcdfchen Unterfuehtingen, die am weiteflen um 
fich greifen y beftatigt su finden. Wenn Sie meinen^ 
dafii Ihren Lefem ein kleiner Gang ins höhere Alter- 
dinm nicht heschwerlich fein werde; und wenn der 
Jbmm.ifif^t fcfaon far beffere Sachen beftimmt ifl: 
fo bitte ich Sie, folgende Anmerkung anfzunehnien* 
leb will nicht lehren y fondem nur Männern , die 
lur eine genauere Unterfuchung Kopf und Bücher 
babea^ Anlafs zu meiner Belehrung geben« Und ich 
ItcQrde fie mit Moise nuzen können^ weil man bis 

10 
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dunkel fein. StrabQ fiigt im f. B», ^n Allen wär^i 
das fohti^arze Mimt fo (Urebteriieb gemfigpi, dds fi^ 
m för etTMH Ozean gehdtan^ nnd vonngsw^Up Poi^* 
(f(« genannt bättpi« Für einen Oi^n gehalten ^ wm) 
doch Ppntos genannt? Man fieht^ dar £i4b«ftibreiber 
Teiftand feipp Leate nichts w^l er fioh bua einmal 
nicht überwinden konnte «^ den alten Dichlom^ b^* 
fionden JVbn^eren 9 falfdie Vorftellangen y^n dar Erde 
sazQtraae^ Aber anoh fgi .rarfaifchty,, bmveift di« 
Zengnii, dalf die Safserftaiii Küßcm des fiunnifebeQ 
(ehwarasn M^eca ebedam w^ig befocht wurden ; d»- 
her die alte Meinung von dam nitben OzäQHf vobiii 
man durch den Fafisp oder»- als djater ai.Jkekannt 
vmrda» durch den Tcmxus fiabreu könnte» in nngt*: 
fidrter Ruhe blieb. • > 

'Wabrfcheinlich ward fie durcb das oabidr hoßpifiim 
Meer Teninlaist • welches damals noch einen woten 
Umfiu^ hatte» und yielleiobt nodh fogaij daj^eli eiiK 
Meerenge mit dem inaiotiichen Sumpf aitiammea < 
hing» Streibo B. ii. IfaXUu hat die alten Uünt w^ 
fchen dem jyony der fi^olgO- und demJbät deutlich 
bfoifrlft» und di^ Url'tchiBn ton der Abnahme t>der dem 
AbfluiTe des Waflers ang^eban: Allg. Gefch. ^neue« 
aeii £ntd. Th. a. S. 47 u. f« w. Selbli Strabö hielt 
das kcLspifche Meer, zwar nicbt mehr för den Ouan 
felbd» aber noch immer ior einen Bu&n des. nffn^ 
liehen Ozeans, B. 2. und 11. Vergleiche auch üfsla 
Z, 5. und Arißides AgypU Tb. 3. S. 354» welchen 
Gesn^ anführt; fenicr flin, 6^ i5.» der nn| auch 
die alte Sage aufbewahrt hat» dais mau felbft deu 
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wuuoUfchm Sumj^ üSr einen Baien de» ndnliicheii 
0mm geheUen habe: B. a^ 67. 

. Daift Herodot den Osean 9 woraus die Sonne auf- 

gBliQQ fbllte» fiiT poeliiishe Dichtung gehallea habej 

Ü iHclit gu» richtig. Ini 4« B» 8. K. enählt er 

W nreileihafty ohne es zu leugnen: ^Die Griechen 

f ffn PonUu fügen f dafs der Oxean (er redet Ton 

dm hinter Spanien) tnmi Aufgange der Somie an^ 

iJBbigptf, wid die ganze Erile umfliejje; aber fie be- 

i^mfen es nidä.*' Und im a. B. 3i. K. eruhit er, 

dift einige Griechen behaupteten: der Nüjiöffe aus 

dm OMsan^ und diefer Ozean uinflöffe die ganze 

En/s» Diele Hanung verwirft er als eineJäppifche 

FabeL ^Denn, lagt er, ich kenne keinen Ozeanflufs, 

ijondem glaube y Homer oder einer von den iforigen 

wDidUmn hat diefen Namen erfunden^ und in die 

Poeße hinein getragen.^ Er hat es alfo hlofs mit 

^ieuein sa thnn^ die Homers Ozeanfluß für den Nil 

kielten, Diodor B. i.y weil er, wie iie Toi^;aben,- 

aui dem OzeanfiuJJe käme^^ der die ganze Erde im 

Kürkel umfloiTe, und immer in iich leibft zurückkehre: 

( d. SckoL bei Odüff» ao, 65. Einen fo wnuder- 

hexeaOzeoi^ftafs kannte freilich Herodot nicht. Aber 

das Oseanmeer war ihm weuigflens gegen Süden und 

Yfe&en bekannt, und auch ge-geu Oiien wagt er es 

nicht zu leugnen. Wie übrigens üerot/ot, wegen einer 

albevuen Erklärung , Homers Ozeanflufi felbft als eine 

label rerwerfen kann, da ihm doch der Sprachgo- 

branch, eine Meerenge Flufs zu nennen, hekanul 

war: (im 7. B. 35. K. cmhll er, dafs die Pcrfer > den 
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HeUetpanlf den fie «nf Xeraei Befehl get&dteOy eiii«i 
tückifc^en nod ialzigen Fbifg nannten) : das läftl fich 
haoin begreifen; oder man mnü fich Torfiellen, d^ül 
jene EiUärang damals unter den Ansl^iem Homen 
fehr gemein gewefen fei, und daili Herodot, der die 
Sache nnr imVorheigehn berührt , aotTerdmle ober 
die ftokeUnwiflenheit, die eifie dip, hefte Abfertigongf 
fUtt öner gründlichen Widerlegang, gnnhlt habe. 

An den weßlichen und nördlichen Ozean^ too 
der febelhaften Spize Itaiiem an, die mit der entr 
gegenleafenden Spiae Afrika*! den Ozea^ftufif oder 
die MeCTCDge, die die fpätem Griechen liel weilar 
hin xwifchen Spanien nnd Afrika landen, bilden 
follte, bis nach der Gegend des kaspifchen Me^ 
hinauf, feite man die KimmeneTf wonm lA htim 
Anf. des ii« Gell reden werde. Und die-Küfte-giegai 
Oßen und Süden , Tom kaspipshen Meere ' bis juA 
der qfrikanifdten SpM hinter Sizilien hinonter, be* 
TÖlkerte man mit Aiihiopen* Eben fo feilen endi 
ffir alle unbekannten Völker einer Weltgegend unter 
Einem Namen zufemmen: s. E. die Tartaren f und 
die Indianer f die wir fogar nach Amerika gebracht . 
haben. Die Kunmerier hatten den Namen Ton der 
Dankelheit ihres Landes, weil die Sonne fchon hfailer 
dem Atlas an der wefilichen Küfle ron Afrika (die 
die lonier ans den Sagen fönikifefaer Schiffisr kann- 
ten , aber nicht weit von Sizilien dachten) unteiging, 
und dann durch den weftlichen nnd nördlidien Osean 
nadi Kolchis fchwainm , wo B» wieder aufging, ynd 
die Ailhiopen benunnte man nach der Farbe il 
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dal, If %tli.' Vefgf. <L Frugment von AifGhiilos^ ' das 
ich bm Gafl' 3, 1. überfezt habe. Die fpätem Fa- 
beldichter^ wozu der falfohe O^us gehört^ ließen 
fifff theils noch durch den Fqfis 10 den TaTiaiSf 
tb«iils^'Mif ^m fehuvl^zen Meere in den Tänais und 
h in' dm 'Oiean, und endlich, da die neneie Ent- 
deekungMi auch diefes nicht yerftatteten , durch den 
Ifte^ ttis adr^iatifche Meer fcbiffen. Aijchulos kennt 
Mtar fobon deb: Kaukaföi, aber nahe dabei fest er 
dmi Ozean, t, Pronieiheus.*) Und in PlatoM Fäi» 
dcfo'Wird no^h der Fafis als die Grenze der* Erde 
gcnaimt :-*l^om Fafis bis nach den herakUß^ien Seu-* 
lenr ' Spanien war näoiUbh fchpn feit Heßodos Zeit 
bebumH 

Nun begreift man 9 wie Homer tAriiTeDilconnte, 
daA die 8omie aus dem Ozean aufgehe ^ oder da(s 
die Erde gegen Often umflofien fer, welches ff^ood 
io nnK^greiflich findet.: Homer meint den fabelhaften 
Oiean über dem fchwanen Meere. Das fchwarze 
Meer ikaAnle er ibeils ■ durch Schifiemachrichten der 
Föniker und feiner Landalente , theils (wofern ' dies £0 
früh gdchah)' durch das Gerücht , das fioh mit den 
Stfeifereien der Kimmerier und Sküthen in Afkn yer- 
bretlet hatte, genug, um zu wilTen, dais diefes nicht 
der Ozean wäre; aber darum konnte doch fein*) 
Kenntnis der nördlichen Hälfte noch immer fehr 



*) Ich (cbrei.be diefes blos aus dem Gedächtnifle, und über* 
tafle es denen • die das Buch haben , die Stellen . die den 
0«ta» belrefftu, auiauBeickneo. 
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ichiftiny müflen in lonieai dqi^i^ g^vtftp Mn» Bf» . 
Spiie, wo Tttim ti^g^i^y Ipelt q^ iuip ^ne lbhin«le ^ 
Laadnmg^ ¥• So, 4fe ayil eii^ Spu^ toi^ J|?i»i(i^,^ 
welch« yermntljich. Sardinien^ üha^ ^it^j^ aaifi^imp- 
lief« aad dei^ OsiMffiflufi ^U<M^ ^Pw ^41 das Ende, 
der Welt« Dat übiige toi;!^ 4f^^ ^ gfofttenmik 
im OsAViy d.eirea Kto&q g^gss^^Su/dßik nui, ff^eßer^t 
diß AiiMopen Ifeyyohni^. 

Pofeidon befachte die öftlicken Aethiopßn mAjkn* 
Denn im 5« Ge£ kömmt ^ über die Berge der S(h 
lümer zuifocky die in PiHdieo am Tanros wohnleo« 
Was Strabo hiergegen vocbriogty. ift Geichwäz. Am 
Aden war auch der AUlUopeq, König Mig^tpM/oitf der 
den Troern beiflandy. and vermutlich darum ein Soha 
der Mprgenröthe hieft, weil fr vom Morgen faeritam« 
Paufanias hqit uns eine alte Sage erhalten , daüi Bfem- 
non ausSufa am FlufTe Gboaspes gekommen iei, nnd 
alle zwifcbenliegenden, Völker bis nach Tcoa hiu be- 
zwungen habe« Dies ifi frei^lick vergrölserty und 
Memnons Reich mag den Troern nahe genug gewote 
fein« Aiber die ihn hinten aus A&ika bis naoh deoi 
Hellespont hinaufziehe^ lafTen» nehmen etwas weit 
yngeheureresy an man, mag Ach den Zug nun durch 
Arabien und fo weiter zu I^mde oder durch AigüpU» 
und dann zu WalTer vorflellen. Die Neuem, ichon 
von Herodot an, welche die Erde genauer kannteüy 
fchränkten die Aithiopeu auf Südafrika on^ und nua 
ward auch der berühmte Memtion zum Afiikanci 
umgefabelt y und mulsle fchwaiz ausfeheu. Quinlus. 
Kalabcr und FirgU dachten üch gewiis Moh^'tn, da 
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fiD fnne Volktr uvmmivq {Htfiodos gab dkfe Benenn 
anff nur dflo ^A^^^^^^i^^ni) und ihn ielbft nigrum 
BABBtiB. Homer fiellte fich die aßqjtijchen Mthio* 
fm iwar etvia« brauner ror , als ieine lonier^ aber 
lokor nicht ib fthivan alt die qfrikanijcha^ Denn 
« aamt Memnon deq fchönßen der Feinde^ ohne 
fij&sr Sehwiürzeip die ihm doch poetücfaen Sdunock 
^Hgdioteii hätte, mit Einem Worte zu gedepkcn^ 



B. 

ßrenreiUing gegen den Hm Prof. Uchten- 

b&rgy von /• H. Vofs. 

■I 

{Deut/ch. Muf, 1783. Apr. S. 340-^366.) 

Der Herr ftefoffor Lichtenberg hat meine Yerthei- 
t'fBng gegen feinen Angriff die homeriibhen Mamen 
bdreifeud , im nenlieh erfchienenen 1 • St« des Gott« 
Kigiz, 1789 9 fo beaätworCet, wie er gedroht hatte, 
(ein Toriger Augrif konnte ihm ent&hren fein, und 
lenregen hielt ich's pichf^j^iter mir, meinen Geg- 
ler, als ob er Wahrheit rlsiohtjOf vx widerlegen. Aber 
rer nenn Monate nach diefer Widerlegnng feinen 
jigrif fdtbft für Scherz erklären y und ihn darch neue 
cherze Ton gleicher Art förOräfezen vermag: mit 
Inem folchen Manne weiter von der Sireitfache zu 
iden, und ihn[),.^aji .er tu. feinem Vergnügen fichief 



\ 
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Ueüetpontf den fie auf Xerxes Befehl gfetfidlen^ eiaeii 
tiickifchen und Mügen Flufs naDoten): das läftt ficb 
bäum b^^ifen; oder man mnfs iicli vorftellen, 4^ 
|ene EiUäniDg damals unter den Aoslegera Homeit 
fehr gemein gewefen lei, und dals Herodot, der die 
Sache nur im Yorbeigehn berührt f aus Yerdmis über 
die flolze Unwiflenheit ^ die erfie dip, hefte Abfertigung, 
ftatt einer gründlichen Widerlegung ^ gewählt habe. 

An den weßlichen und nördlichen Ozec^y ron 
der fabelhaften Spize Italiens an, die mit der entr 
gegenlaufenden Spize Afrika^s den OzeanflufSf oder 
die Meerenge 9 die die fpätem Griechen Tiel weiter 
hin zwifchen Spßnien und j(frika' fanden ^ bilden , 
ibllte, bis nach der Gegend des kaspifch4fn Meffl 
hinauf 9 fezte man die Kimmerier, woron ich bdm 
Anf. des lt. Gef. reden werde« Und die -Knfte -gegen 
OJten und Süden f vom kaspifchen Meere ' bis nach 
der qfrikanifchenSpiit hinter Sizilien hinunter ^ be- 
völkerte man mit jiilhiopen* Eben fo fafifen auch 
wir alle unbekannten Völker einer Weltgegend unter 
Einem Namen zuiammeo: lU E. die Tartaren, und 
die Indianer, die wir fogar nach Amerika gebracht . 
haben« Die Kimmerier hatten den Namen yon der 
Dunkelheit ihres Landes^ weil die Sonne fchon hinter 
dem Atlas an der wefilichen Küfle von Afrika (die 
die lonier aus . den Sagen fönikifcber Schiffer kann- 
ten ^ aber nicht weit Ton Sizilien dachten) unteigingy 
und dann durch den weftlichen und nördlichen Ozean 
nach Kolchis fchwamm , wo fie wieder au%ing. Und 
die Mihiopen bepannte man nach der Farbe ihres 



. \ 
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Jicken Widerfpmoti » von welcher Art er auch fei^ 
ohne Unlerfachtitig verdammen^ und (ich auf beide 
hritoieii mii Unwillen oder Mitleid heiabznfehn be« 
nchiigt dflnken> tnogen zum Theil ganz gulheruge 
Lnile fein^ welche nur nicht daran denken^ ob die 
innere Rnhcw> die ihnen aus dem Gefühl höherer 
Wurde so entgehen fcheint> Yielleicht auch Kallfinn 
oder Gleichgültigkeit gegen Recht nnd Unrecht i'ei ; 
•ber hei aller ihrer Gutherzigkeit kann ich fie nicht 
for meine Richter erkennen. Indeis hoffe ich auch 

Hir ihre Befriedigung dadurch zu folgen , daft ich 

« 

dem Urheber des Argemifles> durch Wahrheilen , Tor 
welchen felbft die frech de Scham lotigkeit Terftummen 
fflois, Slillfchweigen gebiete« 
[ Die erfte Befohuldigang 'heiist S. 5; : ^Hierbei 
(bei einer Stelle des Gedichts vor der Odüfifee) foü^ 
tenfich einige Vachrichien sfon den Kabalen gegen 
im GöUingifchen Mufenalmanach in einer Note nicht 
übel ausnehmen. Der Markt war freilich nicht 
llrmend^ ßmdern es wurde f ehr gefcJiUchen.^ 

Eine bequeme Arl^ jemanden ohne Beweis um 
feinen guten Namen zu bringen^ aber zum Glück 
eine fo berüchtigte ^ dal's fie iireder Ton Männern gc«- 
bnacht wird^ noch aufMänner Eindruck tliachl. Hier 
ift die Gefchichte, Boie^ der den Almanach zuerfl 
heraosgaby und bei Hm.Dietricli drucken liefs^ über- 
trug ihn mir iyyS^ und die Tornehmflen damaligen 
Mitaibciler^ die meine Freunde waren ^ ei'laubleu mir 
oflfentlich zu erklären^ daß lle künftig nur an meinem 
Alroanache Theil nehmen würden. Ich verlegte ihn 



•• 
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für I776 felbft, iind gab flm naehtnals dem Hrii; 
Bobn in Yerlag. Gökihgk, Str röa 1776 an fut 
Hm* Dietrichi Yeilag einen neneh Alinanach g^bm^ 
melt hatte^ ward durch nähere Bekannffchaft imuL 
Freund 9 nnd Tereini^te 1778 ieiiie Sammlang mit 
der mmnigen* Meine Einnahme ward dadurch nidit 
yergrofterf; im Gqpentfaeil, ieh drang meineipFremid^ 
der rütinetwegen eingbbofst hatte , fobäld ich ein Ant 
erhielt 9 die Hälfte anf. Hr. DleCrich, der ioA wol 
kdln änsfchliefsendes Pririleginm weder änf dnen IAh 
fenalmanach , noch anf nnfre Gedichte und die Bei- 
träge nnferer Freunde hat^ konnte fleh, wie' mir 
dettchty fo wenig befchweren^ daft wir Ton ihm ali^ 
gingen 9 ab fich Hr. Bohä hcfchweren wurde ^ wem 
es uns wegen irgend» einer Urfache einmal geide^ 
nnfre Sammlang einem dritten Bachhändler xa Shd^ 
laflen. 

Die zweite Befchuldignng fängt 8. 160 an; Tdb 
erf<^heine dafelbft als ein Menfch , der dem Hfn, Hof^ 
ralh Hejne Wiüenfcbaft und hürgerliches Gluck iS 
Tcrdanken hat ; nnd doch durch eine Kleinigkeit fo 
erbittert wird^ daft et fich die fcbändiichften NiedM^ 
Irächtigkeiten g^en feineu Lehrer und Wbhltlnter 
erlaubt. 

Der erfie Punkte daft Ilr. Hofr. Hejn« mein Lehrer 
und Wohlthät« fei^ wird alfo rorgttngtni ^Eett 
jfYcfb war nach dem ZeugnifTe feinet Freundet Jkm 
;,ein Banerjunge. Auf Hrn. Hqfraths HepU*tu Fir- 
ifWorl ward er, der Dürftige und Hulflofe, hier swei 
1» Jahie gefuttert , und genoft dabei defien VnteniehL 
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ftlnd als er GöktSl^eti verlieft, und fleh %n fezen 

«Irachlete^ Ttnfah ihn Hr. Hofn Hejne välerlich mit 

«Zsngniflen^ die tli ftllen Haaptftädten von Entopa 

^frfpektut fvodlen wtren» nodi bis nach Ottenidorf 

El ift Mipfindli^^ fiber folche Priratangelegeü- 
lieiten .dJiTentlicIi tti i:«den $ aber ich ftche yor Gericht* 
yttatk meinVatelr (^ü Bauer gewefbn tvare, fo brachte 
inh^i hone 8chatide. Mein Vater war Tor meiner 
Gebort PSchUfir» feit meiner erften Kindheit Zollver- 
iMiCar und Bmtter in dem mecklenbnrgifchen Stidt- 
dkn Penzlui) tind> durch den Krieg Terarmt, Ton 
1771 ta Scfattlmeiften Nach geendigten Sohaljahren 
mrr ieb) ans lihngel an Unterstuzang, dril rehalb Jahre 

* hformator bei dnem angelbhenen Landcdelmann, wo 
ich mir etwas für die Akademie enibrigle* Bote, 

^ dm ich dtttch einige Gedichte bekannt ward, zog 

■ fMch Oflem 177a nach Göttingen, und i>erfchqffte 

nar, nicht durch Hrn. Hofr. Heyne, fondern, wie 

^nm heweijen härm *) geradezu von dem Manne, der 

*) Dar Beweiß Hegt fest (i8a6) vor» durch das Original von 
Berrm Brandes Brief oi» Boie, 

Hochedelgebohrner Herr« 
Hocbftuehrelider Betr» 
Der jaDge Mearch» für deffisn tJnterfiulsaDg Ew. Hoch- 
^delgaloren Sich verwebcIeD , fchelnct folchar in t\\e Wege 
würdig ftu fejn. Sie Itaben mir mit den von ihm überfand- 
ten Gedichten da wahres Yergnügen gemachet, und fie 
lönneii alierdings als Zeugen des Genies und edlen Her- 
*Mf anfgaftallet werden. Utro Smfffikimng gibt felbigan 
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ihn SU vergeben hatte, den Freidfch attf z$4^ Jahfe^ 
Durch Hrn. H. Yenmittelung iM^chte er raidb lucb 
einem ba]l>en Jahre ins Seminariuni , und fSktte 
vielleicht hei diefer Gelegenheit den UmfUnd in, 
dais ich mich auf der Schale faA felhft erhalten , und 
gro&tenlheils. durch eignen Fleift das Griecbiich« ge- 
lernt hatte. Wenn der Hr. Hofr. U. auch etwas tob 
einem B|iuer)ungen gehört zu haben glaubt , ü^ int 
ihn iein Gedächtnifs. Denn Boie kannte ouuue F»- 
milie y und . einem gutdenkenden Manne , der . eine 
. öffimtiiche Stiftung zu yerwalten hat, braucht nsn 
ja nur zu beweifen^ daft |emand der Wohlthatdii 
dUb der Staat Würdigen beftimmt^ würdig iGei, olme 
ihm erft durch eine Erdichtung das Herz za rnkoii 
Als Seminarift habe ich anderthalb Jahre y dfo Wocb 
zwei Stunden 9 von Hrn. Hofr. H. manches theils aiH 
gehört^ theils anhören können. Aber wahrfcheinlich 
habe ich fchon hier den Unwillen des Hm. Bollndi 
erregt. Wenn die Reibe des Di^utirens an mir fMf 
io rertheidigte ich zuweilen ältere Lesarten and Ep* 



bei mir einen neoen Wehrt, uttd wie follie ich alle ndü 

wunfchen , zam Aoffchä& folcher TielrerTprechea Jef !«■•• 

beforderlich za werden ? Ich habe mir ihn befiehl aif^ 

merket , und wenn er etwa auf nicbfient Blicbaelis u W 

kommen ond mit dem Freiiifche aofgeholfen werden wMftt 

{o kann er deflStfn ?erfickert fejn. Ich enMsere b ieb d v^ 

{ Vergntigea die Hochachtung , darin icb yoUkauMb kl* 

Ikafr« 

Ew. Hoehedelgebortn 

Hannover. ergebenfler iHiü' 

dea a6. Man 177». BrandM* 
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Uärungeli yon Pindar gegen Herrn Heyne's yerbdre<a 

fiiogon^ und glaubte iin Emfie» dals dem Präfes diefd 

Fkeimfitigkeit ge&Uen würdr^ weil ihm ^ dem Herant-» 

gebet Pindan > ]a. nichts angelegner fein könnte ^ alt 

folbke Unterilichungen. Anfier diefen Stunden habe 

ieh TOD Tier Priratkollegien > wozn er mich einlud ^ 

oftMl n*^ öffentlichen etwas gebort: in jenen erklürt^ 

er die IIim^ die Tomifchen Alterthümer^ den Pindar^ 

wid die tragifobe Ghreftomathie ; in diefen den H(v 

na nnd Virgils Anhang. Von der llias^ die im erften 

bdbtD Jahre gelefen ^rd, horte ich nur die ITälfte^ 

wnl idi mir anfiings eiiibildele, ich wäre nicht weit' 

genug ein Kollegium zn verfiebn. Und hierin bab4 

lA WMiig gelernt: denn weil das Gedicht gegen 

Kchaeiis sn Ende fein muiste > fö ging es febr rafch^ 

and doch konnten zulezt nur abgerifiTne Stütfk^^ be«^ 

fondert Gleiohnifle, erklärt werden. Den Pindar habd 

iA halb ausgehört^ und die übrigen nur angefangen^ 

lA rühme mich detfen nichts abte fagen mnft ich's 

doch. Ich war fchon zn fehr gewohnt j ohne Führer 

n lefen , nnd fand ^ daß ich wenigßens eben fb weit 

hnii nnd angenehmer ^ als wenn ich nach dem Wink 

«nes andern bald forlgehn mulsle^ wo ich gern yer- 

weilt hätte 9 nnd bald yerweilen, wo mir die Zeit 

lang ward. Überdies lieble der. Herr Hofralh, oft 

ftbenhafte Anmerkungen über die Dichter einzuilreuen^ 

wdehe Höltj und mich den Blicken der Ycrfamm« 

lang und ihrem Gelächter ausfezten* Wir blieben 

^0 weg: weil wir nicht begreifen konnten ^ dais 

G^hle des Alterthums^ fogar fchlechte, tu erklären^ 
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eib ib glunzeiides Venlienft 9 und feibft die Bahn der 
gutch Diciuer zu betreten , eine if> unwivd^ ße^ 
ft^ftigang fein follte. ' Auch die Stondb^dw 8cinU 
nafs Terianniten wir fo häu^^ daft dep Mrw-Ilotetli 
gdbetm und of&nllloh die bitteiften IClagisn üler biir 
fübde* Ich wiederhole es, da& ich mich deflett nidil 
nihiBpief foodem nur erähle , was gefchefaen tfk Mi 
hin eft> nmnem vetftorbenen Freunde fchuldig, hiev 
zu. (agea, daft auch da» Geiüicht^ als ob der' Hiar 
Hofmtli. HejuEie ihta dnrch feine Wohlihaten faflf daag 
evjialXeny uad, wie der Hallifcko Heraasgeber vitt 
Höltj^'a' Gedichten es vorfteltt^ yor dem Verhiiigm 
gefiebert habe, fchleohterdings erdichlet fei;- "ifan 
Ij^jLue bat auch ihm nur Zeugnifs g^eben, -dais er 
dct' ansgefczten Wohlthalen des Staats würdiig wart 
vielJeidit zuvorkommend ^ dann wäre es/ eine Thaty 
die alles Lob^ aber nicht ■ eben Bewunderung yer- 
dientfi).' TicUeieht gebeten, daaD wäre es nichts als 
erwierene Gerechtigkeit« Der Römer hatte feibft toi| 
wahren Wob] tbaten ein Sprichwort: Ben^iam dendo 
acctpUy qui digno dediL Aber das gehört nicht 
hieher. Jene halb gehörten oder nur angefangeneir 
vier PrlTatkoileglen nun habe ich dem Herrn Itofirath 
He^e fchon vor einem Jahre, als er die lügenhafte 
Anzeige der Lichtenbergifchen Abhandlung* über be 
und bä drucken lieft, richtig bezahlt, mit der £f^ 
klarung, dafs ich von einem Manne , der fich felcher 
Dinge nicht fcbämle, alles befürchten müfsle, und 
lieber unerinnert meine Schuld abtragen wollte. 
Hr« H* fhreubte fleh zwar, die Bezahlung anzunebmeni 
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aber dhnfi fleh liegen der eiiigerückleo Auaeige und 
ftLuB StiUfchweigeos zu recbtfertigeo ; und endJicfa 
waiid mir eina Quittang vom Waifenbauie gefehickt, 
Ue jgoieii Leute 9 welche der Hr, Hofir. 'dorch feine 
Klagen iiber*diefo Harte ^ wie ficb der iiebrticlM Mann 
ana^rockte^ faft gegen micb einzunehmen gewnikt^ febn 
luu fe&ft, ob meine Furcht angegründet war« Von 
OAan|- 1774 an ^cElti mich eine langwierige Krank- 
hdt ans alUsr Verbindung mit der Akademie, die 
Bililiothek ausgenommen. Im Fi Üb jähr 177S ging 
idi padi Wandabecky und bcfacbte beim Abfchied 
Bfn. Hejnoy .den ich feit einem Jahr nicht gefehn 
hatte 9 wn ihni Dank su fagen. Von Zeugniffen war 
nicht die Rede, In dem Winter von 76 zu 77 woll- 
ten mich meine Freun'de zum Konrektor in Hamburg 
maohcn, und der fei. P. Friderici hofte wirkfamer zu 
^ haDdeluy wenn er den Wahlherin Schwatz aufWeifs 
Torzeigen könnte: dals ich jedeizeit einen guten Le- 
banwandel geführt, und mir auf der hohen Schule 
zo Göttingen troz meiner Jugend gonz hübfche Studia 
«woibeu hätte. Ich fchrieb nun zuerfl an Hm.Hejne^ 
H&d meldete ihm die Sache* Er antwortete fehr 
ft^aadfebaftlicn , und fchickle das yerlangte Zengniis« 
Da ich eben eine Pindarifche Note fur's Mufeum über- 
tay und dabei oft Hrn. H. Erklärung widerlegt hatte; 
& bat lidk ihn, wenn er antworten wollte, es auch ins 
^enm m geben: diefe ArtZeugnifle fchien mir die 
tnftäDdigüe« Das war die VeranlafTung feines bekanii- 
Iä Blieb • der zwar einige vornehme Aeufserungcn , 
^•m ihn Tielleidit der befcheidne Ton meiner Wider- 
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ihn £2f vergaben hatte, den Freitifch Qi\f sAvei Jahfd 
DttTQh Heu* H. Yenmittelung hnolite er micli nach 
einem halben Jahre int SeminAriiiiii . und lalute 
vieUeic^t bei diefer Gelegenheit den UmfUoid an, 
dais ich mich auf der Schule faA felbft erhalten , Qtid 
gioistentheiJs. durch eignen Fleift das Griecbi£cba ge- 
lernt hatte« Wenn der Hr. Hofr. U. auch etwaa Ton 
einem. Btuerjongen gehört zu haben glaubt ^ lo irrt 
ihn iein,.Ge4äobtnüa« Denn Bote kannte OHttoel'»- 
milie;\und;<Mnem gutdenkenden Mani^^ der. eine 
öfibmtliche Sliftnng zn Terwalten fiai, braucht «lan 
ja nur zu b^weifen,. dafs jemand der Wohithate&y 
dit der Staat Würdigen . beftimmt^ würdig lei^ ohne 
ihm erft durch eine Erdichtung das Herz zu rnliieiitf 
Als Seminarift habe ich anderthalb Jahre, dfe Wodie 

w 

zwo Stunden 9 von Hrn. Hofr. H. manches, theils aur 
Ifehört^ theils anhören können. Aber wahrfcheinlicb 
habe ich fchon hier den Unwillen des Hm. IIofi»thi 
erregt. Wenn die Reibe des Di^utirens an mir war» 
fo rertheidigte ich zuweilen ältere Lesarten and £p* 



bei mir einen neuen Wehrt, uttd Mit follie ich cllo nicht 

wünfchen , xum Aoffch6f$ folcher TielreffprecheadfiB^ Keime 

lieförderlich za werden ? Ich hil^ mir ihn befleet enge- 

merket, imd wenn er etwa auf nicbAea MichaeUt tn «Dt 

kommen und mit dem Freiiifche «ofgeholfen werden nöchtei 

Ib kann er deffdn Terfichert fejn« Ick emenert kiebei mit 

{ Veiignüg«tt die Hochichiung , darin ich yelikflOPUmeh be- 

Itafref 

Ew. Hoehedelgeboren 

Hannover. ergebenfter Dieotr 

dea a6. Man 177». « Brofiiee. 
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Odüffte 4011 eioem für mich betiüchtlichen Terlufte 

«riickndimen la müflen. Diei za verhüten , machte 

ioky. im Jahr 1780! n gleicher Zeit xwei Aomei^ 

kingba zur Odoflee, welche ziemlich viel Neues, 

and ^enh ich urtheilen darf, Wahres enthalleii^ be^ 

kabnt: dno über Homen Erdkimde im GdCliogA-M»!- 

gttin, nnd eine über Ortügia im D. Mufeam:' find 

bat meinen Freund 9 beide aus gedachter Urfoche bald 

onsttBe^fen. Die erüe im Magazin ward bald daraal' 

aognetgt — - ihrem l'itel nach. Eüno genauera An- 

Mige, Prufong und AdseinanderTezung erlaubte weder 

der Ort, • noch die Abficht. (Nämlich die Abficht 

dw Aok meine Schrill zu empfehlen, erlaubte ihin 

nicht, fie allzngenan zu betrachten, und dun MMch- 

nudchr anseinanderzufeien.) Genug die Abhandlung 

diene mr Empfehlung -der OdüiTee. Aber zu beklagen 

fet's, dmft Hr. Y* die Freunde der Litteratur durch 

ibadcrbare^ jund zum Thml fogar grundlofe Recht- 

Iblureibang der griechifchen Namen felbfl abfchrecke; 

iBin würde nach feinen Grundfazen auch «Hifos Hdirei- 

ben müflen. -~ Di^ za fagen verflatt^e dem Hrn. 

Uofr. H« unwohl die Art als die Abficht. Mein lezter 

Yeiftichj «Ifo , die OdüfTee den Deutfchen ^u empfeh- 

Ica^ 'ward- in der -berühin teilen gelehrten Zeitang, 

(kRa Urtheil nicht blos unter dem Pöbel nachhallt , 

voft einem Beienfenten , ■ der mit feinei* richterlichen 

Wurde noch Ibgar die Miene der fchoneudon Freond- 

fchsft Teeband y fiir 'abfchreckend erklärt^- and das 

Beifpiel Ton Jäfus war fo gut gewählt^ dals es mich 

fciUi Taft abgcfchreckt hätte ^ meine gruiidlofcii Sun- 
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eio' ib glunzeiidea Venlienft 9 und ielBft die Bfthft der 
galeh Diciuer zu betreten , ieine if> unvmdige ^e^ 
fciflilkfgaiig fei0 follte. ' Auch die Stoiid^d|ii S«mi- 
QMS TerfiiiUnten wir üd bänfigf, da& dep^^Uri^llolMh 
griieini und af&nllloh die ^Utteiften Khqfsa illep loiit 
fuboBe«. . leb wiodeihol« es, dafii icb miob .defTe» nidbl 
nihlMef fondem nur erzähle , was gefchefaeia Hk leb 
bka «ti hieinetn vetftorbenen Fi-ennde lUiuldig, luer 
fiM. lf^gfi^9 daft auch da» Geiüicht^ als ob. derl Htsr 
Ifefnitlii Hejk^ ihtiu darcb feine Wohlihaten.ikf«fluiag 
epff^Uetij. und., wie der HftMifcko Herausgeber >iFeil> 
tjölij^'a- Gedichten es Yorfteltt^ yor dem Verhisigüa 
g^bect habe, fchleohterdings erdichtet feil-> yiieiT 
IjcgpQ bat auch ihm luir Zeugniüi g^eben , -jAmü «r 
düh'Xifisgefczten Woblthateii' des Stasats würdiig war: 
^elleiiibt; zuvorkommend, dann wäre es^ eide^ Thaty 
dkl alles Loh, aber .nicht eben Bewunderung Ter» 
dieale).'! YicUeiebt gebeten , dann wäre es iMQb4i<^ als 
efwierene; Gcvechtigkeit., Bor Römer hatte fdM yoi^ 
wahrmWohitbaten ein Sprichwort : Ben^inm dando 
acctpkj qui digno^dediL Aber das gehört nicht 
hieher. Jene halb gehörten oder nur angefiingenen' 
ykkft Pi^mlkoJ legten nun habe ich dem Herrn Itofrath 
He^e fchoa vor einem Jahre, als er die lügenhafte 
Anzeige der Lichtenbergifcheii Abhandlung* über be 
und bä drucken lieft ^ richtig bezahlt, mit der Er- 
klärung, dafe ich von einem Manne , der ficb folcher 
Dinge nicht fchämte, alles befürchten miifsle, und 
lieber uneiinncrt meine Schuld abtragen wollte. 
Hr« H. fireubte ficb zwar, die Bezahlung anzunehmen, 
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Ikirr ft^MTor liehienbflig dazwUchen trat, Tcriängert 

9 Aber f^ jfiduit cter ttorr FröMbr teti, ^'Fwttkei^ 
lifiung tmr Jim F» geg€M, feinen Ldurer und fVMt^ 
Micr .wrSmM% ich rede ido&^on der greben'iuül 
mJefothrndetuii JH feiner VeHheidigyjag.^ 

rHenr' Hfljrno ift^ wie iob gezeigt kabe, fo fvenig 

nitfa UiPir> ah mein Wohltbiter. Er. hat niir er- 

toebfry feittr Xehfftaftden ^ die er doch faiell^ «hoe 

hMim ^eiahliiOg mit zu befaliheB^ fo itoge ei mtMc 

Ikhamhftftighttt «ushalton kooate. £r bat b«i«i|t , 

di6 icli-dei' UnlerAünuig, die ^er Staat Wüidigdb 

btfiiAH«^ «vüidig «rar. Er bat eiidJich heuaa%l, dUik 

k^ jd^iil Slaale.alt SchulBianxi büieii könate. Kuri, 

«rbat getha%. was mcbt zu Ihuu .tkeils anedel, theife 

ÜBg« anredlich gewcfen wiite, Alfo nic^t derSefau^ 

]m giBgeB feinen Lehrer» nicht der If&lflofe gegea 

üniioa WoUdiälir; ibnderu ein freier Bürger der ge- 

Muten Ac|^blik hat fiok gegen den Angrff ein^ 

pad^TM .froien Burgers Tertfaeidigt. Mit GroUieitT 

Dtan hätt£ er ficfa er ni e d rigt^ Böfes mit fiöfem zu 

2«/M^ll(aOki Aber wo ift cfer Beweis? y^Ja^ 'ii»r 

^ßdmekie Ptu^oLbiief!*" VerleanvduDgi leh habe 

UacoPiivalJ^ief gedrockt; Jch'haljto nar Uemi ttej- 

i^i Griindd'hdk*iint geoMicht^ wodarch er lieh he* 

npktigt d&ktep «mich deo^ öfleuilichen Geläohier 

« fi p iü ctleo» '»filAii die nnb^ckeidenen Noten dasm.^. 

Dm heiSfit die Wideriegni^ -i^Boer Gründe , die '/ö 

«BbefalHv4lin.«A> daft fie feMt keine AusüüOM'^ISr^ 

%AI^ jOdec iiieiut man etwaa« andern, wariiitifittfC 
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mm- mch% weDigftens Eine Stelle nim Betren an? 
Hat man yielleicht feine Urfachen , es nicht za Üstatt 
leb Juibe, zwar niebt in den fogsnannien Notm tarn 
Briefe 9 aber voiber bei -der J^ezen&n letw«^ i^ 
SdiUminei^ geü^if dicfet nämlicb: Hrm^Heyne-^ dtt. 
meine Anmerkung über Homere Erdkunde nätelnm^ 
Jo ffornehrßoi Miene %urikh»irft, verfteht die gmue 
Sache nicht. Und nocb fehlimmer^ iob bdbe'Ba- 
vneia geführt. Herr Hejne widerlege diefeü Bewa% 
weAQ «r kaon. Der Gegcäftand ift für die GtfehN 
fankelt wichtig genagt um die Anftrengtfng ^sMt 
ILräfle zu verdienen; und mmr ein ebrltcber riMer^ 
lieber Kampf, nicht weihiibher iäiinähfüchttger Wm^ 
beltroz, «wurd zeigen können ,- wer Ton wa^ beidaa dtt 
Unbefcheidene war. « Und die Nichisuf&rdigkeU dm 
SadUlS Was foil* die hier? Die SÄche, Wortte 
«ch angegriffen ward^ war unerheblich; diefto fcUin^ 
iQQr für den Angreifer l Der Angriff' felbf^ xHaA^ 
ihreEnIfcheidangy woron «f abhing, ob ii^eiii6 0d6f^ 
fee Abfiobreokend fei; oder nicht, für mich erMMiA 
genug. 9 Und dai Mezen$gnUiwerhdr / * Wat IbU- Al 
hier?. Habe ich mit Hm H^ in dem TonB' gmdely 
der: mir. g^en \tne unwifiTenden und uagtfitMi 
Aüctlinge anfiand?»: Habe; idi ihm auch flnr düfi» 
riogSb , gefagt 9 daa ichc zä meioer Yertheidiglllig nkh 
^en mjuisle? »£tor Au^ll airf die SMtungtOh 
fiafi^"^ Ich habe gtfigt, dais meine UateHtehnt 
Ü^C üope» EcdksodfB mar eben fo vii^l Bedljt arf 
eiaJPläwheii, welobfli ikt bldsen Anzeige hittlreidiM' 
im, ii^i dielen Zeitluigeii/io haben fobiene, aft maMbs 
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akademifche Gdegenheitsfclirifltcben , fchlechte Komo- 
fiflOy und fogar die Ton Herrn He^me gerühmte 
hnnlnifgifche Terdentfchang Yii^ls und ähnliche 
UberTenii^en , anf einen oft' geräamigen P]az. Ich 
(ksoke, diefer Tadel traf ndr den Auffeher der Zei- 
tang nnd meinen Benrtheiler, nnd enthielt für die 
ohiigen Benrlheiler^ die ich durch folche Einmi- 
Mnuigai entehrt glaubte, fogar ein Lob. ' £i erhellt 
wol deutlich genug, dafs der Herr Profeffor Lichten- 
kil^,' dem es weder an Scharflinn , die fcbeinbarflen 
TenrSHby die der Gegenfland nur immer enthielt, 
gegoi mich autzugrubeln , noch an bofem Willen, 
MM die entfemteflen und von allem Scheine der^ 
Goeditigkeit entblöfsten Verunglimpfungen herbei- 
k nfehleppeny fehlt, dafs diefer grade für den Haupt- 
ponkt feiner Anklage keinen Beweis finden konnte, da 
ö auch nicht eine Silbe in meiner Yertheidigung 
gegen Hm. Hofr. Hejne der Unbefchcidenheit zu zeihen 
wagt, und diefer Mann, der den Hauptpunkt einer 
Anklage 9 die kaum emflhafter fein kann, ganz ohne 
Beweis hingaukelt, unterfleht fich gleichwohl, Tor 
dem Angefichte des ganzen ehrwürdigen Publikums, 
läoe unbewiefene Verleumdung mit folgenden Worten 
n iehKefeen: 

^•'^Däfs ich mich in dem Manne nicht geirrt habe, 
/Mc man Jchon allein aus der Stelle in feiner AnU 
*<vrc, die Hm. Hqfr. H. und die Societät angeht. 
^» einer folchen Sache , von einem folchen Mannet 
V^ Solchen Verbindungen, fq zu reden, das km 
^'' ein NichtsHfürdiger, Undank kann A 
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nicIUs ailjfckaMigt w^nLa^ £U^^J^<i^f^. ^ß Beek^ 
ihre Kinder Undanks u^egen. zui^rntj^m^ f^as mUl 
aber .ein ret^jchqj^a; MqMkjnaehenp^ ,f^4fui* |ib 
folcher Elender eiantal; aus, aflm^ if4JfibindMngeiiL 
nik ihm ifli Ich ivußt^^ f^^ohi^^ u^m^ ichp&r 
mir hßtU'- Habe ich mich. nftufMÜeA s9l flmrker Jbii^ 
drucke bedient^ fo Jehe ich nidit ^inp, Wß9 daifch»- 
den kanm, wenn ich. mit: Hrn^ ¥. rede, vuuföifin 
dejjen Mj/UUrJprache ge^roahm zu haben^*^^ . ; < .■.- 
Die Stelle, « woTon bter geredet wird^ fteht.in» 
Mufeam Merz 178a, S. 240. Io1)l leze fie wifdur, bof^. 
damit jeder nrtbeilen koijin^^. 



Die Anklage Hf a.r : 

^Ih den ungezogenen Noten zu dem auf die unr 

' • - i. 

gczogenfle ff^eife bekannt gemachten vertraultcfien 

Briqßn'des Hm» Hqfi\ Herne find alle Ferbifidungen 

mit Lehrer und Freund eben Jo iindi/ch als ni^lrle 

vergejfen- woj*deju^ . ^ 



' I ■ 



Meine Veriheidigui^g war:. 

Ich habe keinea yertraulichen Brief bebuml ffh 
macht y fbademaiui einem Briefe, wovon Hr^ Laicbt 
wifTen kaw> eh er Tertraalich oder nicht vertraolidi 
fei, Herrn H^jne'jia Gedanken vher die griecbifishe 
Mamenfchr^ihnDg, und feine Grinde für n e. 0<kr 
glanbt er, diefe Gründe Und von. lieber Befidiaflip' 
hcitj daiis üe nur einem BiiÜBofireunde «nter ^ 
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akaikinifche Gdegenheitsfchrifltcben , fchlechte Komo- 
JRtn, und fogar die yon Herrn He^rhe gerühmte 
Kamlmfgifehe Terdentfchnng Yii^ls und ähDliclie 
UberfnaiigeD^ auf einen oft' geräamigen Plaz.' Icfa 
denke, dider Tbdel traf, nur den Auffelier der Zei- 
tang und meinefi Beartheiler, nnd enthielt für die 
ubrigeA Benrtheilerv die ich durch folche Knmi- 
felmnlien entehrt glaubte,' fogar ein Lob. ' Ei erhellt 
wol deutlich genug, dafs der Herr PröfefTor Liclten- 
hti^i'wm es wedtt: an Scbarfiinn, die fcbeinbairflen 
▼ o r w ü Hb, die der Gegenftand nur immer enthielt, 
gegen mich auszugrubeln, noch an bofem Willen, 
felbft die entfemteflen und von allem Scheine der^ 
Gerechtigkeit entblöfsten Verunglimpfungen herbei- 
nifchleppen, fehlt, dafs diefer grade f&r den Haupt- 
ponkt feiner Anklage keinen Beweis finden konnte, da 
CT auch nicht eine Silbe in meiner Yertheidigung 
gegen Hm« Hofr. Hejne der Unbefchcidenheit zu zeihen 
wagt« Und diefer Mann, der den Hauptpunkt einer 
Anklage, die kaum emfthafter fein kann, ganz ohne 
Beweis hingaukelt, unterfleht fich gleichwohl, Tor 
dem Angefiobte des ganzen ehrwürdigen Publikums, 
feine unbewiefene Verleumdung mit folgenden Worten 
«n fchKefiMn: 
'^'i^Däft ich mich in dem Marine ni6ht ^eart habe, 
^ jUht man Jchon allein aus der Stelle in feiner AnU 
uwif die Hrn. Hqfr. JH*. iind die Sodetctt angeht. 
In einer folch enSac?ie, von einem foichen Manne, 
unMtfoMien Verbindungen, fq zu reden,' diu kann 
nur ein Nichtsitf^rdiger. Undank kann durch 



nichts^, ea^fchaMigt Wj^ndegh^ JEijU^ JkA^Jit ßiß ItncA^ 
ifirjß }liip4er Undanks we^^zUi.mf.^ß»K W^. wHU. 
aber. , ein reofäjchqffma; Jjdfii^^ .M^m^ !9» 

folcher Elender einmal: ^u$i 0/Uik ffen^nd^ngey 
mk, ihm ifil ; fch unjtjii)^ jf^fa? Hf«^„; we^ ici^^mr 
mir h^U^: :flabsifih micK.m^^fU^»fi^kerUui^ 
drücke bedient^ fo ßhe . ich. nicht «ubi^ U^Qf daißJu^ 
den kanm^ wenn ich. mit Rra%¥. rede^, ^u$f^fie/ir 
deJffm.,,^/[MH6rJprache g^/pr^^ habetuf^-^^li 1-.'/ 

Die Stelle I fWOTOn bte^ gpre4i|l wird, fteht^i^ 
Mufenm Merz 178a, S. i4o». (ohr i^ % wifi^K Im>. 
damit jeder nrtheüen koijini^. 



I r ',. ♦;< 



•.'~i ' 'y. Die An kirn ge ^^ry '•• ^. 

y^Ih d&i Ungezogenen Noten zu, dem auf die iinr 
gezogenfte ff^eife bekannt gemachten vertraifucJien 
Bri^ndes Wrh* Hqfr. R&yne find alle yerbfridungen 
mit Lehrer und Freund ebenfo'kihdij'ch als niedrig 
vergejTen' u>orden** .' .. 

• ■ .■ ,. - . ■ M- ■ In 1 ■ ■ • ■ • II * 

r- 

Meine Veriheidigung i^ar:. 

Ich habe keinea Ter traulichen Brief btlMüt-g»- 
macht, .£Qii|LdfSQ-,aus eioofn^iefe^ won>a üi^ li-aicbt 
ivifTen. kqijuiy ob er Tertraqlich pder nicht iRertroaMi 
fei, JSerm . JB^jrne'itt Ged^ni^en uhßr die griechifiibe 
Mamanlch,r^^nDg9 und leine iGriinde für n ew Qdqr 
glanbt^^r, dic& Gründe lind von. f[>lefaei* Bofcfiaffep'* 
hcitj dals fie ^ur einem ftqfeinfirennde «nter dem 
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^fechte VertliticUgaog , Ton feinem Freunde and 
Kacbbar Herrn L. unn zum zweitenmale io nnwürdig. 
bdumdell werde? • Waram erklärt er nicht öffenllich 
feinen UnVvlAen, daft ich der Beleidigte , weil ich 
die CerebfatiglK^i. anrief 5 diefe freie Gefinnnng durch 
4ie überdach tefien Verfuche eines Wizlings auf meinen 
gatflu Namen ^ meinep Stand y meine Talente^ meine 
fteilichkeit »' ja felbft auf die Ehre meiner Freunde^ 
bii&ta foU. 

(Oiet ichlieb i<sfa im September 1761» Seitdem 
ift meine Hoffnung » dafs Hr. H« mit dem Edelmnte 
eimAddiron erfcheinen^ und meine Unfchuld gegefi 
fisiiien an würdigen Anwalt in Schuz nehmen wünjle^ 
ziemlich gelnnken. £r ift tqu diefem Edelmnte fo 
weit entfernt > daft er fich fogar über Billigkeit und 
Anftand fainwegfezt. Im 43« St. i;8i dejrGölt« Anz«, 
worüber Hr. H« die Aufficht bat^ wird die unriihm«« 
lidke SdinzTchrift des gött« Prof. Hrn. L. für Hrn. H. 
aidit nur dem Titel nach , und ohne Misbilligung^ 
Ubft ohne Misbilligang des Tons, angezeigt , fondem 
mit fichtlichem Behagen ausgemerkt > und, was alles 
tollendet > fünf der frechften Unwahrheiten werden 
unter Hm« H» Aufllcbt (mit einem fofiftifchen Schleier 
bedeckt? in Wahrheiten gedeutet? o gar nicht!) mit 
QBTerfchleierter Frechheit wiederholt. [Hier ift die 
Bneafion: 

nZuletb der Corvcipient des neuerlichen Send^ 
Jt^mibens an d^n Mondy über die Pronunciaiion 
^ Sch&pje des alten Griecheiüands y verglichen 
^ der Pronunciation ihrer neuern Brüder an 
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der Elbe u.f. nf, auf Anläfs der zuoerfichtUchfl be^ 
haupteten Entdeckung eines Neuern Deutjchen über 
die Ausfprache der Alten Griechen , der die heid^ 
nifchen Namen nach "Jeiner Meinung richtige die 
chrißUchen aber faljch ausgefprochen wijfen wolUsf 
der Portsmouth durch Portamaut, und Hebe 
durch Hähbäh mit gleiafher ZüVerßchtUchteit au»' 
drückte et f, p.* 

Was? die Ansfprache a habe ich euldeckt? Und 
iiiclit Hr. H. ift der Neaei^ Dentfche, der das liingft 
entdeckte, l'ängft behauptete und erwiefene ä für die 
Allgriechifche Ansfprache einen halben Ton zo dnnkd 
fand, und fein erhorchtes unerwiefenes helleres eniit 
folcher Zaverflchtlichkeit und "Warme behauptde^ 
dafs er fog^ rerfolgete? Ich will Hülios dämm mit 
ä, nnd Jefas darcfn mit e fchrcil)en, weil jenes eio 
hcidnifcher, und diefes ein chriftlicher Marne ift? j 
Ich habe die englifche Ansfprache ron Portsme^A - 
durch Portsmaut 9 und die griechifche von 'HA| \: 
dnrch Häbä TÖilig bis - znr feiuften Feinhdit ausak^ 
drucken geglaubt? Ich habe fogar Hähbäh gefohrie* 
ben? Und diefe Yerleumdnngen fchliefst man mit: 
Und fo weiter: wodurch man anch die übrigen Aw« 
ipi-uche des Herrn L. za Aosfprnchen vom Rieblcv^ 
terftuhle der Sozietät erhebt ? — Das hat aber Dr. 
H. doch wol nicht gelhan. Lafs ^den Rezenfenten M 
verantworten. — 'Der Rezenfent hat es nnier Hm. 
H, Anflicht gethan ; und der Wirth, der in fiHDcni | 
Haufe (es fei GaRhof oder Kneipfchenke, fein Egca- ^ 
thnm oder ihm nur zur Verwaltung anrertniit}^ 
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^bchu Vertliddigaog , Ton feinem Freunde and 
Nachbar Herrn L. «im zum zweitenn>ale io unwürdige 
behandeil ^erde? • Waram erklärt er nicht öffenilich 
feinen UnVvlülen, daft ich. der Beleidigte, treil ich 
die ^Gei^eebii^^i. anrief 5 ^liefe freie Gelinnong durch 
die überdach (eflen Verfucha cine^ Wizlings auf meinen 
guten Namen, meinep ^taad, meine Talente, meine 
Redlichkeit >' ja felbft auf die Ehre meiner Freunde^ 
biifiien fblK 

(Oiet ic)uieb iisfa im September 1761» Seitdem 
ift meine Hoffnung ^ dafs Hr. H« mit dem Edelmute 
eines Addtfon tdeheijMco, und meine Unfchuld gcg9ff 
feinen unwürdigen Anwalt in Schuz nchmep wunjle^ 
ziemlieh geinnken, £r ift ?an diefem Edelmute fo 
weit enifenit, daft er fich fogar über Billigkeit und 
iünfiand hinwegfezt, Im 43« St. i;8i dejrGölt« Ans*, 
worüber Hr. H» die Aufficht bat, wird die unrühoi-* 
liehe Sdimfchriflt des gött* Prof, Hm. L. für Hrn. IL 
nicht nur dem Titel nach f und ohne Misbilligung, 
felbfl ohne Misbilligung des Tons, angezeigt, fondem 
mit fichtlichem Behagen ausgemerkt, und, was alles 
Tollendet, fünf der frechfUn Unwahrheiten. T^erdcn 
unter Hm« H» Aufficht (mit einem fofUlifchen Schleier 
bedeckt? in Wahrheiten gedeutet? o gar nicht!) mit 
unverfchleierter Frechheit wiederholt. [Hier jifi die 
Besenfion: 

. j^Zulett der Corvcipiet^ deg neuerlichen Send^ 
ft^ireibens an dsn Mond, über die Pronunciation 
der Schöpfe des alten Griw^h^nUmds j verglichen 
ndi der Pronunciation ihrer neuern Brüder an 



I 

176 LKBEN VON JOHANN HEINRICH VOSS^ 

Tlierfiles, oiTeotlidi ftehcn bleibt. Aber ich weode 
mich Ton dem Manne, der fich fo weit emiedriffi 
hat^ und überiafTe ihn feinem eigenen Gefühle ^ ancl 
dem Urtheile der Rechtfchaffenen. 



Ol 



leben it)n Johann ffeinrich Vcfs. 

PenzUn* yöm Sommer iZSi &U zum FrisJkßng SjfSSt 

Ich ward geboren am ao* Febmar 1751 toSöuh 
merftorf unweit Wahren in Mecklenburgs und, mil 
meines Vaters Namen , Johann Heinrich getauft Hsin 
Vater s der nach abgelaufener Pacht eines GrobeDlMk 
gifchen Vorwerks ein ftädtifches Gewerbe anfimgü 
wollte, hatte, noch nnfchlüHig in der Wahl dcsOf 
tes, hier für den Winter ein bequemes Haus gdtpH 
den. im Sommer zog er nach dem Städtchen ¥m* 
lin , wo er den Zoll von den Baronen Malzahn> aal 
ein Hans mit einigen Gärten, filmt der Gerecfati^trit 
des Bierbrauens und Branntweinbrennens ^ geitM|^ 
hatte» 

Mein TÜtarlidier Groftvater Johann Vofs> ein Ut* 

gelalTener Rademacher im Malzabnifchen Gute Gnn 

benhagen, hatte feinen im Jahr 1714 jgefaorcpv 

Johann Heinrich, einen klarängigen gewandten J(n*^ 

t ben^ weil ihm kein Handwerk gefiel, deßo anhfUteoiir 



tvmVntliöli ttA»^^ i'tifst, ift Dicht ein Hai^r befier. 



yniM 



Äo vrrit dielStelle, die der Herr Profeffor Lich- 
tenb^ fo niederträchtig fiudeL Mir haben Tiele^ 
dei^en Urtheil gilt> gefagt und gefchriehen, fie wären 
begreiig tscl fehn ^ Wv& man darauf antworten könnte. 
Jexo feken fie> wie man äinlworteU 

Aber Tielleicbt waftte Hr. Hejne nichts Tpn diefer 
Anklag« des Hm» Prof. Lichtenberg; er wird rielleicht 
noch /oftotHdi fetntn Unwillen darüber berengen? 
VietleichU Aber vielleicht auch nicht. Vielleicht 
inrird er fie wieder ftillfchweigend billigen, ja viel- 
leieht wird tt B« wieder (ich lefe die Göttingifchen 
Aazeigeu an meinem fezigen Aufenthalte nicht) mit 
lautem Beifall brönen loffen. Wenigftens kann die 
Enählnng von meinen Verbindungen mit ihm, fo 
fehr atich der Herr ProfelTor Lichtenberg fie verfchö- 
nerl faat^ nicht ganz ohne Znthun des Hm. Hofraths 
felbft entfianden fein. Auch weifs ich, dafs der Hr« 
Hofiratb über dicfe Verbindungen lebhaft geredet, ja 
ibgaF fie bekannt zu machen gedroht hat. Jener 
ehrbare Mann alfo, der fo ruhig dafizt, tXs ob ihn 
die ganze Sache nichts angeht, der ifl eigentlich felhü 
mein Anklager auf Ehre und Redlichkeit; und der 
Andere hier, der die emfthafle Anklage mit fo' vieler 
Luftigbeit vorgebracht hat, ift nur Anwalt. * An dem 
leztem ifl wenigfiens diefes zu rühmen , dafs er, nach 
ietner therßtifchen Standrede ^ freimütig und brav wie 
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Friedrich; von den Hambargifchen Opera ^ ^oram 
er ganze Stellen lieriagle und läng; and Ton den 
berühmten Dichtern Brockes and Hagedorn : den lezlen 
habe er nicht feiten an der Tafel feines Herrn fcher- 
ten gehört , und ihm gern mit feinerem Weine dai 
Glas gefüllt. Als dreifsigjähriger kam er in die Hei* 
mat zurück^ und da er zu feiner Erfparnis noch ein 
kleines Vermögen erheiratete^ nahm er das YorweA 
Bachholz in Pachte wo er in glücklicher Ehe rier 
Töchter zeugte , aber durch frühzeillgeD Tod fiiint 
der Mutter verlor. Seine zweite Fraa, die Tertraaiefis 
Freundin der erften, war meine Mutter Catharioa 
Dorothea CarAen, geboren im Jahr 1718^ die mir. 
in Penzlin noch zwei Brüder und zwei Schwcftern 
gab« Auch fie flarbcn jung; nur eine Seh weder er- 
reichte ihr vierundzwanzigfles Jahr; der jüngfte Bm« 
der f ein trefliches Kind , fein neuntes. 

Die Aiifiedclung meiner Eltern in PenzHn hatte 
gutes Gedeihn; zumal da der betriebfame Vater auch 
mit der Feder ßch mancherlei Nebenerwerb ^ fogir 
als Sachwalter, zu verfohafTen wufste. Er kannts 
das dort gültige lübfche Recht wie wenige; er fchied 
verwickelte Fälle mit Leichtigkeit^ und beftimmte die 
Anwendung des Gefezes. Ich erinnere michy wie er 
einll bei einer Grenzbcfichtigung den Gegner» eioeo 
laleinifchen Advokaten , in die Enge trieb, nnd dtefiff 
durch den Ausruf, es fei Schade, dafs ein fo otteatt 
Kopf nicht üudirl habe, ein Lächeln unter den An- 
wefenden - erregte. 

Hier alfo war's, wo ich zuerft Vater und Hattsr 
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•Mt», nnd die erden Eindrucke der Kindheit empfing. 
Ein artiges Städtchen auf einer Anhöhe niit Jalter 
Miner^ l>ebiifchtem Wall, und einer yerfallenen Burg; 
•ein weitet , fanflhüglichtes Stadtgebiet vom triebfam-* 
ftm Grand y Waldangen von Eichen und Buchen, 
lifehreicheSeen durch 'Wiefenbäche zufammenflieiaend; 
umher eine Menge adlicher Landgüter, die dort ab- 
ftiten and einkauften; eine durch Fleifs nnd Verkehr 
ireblhabende und mutige Burgerfchaft von einfachen 
Sitten, in mehreren Häufern nicht ohne eigenthüm^ 
liehe Verfeinerung. Der vorige Rector der Stadt- 
iohale, der iange in gefegnelem Andenken blieb, hatte 
aaf Zocht, Religion, vemiinfliges Lefen , Schönfchrei- 
faeOf Rechnen 9 Stilübungen und reinen Gefang ge- 
halten; et hatte felbft einen Blinden, den die Stadt 
nhrte, in Mnfik unterrichtet, dafs ihn feines fchö- 
nen Gefangs wegen mancher Durchreifende holen 
lieft. Eben fo eiferig foi*gte fein Schüler^ der dama- 
lige Rector Strack , für den jungen Anwacht. Daher 
bei den frohlichften Spielen der Jugend feiten Ge- 
fiebrei and Unordnung entßand; und wenn einmal, 
ib war gleich ein ehrfamer Bürger an der Thür,, und 
ftenerte. 

Mit Vergnügen denk* ich jener Abende', da bei 
ms f ihre Flafche Bier leerend, die gewanderten Mei- 
fier, famt dem Ghirurgus, dem Mulikanleu, dem 
Kaufmann, dem Maler, bald Bemerkungen über Län- 
der und Städte austaufchlen , bald durch fchalkhafle* 
Ulme fioh beluftigten ; und ich begreife, dafs Leißing 
noch in fpäteren Jahren gern eine bürgerliche Bier- 
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fohenke befochte^ und im füllen Genuft diei matwilf 
ligen Natarwizes fein Gläschen tzank. Sclbft . einige i 
Edelleute, die dort mit wenigem onfiändig lebten y ] 
unterhielten die Gefellfchaflt von ihren Feldafigflli. . 
Einer war unfer biederer Nachbar , von Wagner, dir 
mich feineti Sohn nannte 9 ein Jagdgenoft meiaei h» \ 
uns wohnenden Oheims, des KlaTiermachers Garfteo, * 
mit welchem ich ihn abwechfelnd auf ein traaliehcr 
Abendgefpriich voll alter Erfahrungen befuchto, aneh 
wol mit der Zeit, obgleich unwürdig, auf dieJagl ; 
begleitete« Einer, von Penz, aus der alten Schale, hatte ^ 
hattfc mit kieriicber Hand mehrere Bände lieder roä 
Hagedorn und anderen gefchrieben, die er mir. mit» 
theilte« Aus einer ererbten. Handfchrift über die ad^ 
liehen Gefoblechter Mecklenburgs fertigte er Stampn« 
tafeln für einzelne Familien , und ich zeichnete die 
Wapen mit der Rabepfeder : wobei ich Ton den dank* 
len Urfprüngen und Ahnentugenden , auch wie i» & 
ein Voffifcher Bilterftamm einen Fuchs mit bänmüH 
dem , ein anderer mit hangendem Schweif im Schilds 
fähre, unverächtlicbe Kenntniffe gewann. Noch hatls 
ich Zutritt in das Haus eines lateinifchen Baigmti* 
flers, der den Terenz liebte, des -verfiandigen Apo* 
thekers, des mir unvergeßlichen Rectors, und beidtf 
ehmi'ürdigen Prediger; auch führte mich mein Yaifr 
zu benachbarten Landpredigern, Pächtern uud Gull» 
herren, mit welchen er in Gefchäften und^ftiond» ^ 
fchaftlichen Yerhältuiflen (bind. . „ ^ 

.Kaum hatte ich in der KJippfcbule das In.ftip 
Abeab mit feinen abwecbfelndaqL. Tonfällen, die ivir 
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tiknf l>cidehneten> mir eingeprägt > und nach knr- 
am Bnchftabieren im Zufammenlefen den kleinen 
Katechismiu eireichx^ als der grauhaarige Schnlmei- 
Aei mir meines fertigen Gedächtniffes wegen den 
oberften Siz anwies« Die anfgegebenen Glaubenslehren 
and Spruche 9 für den kindlichen Begrif au^emhlt 
imd eiUärt^ die Gebete in fchönen Reimen , ja lange 
Foftlieder Tön Luther und Paul Gerhard ^ überlas ich 
«in paarmal , flifterte für mich die Probe mit zu- 
deckender Handy und erbot mich zum Auflagen. 
Einil fragte ich: Wo gefchah das^ Mutter? Ich kroch 
mit einem Stück Kuchen eine^ Hausfchwelie hinab; 
da kamen Enten ^ und packerten um mich; ich fing 
aa m fcbreien; die Leute gegenüber auf der Scheun- 
tonne lachten, und endlich rettete mich einer. — 
Das hat dir geträumt, Junge. — Wo war denn 
das? Wir fuhren in ein WafTer, worauf der Mond 
firiiiei^; du fchrieeft; der Vater fprang aus, hielt den 
Wagen, und rächte mich, einem bärtigen Packjuden, 
dir mich über den Steg trug. — Jezt befann (ich 
die Mutter, dais' beides im Spätfommer 1762 yor 
mdoem zweiten Jahre gefchehen war. Aus gleicher 
oder noch früherer Zeit denke ich, wie man mit 
fitbernen Löffeln an einem Bande mir vorläutete , wie 
idi auf einem Tifch im Hemde den Umfteheudeii 
otgegen wankte, und wie ÜEinft ich in der Wiege, 
<lie'crft gegen den November 17 5a einer Schwefter 
geräumt ward, unter dem Gelange der Mutter ein- 
Müief. 

80 fehr der Seholmeifler mein Gedäcjitnis lobte ^ 
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i'o unzufriedeo ivar er mit meinflui träDmerifrim 
Wefen, welches er DulTelei iiannle. Denn wo m 
etwas za gaffen gab (und die lleerfiraise von PeniJin 
war lebbaA), da vergais ich das Weileigebn. liäuüg 
alfo ward ich Verfpä teter von dem Lehrer mit dem 
biblifchen Ausruf empfangen: Da kommt der Trio»., 
mer her! Gewifs bat er fchon wieder die GalTso« 
iteiue und die Ziegel auf den GalTen gezählt I leh 
füllte durch Kränkung der £lire gebeffert werdeoi 
uud mnisle uuler bitteren Tbräueu mich nnlenan 
fezeu. Was halis? Einige Tage machte die Demo- 
tignu^ mich zum Lernen unluftig; bald bei einer 
neuen ^ufgab^i: Schelm der lezte! zÜchelte ich u 
den Schadenfrohen y fagte meinen Gelang her, uud 
rückte hinauf« Noch von dem Rector^ deflen Schult 
ich etwa im achten Jahre zu befucben an^ng» ward 
ich einmal Philofophus bewillhommt^ und behielt 
den Spottnamen eine Zeit lang.. Zn meineip Glücks 
blieb doch Eine philofophifche Abfpurigkeit anbe« 
merkt. An einem herbftlichen Montage war ich in 
der Morgendämmerung mit einem der fchwarzen Sonn* 
tagsftrümpfe zur Schule gefehl endert ^ und bald er- 
blickte ich den Gräuel unter dem Tifcb« Gefehwinde 
bog ich deA fchwarzen Fuis unter die Bank nach dsr 
Wand, bis wir ein wenig ins Freie durften« Di 
diängte ich mich im dichtefteu Schwärm [hiaaiUy 
rannte linhsum, und traf eine %eihe Komwagen, 
durch welche ich mit ängftlicher VorCcht mich sa- 
Haufe ftahl. 

Aber wie war mir cinlam tfänoneaden fo imiif 
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wohl 9 wenn in anferem Wiefengfarten ich rücklings 
an einem Baum geflreckt aufTchauote, and, die hei- 
tere Hohe wie unter mir fehend, mit kindlichem 
Geifi Tom Erdrande hinabflieg ^ dort in der hlauen 
Hefe den Mond und die Sterne zu erwarten ! Und 
ach unter, dier MuhJbrucke, wenn nach geöfnetem 
Schoxbrett ich in das durcl^raufchende Wafler mein 
JLngelrohr flellte, an welchem zur anderen Wand 
den Blick richtend, ich in fanftem Schwindel flroman 
nach den Infein holdfeliger Seenixen zu fchweben 
mir einbildete! Oder wenn ich für mich nachfann, 
wie das, was Baum fei, auch ^r5or genannt werden 
könne! Aach wenn mir eine Erklärung zu glucken 
Ichien; wie einft, da ich gefchwänzte Frofch jungen 
föchte, and der Pfuhl mit fplelcnden Farben aufgor, 
mir das Wunder durch ciue unter der Erde hin&h- 
lende Kanonenhugel verurfacbt dünkte. 

Denn von Kindheit auf regte fich in mir eine 
unerfattliche Wiisbegierde. Ich beachtete die man- 
nigfaltigen Arbeiten des kunüreichen Oheims, und 
aHe mir zugänglichen Werküätten; und wo mau 
oadipfufcben konnte, da ward keine Schwiele, kein 
Schnitt in die Hand geachtet. Als ich einft bei dem 
Nachbar Nagelfchmied,- das Spalten der Eifenbarren 
zitfehn, hinter einem Gefeilen ftand, legte plözlich 
(kr Meifler die glühende Stange auf den Ambois, 
und der entfezliche Hammer faufete mir dicht am 
"fcre Torbei. Ein fchneeweifser , mehr als hundert- 
puiriger Mann , der gern rpit uns Kindern an der 
^nne fafs, Tcrfungte üch bei meinen Nachfragen', 



t . 
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iiDd. erzählte 9 wie naph dem dreii8ig[jäl)rigen Kriege 
man die Spar eines Dorfs im aufgefchoffenen Wald^ 
gefucht; und üch QOthdürftig wieder angebaut babci 
wie der grofse Komet als eine Zomrulhe io weit 
durpb deq Himmel gereicht^ wie dann die Mosko» 
witer und die Tatern gewirtfchaftety und wie lor 
dem Blande das alle Pcnzlin ausgefebn. Auch die 
Preufsei^ des fiebenjährigen Kriegs haften an meiner 
Neugier und an den Märfchen, die ich auf dem Kla- 
vier klimperte y i^bre Lu(l, und machten mir eineu 
Mnsketierzopf. Stets fiber, fo oflt es die Stande gab| 
wurden Elteifn und Oheim mit Fragen behelliget 
Mi^tter, was ili eine Hure? fragte ich einmal^ und 
begrif nichtj warum ich Gelbfchnabel gefchoUeo 
ward« Der Oheim j als wir des Abends auf der Bank 
an der Thüre die heimkehrenden Arbeiter und Heer- 
de^ betrachteten^ hatte mir eben die fallenden Sterne 
und Lufterfcheinungen ej klärt; ich wollte mehr wiP- 
fen j und hörte befchämt , ein Narr könne mehr fra- 
gen^ als zehn Kluge antworten. 

Von den Gefahren des kindifchen Vorwlzes nodi 
ein paar Beifpiele^ um die Auflicht zu fchärfen. Bei 
der Reinigung unfeics Ziehbrunnens fah ich erfUontf 
wie ein Mann über das Geländer üieg^ und init dem 
Schöpfeiiper in dip dunkle Tiefe gelaflen ward. Mehr- 
mals nachher 5 wenn ich unbemerkt war, folgte ich 
dem Drang ji auch überzufteigen ; dann inwendig am 
verwitterten Geländer mich haltend^ fqhauete leb 
lange mit ahndender Sehnfucht hinab in das granliche 
GeheimnÜs. Ein^ Nacbmitl^ lockte ich ^it Spie(T 
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lamonden in einen Kahn am Ufer des Mühlenteichei, 
snd fUefi ab. Nahe dem StromwafTer fchwamm 
dmch die Seelilitn ein Frofch vorbei; wir hafcfaten 
alle nach der Seite gelehnt , der Kahn fchlug nm, 
■nd mit Mühe entkamen wir. Eine bekannte Tag- 
lohneriQ hängte mir die Kleider an den Heerd^ wäh- 
md ich im Bette mich erquickte; aber noch feucht 
'"^ftte i<^^ ^^ wieder anziehn , und in der Dämme- 
imig zn Haufe fchleichent wo ich hinter dem Ofen 
la der* durchdringenden Wärme der Branntweinsbiafe 
nidi trocknete. 

llan kann denken, wie ich, fobald mir in Büchern 
finiger Verfbnd dämmerte , mit Wut alles lesbare 
mfchlang. Ich fch wärmte in den Abentheuern des 
SobinfoQ Gmfoe, dem ich gegen die Wilden mit 
meiner Schlüffelkanone beizufiehn träumte , in den 
Sdiickialen der Infel Felfenburg, der Banife^ der 
Baimonskinder 5 und ähnlicher Volksbücher. Wenn 
der Yorrath ausging, kehrte ich immer zu nnferer 
Bansbibel mit Hafifchen Erklärungen zurück ; yorzüg- 
lieh m den Gefchichten, den Pfalmeu, dem Hohen- 
liede und den Sittenfprüchen. So ward ich frühe 
TOtraut mit der edleren Sprache des Alterthums, die, 
ils ich nachher in Überfezungen fie ungefucht an- 
wandte, mancher für Neuerung nahm, oder für Nach« 
äffnng griechifcher Eigenheiten. Noch im Jahr 1797 
rolmite ein alter Töpfer, wie ich finniger Knabe bei 
ibm die Bücher durchnafcht , und auch feinen l 
ingefiecht habe , wie der Sohn hiei'auf als get 
ter und erfindfamer Töpfer in der Fremde ficb 
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UDd, erzählte, wie naph ^em dreÜsig^jälirigen Hri^e 
man die Spar eines Dorfs im aufgefcholTenen Wald^ 
gefacht; und üch Qothdürftig wieder angebaut habe, 
wie der grofse Komet als eine Zomrulhe fo weit 
durph deq Himmel gereicht , wie dann die Moshe-« 
witer und die Tatern gewirtfchaflety und wie yor 
dem Brande das alle Pcnzlin ausgefehn. Auch die 
Preufsei^ des fiebenjährigen Kriegs haften an meiner 
Neugier und an den Märfchen, die ich auf dem Kla^ 
vier klimperte ; i[hre Lu(l, und machten mir einen 
Masketierzopf. Stets fiber, fo oflt es die Stande gab, 
wurden Eltern und Oheim mit Frageii behelliget 
Mi^tter, was ift eine Hure? fragte ich einmal , und 
b^rif nicht; warum ich Gelbfchnabel gefcholteo 
ward« Der Oheim , als wir des Abends auf der Bank 
an der Thüre die heimkehrenden Arbeiter und Heer- 
de^ betrachteten; hatte mir eben die fallenden Sterne 
und Lufterfcheinungen erklärt; ich wollte mehic wif- 
ieu; und hörte befchämt, ein Narr könne mehr fra- 
gen^ als zehn Kluge antworten. 

Von den Gefahren des kindifchen Vorwizes noch 
ein paar Beifpiele^ um die AufUcht zu fchärfen, 9ei 
der Reinigung unfcics Ziehbrunnens fah ich erftaunt^ 
wie ein Mann über das Geländer flieg; und iQit dem 
Schöpfeiiper in die dunkle Tiefe gelaflen ward. Mehrr 
mals nachher; wenn ich unbemerkt war, folgte ich 
dem Drang; auch überzufteigen ; dann inwendig am 
verwitterten Geländer mich haltend; fehauete ich 
lange mit ahndender Sehnfucht hinab in das grauliche 
Geheimnifs, Eines Nachmitl^ lockte ich ^i^ Spiel-p 
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TtuU, in di« Algebra binein; es unterblieb, weil 
itt Baolor die Anftrengang abrietb. 

Eine gern neue Welt öfnele fich mir, als ich mit 
im feineren Knaben Penzlins und einigen Koftgän- 
gan dea Rectora Latein lernte, und endlich durch 
Älb|it Fabeln in den Corneliui, den Juliua Gifar, 
mi Ciceiro^a Briefe vordrang« Ich bewunderte den 
plirlilipn Klang, die Beftimmlheit der Umendnngeu 
vai Fügungen , die Kürze und Zierlichkeit des Aus- 
dnNks, and, was der geiftreiche Lehrer als fehr wich- 
tig empfahl, die freie und den Begrifien folgende 
Werifteilung. Ähnliche Kraft der Kürb und der 
Bliilang trachtete ich in fchriftlichen Verdeutfchun- 
pi, wenn nicht Wort für Wort, durch andere Re- 
i— srlen m erreichen, und ward auf die viel fachen 
WoduDgen nnferer Sprache aufmerkiam« Die Eigeu- 
Ubnliehkeiten der römifchen hielt mein glückliches 
Gedulitniik fo feil, dais. wenn ich aas dem Deat<« 
fehen fiberfezte, yor fchmahiichem Unlatein mich ein 
Inkiei Geföhl fieberte, und zum ächtrömifchen Ans- 
facke mir wenigftens die Fährte wies. Wenn auch 
faAnffpüren mühfam war, weil mein altes aus Tu-* 
IVfnpier gerettetes Wörterbuch einen unbrauchbaren 
ilälfuhlateinifchen Anzeiger hatte; je befchwerlioher 
Sa Jagd^ defto lebhafter die Freude des Fangs, deflo 
lii iiktu r der Mut zu beharrlicher Selbftthätigkeit. 
U'Wdobe Belohnung war ein freundliches .Zunicken 
bUirers, der fein Lob nicht rergeudete, oder bei 
hkolbefucben der auszeichnende Beifall der Prediger, 
^»fen d e n des aufehnlichen Hauptpaflors gleichfam 
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Kircha war» las tiiift b«iden Hie Matter eine Predigt 
ans dem Herzensfpieget I und bfforgte dazwifchen dat 
Mittagstnalih Gleich hatten wir unfron^men Kindsr 
Streit; und Schwefterchen lief hinous zn klagen> ich 
hätte ihr ein fchiefes Maul gemacht Die Matter bm 
eiferig mit dem Stocks und tief während der Zaeh* ' 
tigung: Weifst du nicht, was gefchrieben fleht; 4i 
follt deinem Nächften keinen bofen Leumund machen? 
Matter^ Tagte ich auflachend , Leumund heilst )a im 
anderes. Was denn? fragte fie; und da ich erkliit 
hatte y lachte fie gutmütig mit, und der Henensl)Ne- 
gel ward zugeklappt« , 

Nicht fo fpafshaft lief eine andere Züohtigoog ab«. 
Ein widerlicher Jude, der lange Daniel genannt, 
trank auf die Gnrkenkofi eine Fiafcfae Bier^ und ich 
war allein bei ihm. Da Johann ! rief er (mein Haos- 
name war Hanning oder Hannicheu, Fremde betitelten 
mich Musjö und Er) : du Johann ! kauderte der Scha- 
cherer, fchpiel ämohl uf; hier hofcht'n Schill'ngl— 
Ich war gegen Befuohende nicht fpröde mit meinen 
KlaTierftückchen ; aber: Für Geld fpiele Ich nicht, 
Judel war die Antwort« Der Jude irerklagte mieb, 
und die Mutter befahl. Meine Entfchuldigung fand 
kein Gehör, weil Daniel ein täglicher Kunde war| 
ich follte durchaus fpielen, und -* i))ielto nidt 
Eine Ohrfeige klatfchte, dais das hämifche Hebiier* 
geficht fchmunzelte: ich fpielte nicht. Die Matter 
lief, einen Stock zu holen ^ während der Jude dnreb 
hohngrinzende Ermahnung mich noch mehr flaehelte. 
Jezt drohte der Stock über mir: ich blieb anbewfgt, 
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und Schiige hagelten heiab. So ging es gtoaume 
Zeit; neue Weigerung 9 neue Schläge. Genug! fagte 
iaJud^f und bot mir den Schilling (ur ein andermal. 
Behalt dein fchäbiges Geld, Manfchel! rief ich; und 
tod wntele der Stocks bis der Arm müde war. Mit 
pfiriemtem Rucken lag ich einige Tage krank; die 
Matter grämte fich, und bewies mir feitdem fchonende 
Ifytlidikeit» Nennt mich, was ihr wollte Schwäzer 
der i^eÜkoerifcben, nicht deutfch zu benennenden 
Bomenität; noch heute könnte ich dem Daniel die 
langen Beine entzwei fchlagen« 

Bfdne Mitfchüler waren mir bold^ weil ich kei- 
ner Ehrenbezeugung mich überhob , und bereit war 
za |eder Gefälligkeit. Des Rectors gemäßigtes Lob 
hätte mich an Befcheidenheit gewöhnt. Als einft 
m^ Tater einem Befuchenden meine Schreibbücher 
und Ausarbeitungen zeigte , und diefer mir feine Yer- 
^.onderung bewies^ ging ich beichämt feitwärts : etwas, 
iju cfft im Werden ifi, dachte ich, folite der liebe 
Vater doch nicht einer fpoltenden Höflichheit aus- 
ÜHwn. Den Jugendfreunden fertigte ich nach Grund- 
Cisen die praileflen Bälle mit Farben des Regenbogens, 
4je wirkf^mfteü KnaUbüchfen und Sprizen^ die klang- 
voUften Weidenflöten und Hafeifchalmein, die kraf- 
tigftenSchnarrpieifen aus Rohr, in welche wir Abends, 
wie unfere Thurmbläfer, auf einem Holzfcbober die 
Melodie: Nun ruhen alle Wälder, hineinfummten. 
Iq und auiser der Schule, bei Auffäzen des bürger- 
lichen Verkehrs, bei Briefen in GellertsTon, bei 
l<(hwererai £xempeln aus Valentin Heinz, bei Über- 
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Kirch« w*r, la« nni beiden die Mutter eine PiiSfi 
aoi dem HeneDsTpiegel , und brforgle dnnrireliea im 
Mittagsmahl. Gleich hatten wir nnfrommen Kiadv 
Streit, und SchwefierHten lief hinant za Magm« kk .' 
halte ihr ein fchiefet MmI gemacht Dre H«M<rbH = 
eiferi^ mit dem Stocit, und lief wahrend der ZiA> '• 
tigunf: Weifst du nicht, w» gefchiieben fidf^;l|k^- 
follt deinem Nüehften keinen böfeD l^umund midult/i 
Maller, fu^e ich anflbchenit, Leumund beiM'la« ^ 
andere!. Was dennT fragte (ie; und da i^ « 
hatte, lachte fie gutmütig mit, und der IteH 
gel ward ngeklappL 

Nicht fo fpafshan lief eine andere Züohti|;nif4l ^ 
Eia widerlicher Jude, d«r lange Daniel |«DUfll ^ 
(rtnic auf die Gnrkenkoil eine Flafche Bier, VcAli ^ 
war allein hei ihm. Da Johann! rief er (mein IM ,^ 
name war Hanning oder Hannicheu, Fremd« beÜt 
mich Muijü nnd Er): dnJtthann! kandert« d<rS< 
eherer, fcbpiel ämohl nf; hier hofcht '» Schillllgl^ 
Ich war gegen Befnohend« nicht fprAde mit ti 
KlaTierflückdieD ; aber: Für Geld fpiele Idi > 
Judel war die AnlworL Der Jude yetkhgla m 
und die Malier befahl. Heine Eiiircholdi^nf A 
kein Gehör, weil Daniel ein läglichcr Kand« ] 
ich follle dnrchani fpielen, und — fjiielte 
Eine Ohrfeige klalfcbte, dafs da« hämifcbe S 
geiicht fuhinunzelle : ich fpiulie nfcbl. 
lief, einen Stock m holen, wührtad ddrJ^iJ 
bohngriniende EnnahonDg ntiAJboh mthq 
Jal droht« der Stock übar" 
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LebrOy mich «n Gottes Gabe nicht za Terlundigeii« , 
nachdrücklich eiilgcbläut. Bei allen Schlägen hat 
der Terfiocktie. Jfnnge nicht einro|il geweint! klagte er 
meiner Matter ^ die gleichwolit den armen Schehn 
IQ bedauern fchien. £in lanter Ausbrach des Schmer* 
zes war ftets meiner Natur entgegen. Nach des Ya« 
len W^fabrdngy da Mutter and Schwefier |ammer* 
tenf ward mir FühUofigkeit vorgeworfen ^ bis ich 
geftandy daTs, wenn der Schnack (das Schlaehzen) 
nicht fiiebn wollte ^ -ich hinter den Brunnen liefa^ 
mieb £kft m weinen« 

Aber auch die Matter hielt es, für Pflicht 9 meinen 
unbiegilamcn Trox auf Ehre and Termeintes Recht in 
des Täters. Abwefeuheit durch Strenge zu bändigen« 
Wenn .fie an gröberen Handdieaften in Haas und 
Garten, mich yon den Büchern rief, zeigte ich fo 
wenig Gefchick als Neigung. Heringe and Gewärz 
aas dem. Kram zu holen y. gefiel mir nichts Termofr* 
lieh weil kein Schüler in Lauge's lateinifchen Ge« 
fprächen fo etwas that; einfi hatte ich fogar, um 
folcher Sendungen los zu werden y den gekauften 
Sjnip auf dem Rückwege meifi aufgetankt. In des 
Tanzmeiflers erfter Stunde ward meiner gelacht; ich 
kam nicht wieder« Das Drechfein bei dem Oheim 
begann ich tnit grofser Luft; ein Schlag feiner Miize 
Terleidete mir's TÖilig. Natürlich bekam ich Kai- 

m 

miUilbry ich Eügenfinn, manchen fchnöden Verweis » 
manchen Puf; indefs meine Schwerer 9 ein fchönea 
miinteres Kind^ durch Gefälligkeit fich einfchmei- 
chdtiL .Aq einem Sonntage» da der Oheim in der 
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fe ro n gm^ bei jeder Yerlegenheit in Emft and Schimpf 
war ich treuer Rathgeber und Gehulf. 

Ein alter Hauptmann hatte rot feinem HSnsdiai 
nahe der Burg eine Wiefe, die uns zum Ballfpid wia 
gefchaffen dunlite« Die Erlaubnis ward geweigert; 
denn er hatte gehört ^ wir nennten ihn Hauptmann 
Ton Kapemaum. Was gilt's? fagte ich: eben ak 
Hauptmann ron Kapemaum begrufte ich ibo^ und 
er thut'f« Man erklärte mich für unklug« Ich ichrieb 
einen Brief ungefähr diefes Inhaltest «HochwohlfS^ 
ybomer^ gnädiger Herr Hauptmann ron Kap^maom! 
yDenn fo nennen wir Sie mit innigfter Yerehning, 
yweil feiner Tugenden w^en Ihr ruhmrolles Vorbild 
»Ton den Älteften feines Ortes fdbft dem Hnlandi 
^mm Segenswunder empfohlen ward« Er ift fttn 
ywerth^ fprachen fie; denn er hat nnfer Volk lieb| 
yiind die Schule hat er uns erbaut: Luc« j, 5. l¥ir| 
yirir Söhne des Volks, das Sie lieb haben, wir Zog« 
ylinge der Schule, deren Wohl Ihnen am Heran 
fliegt, wir flehn zu Ihnen in kindlichem Vertraoen. 
yVon Fleils erfchöpf^, muflen wir durch Bew^gong 
«uns flärken zu neuem Fleiis. Vergönnen Sie Dai# 
«gnädiger Herr, auf ihrer anmutigen Wiefe für an 
«Stündchen ein unfchuldiges Bailfpiel, das unter A« 
«ren Augen noch unfchuldiger fein wird« So wsr* 
«den Sie durch Beförderung des Fleiftcs und der 
«Sittlichkeit als wohlthältgen Erbauer unferer Schnla 
«fich Terheriicbeu, ein würdiger Nachfolger desHaapt* 
«manne ron Kapemaum 1" •*- Diefer zierlich mit 
Fracturtiteln gefohriebene Brief ward durch eiom 



und Schiige luigelten heiab. So ging es gtoaume 
Zeit; neue Weigerang) neue Schläge. Genug! fagfte 
der Jode^ nnd bot mir den Schilling fiir ein andermal. 
Behalt dein fchäbiges Geld, Maafchell rief ich; und 
fort unnteie der Stock f bis der Arm müde war. Mit 
gefiriemteip^ Rücken lag ich einige Tage krank; die 
Matter grämte fich, und bewies mir feitdem fchonende 
Zärtlichkeit» Nennt mich, was ihr wollte Schwäzer 
der gleüsaerifchen, nicht deutfch za benennenden 
HanMuiität; noch heute könnte ich dem Daniel die 
langen Beine entzwei fchlagen« 

Bleine Mitfchüler waren mir hold^ weil ich kei- 
iicr Ehrenbezeugung mich überhob, und bereit war 
za {eder Gefälligkeit. Des Rectors gemäfsigtes Lob 
hatte mich an Befcheidenheit gewöhnt. Als einft 
meia Täter einem Befuchenden meine Schreibbücher 
und Ausarbeitungen zeigte, und dicfer mir feine Yer- 
ly.underung bewies^ ging ich beichämt feitwärt&: etwes^ 
4ae e^ im Werden ifi, dachte ichj folite der liebe 
Vater doch nicht einer fpollenden Höflichkeit aus- 
festen. Den Jugendfreunden fertigte ich nach Grund- 
iäzen die pralleflen Bälle mit Farben des Regenbogens, 
die wirk£|mfteü KnaUbüchfen undSprizen, die klangt 
TOliften Weidenflöten und Hafeifchalmein, die kraf- 
tigflen Schnarrpfeifen aus Rohr, in welche wir Abends^ 
wie unfere Thurmbläfer, auf einem Holzfehober die 
Melodie: Nun ^hen alle Wälder, hineinfummten. 
In und au&er der Schule, bei Auffäzen des bürger- 
lichen Verkehrs, biei Briefen in Gellerts Ton, bei 
ichwererai £xempeln aus Valentin Heinz, bei Über- 
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iilberblumigem Leder überdeckt ^ worin ich meine 
Spaarpfiennige verwahrte. Uad wehe dem robeo Bu- 
ben ^ der mich mit Hand oder Zange su beleidigen 
fioh Termalsi. Im fieben jährigen Kriege, fioi hart er 
das Schwerinifche Land drückte, worden yon Frie- 
drichs Thatea andi wir Schnlknaben entflammt. Alieiy 
was Werth hatte, bildete ein preuisifches Heer,, m 
dellien Anfiihrang ich unter dem Titel, König tod 
Biecklcnburg, eihoben ward: Schweden zo fein be- 
quemtisn fich die Ausgemnfierten, durch einige Lehr- 
jungen TerfiärkL Kraft meines Königtums liefert» 
ick Pieken und Weidenfch werter, gekleifierto Mosaa 
mit dem BelUngifchen Todtenkopf, und eine gewal« 
tige Papierfahne mit dem Adler piangeod, bidt 
Waffenübungen , ordnete den Angri£ Einf^ in der 
Kirche ward der Rector auf dem Hute meinet Kricgi« 
oberften ein Papier gewahr; er nahm's, and fimd 
eine Befüllung, die fo anfing: Ich Johaan HernndJ, 
von Gottes Gnaden König der Wenden in Meekleo- 
burg. Da mulste ich eine Zeit lang in der Sdrale 
hören: Eure Königliche Majeftät, geruhen Sie m^ 
zufageif. 

Ein denkwürdiger Sieg war erkämpft, dioGeftUi-' 
genen hatten fich in des Nagelfchroieds WertffiW^ 
geworfen, und wir hielten den Ausgang befat« Vth 
vermutet «rfchien ihr Verbündeter, dar töIpifchalikP' 
junge, eine glühende Stange gegen uns fchwunfanJI.' 
dafe vrir vor dem Funkenregen surncIifalivaDf Ip'j. 
die Feinde (ich retteten. Im Zorn dichtete iehA j 
höhnendes HerauafordeniBgslied im den FutAmSftikß 
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]angereD5 der Gefahr unkundigen Mitfchiiler, dem 
Hauptmann , der mit einem Begleiter auf der Wiefe 
ging, überreicht 9 i*>deis wir anderen hinter einer 
benachbarten Stalltküi hten. Der Hauptmann 

las dem Breiter Jaohenc « und war guter Laune 

genug 9 den gewünfchten x ^ iaz, fo lange das Gras 
nicht Etl hoch wäre, zu bewilligen« 

Soll ich von dir auch reden, Sohn Levi^s, und 

dem PoüTen, der Jich faifchen Angeber zur Ruhe 

* 

bnchte? Schimfchpn, mit dem Spiznamen Schim«* 
mel, durch mancherlei Unbill \erhaf8t, rechnete in 
der Priratftunde, indeis ich als Unterlehrer (der isinfi 
in des Rectors Abwefenheit nach feiner «Anweifung 
die Schule verwaltete) mit den Kameraden Gramma- 
tik trieb« Ich gab auf, Mucor ranciduSf der flin« 
kende Schimmel ; und 'nie ward mit folchem Feuer, 
mit folcher Begeiferung declinirt. Schimfchons Un-* 
ruhe ftieg bei Jeder Umbeugung; als aber in den 
VocaÜT , o Mucor rancide , o du (Unkender Schim-« 
mel, feierlich der ganze Chor einfiel, lief er wie toll 
zum Rector in die Wohnftnbe« Ich folgte, den Aus- 
bruch unferes Unwillens zu yerantworten. Der Rec- 
tor mit erzwungenem Ernfte gab mir einen gelinden 
Verweis« Schimfchon irerfprach Beflerung, und ward 
entfchimmelt. 

Diefe und ähnliche Beftrebungen für unferen Schul- 
ftaat wurden mit thätigem Wohlwollen belohnt. Einer 
brachte zum Gefchenk ein Buch feineres Papier, ein 
anderer ein Gebund Federn, der die Tafche toII 
Obft, Jener ein niedliches Köffierchen Ton Pi^pp^ mit 

13 
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filberblumigfm Leder überdeckt ^ woiio ich meine 
Spaarpfiennige yerwahite. Uüd wehe dem roben Bo-* 
ben, der mich mit Hand oder Zange su beleidigen 
fioh Termafsi. Im fiebenjäUngen Kriege ^ üb hart er 
das Schwerinilche Land drückte^ wordea Ton Frie- 
diicbs Thatea andi wir Schulknaben entflammt. Alles^ 
was Werth hatte, bildete ein preuisifches Heer 5, zu 
dellien ABführoi^g ipb unter dem Titel, König von 
Biecklenburg, ^hoben ward: Schweden zu fein be« 
qufim(«n iich die AusgemuAerten, durch einige Lehr-* 
jungen TedlärkL Kvaft meines Königtums lieferte 
ich Pieken und Weideo&h werter, gekleiüerte lüfözaQ 
mit dem Beliingifchen Todtenkopf, und eiae gewal- 
tige Papierfahne mit dem Adler piaageod, hielt 
Waffenübungen , ordnete den AngriC £in(^ in der 
Kirche ward der Rector aaf dem Hute meines Kriegs- 
oberüen ein Papier gewahr; er nahm's, und fand 
eine Beftailang, die fo anfing: Ich Johaan Heinrich, 
von Gottes Gnaden König der Wenden in Mecklen- 
barg. Da mulste ich eine Zeit lang in der Schule 
hören: . £uM Königliche Majeltät, geruhen Sie au^ 
zofageif. 

£in ^eokwiirdiger Sieg war erkämpft, die Gefohla- 
genen hatten ficb in des Nagelüchmieds WerkfUitte 
geworfen, und wir hielten den Ausgang beCeat« Un^ 
vermutet «rfchien ihr Verbündeter, der tölpifche Lehr- 
junge, eine gliiheade Stange gegen uns fchwenkend; 
dafe wir vor dem Fuakanregen zunicl&fuhren , imd 
die Feinde fich retteten. Im Zorn dichtete ich ein 
höhnendes Heranafcrrdeniagslied im den Fnnkeafpruher, 
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I 

' JiUy Ton der Natur geftimmt worden fei. Ich weifs 
. nicht; ob maa dem Römer ^ der ftatl des allen fa- 
Imifchen Yerfee den homerifchen einführte, etwas 
iftnJichcs gefegt habe. Mir fei es erlaubt , einer Ju- 
gniderfahrang sn gedenken. Noch hatte ich nie einen 
Hnuneter gehört, als ein Hausfrennd, ein gewefener 
Liodprodiger, mich über Tifch fragte, wie das Sprich- 
wort, Fege vor deiner Thüre, aufLateinifch zu geben 
ÜB. leb antwortete: T6cum hdbila, et norU, quam 
fit übi oirta fupillexy die Worte nach der gemeinen 
Aatfpiacbe betonend, wie damals noch berühmte Man- 
Mr den Vers der Virgiie nnd Horaze vernichteten. 
Om ift f a ein Hexameter ! rief der Freand, und, Tee' 
AoAüe* St norUf quam fit tibi curta JupSllex , fprach 
ir nadidrnckiich , indem er kopfnickend den Takt 
. *«it der Gabel fchlug. Ich wnfste weder, was ein 
Bfumtlbaf noch woher er gebürtig fei; aber altirer- 
ftuMliicbo Natnrweife, bezauberte er mich, und haf- 
tue im Gedächltnis. 

Denn der Hexameter, defTen wohlgefugte Bewe- 
piog der Grieche er&nd, mufs unabhängig von der 
laechifchen Sprache gedacht werden« Er ift ftir üch 
da ihjthmifcher Saz in fchönen und bedeutenden 
Vefhältniffen , eine Art Trommelweife, die mit rei- 
«lein Wechfel der Zeilfnfse und Linfchnitte einen 
visilacfaen Ausdruck von Anmut und Kraft umfaftt« 
Ob er in dumpfen Schlägen oder in Klängen (ich 
iKwegt, oder in Menfchenftinimc; er bleibt, was ei 
^- Aber gefälliger fcfawebt er in fchönen Lauten, 
^ eindringlicber, wenn wohllautende Bede oder 
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wagen jubelnd zum Tanz dorch die Stadt ' jagten ; 
theils aach an Jahnnärkten yon dem iriUkommenen 
Liedermann, der zu den anmutigen Tönchen ^ ge-' 
druckt in diefem Jahre , den Kaufluftigen die Weife 
Torfang. Neben mir ftand einft ein Schäfer, der bei 
dem Anblick eines gedruckten Hirtengefangs voll Ver- 
wunderung ausrief: AlleWelt, dais man auch folche 
Schelmftückchen in Gottes Wort fezet! Gedruckt 
nämlich kannte er nur Bibel und Andachtbüdier« , 

Überhaupt war in allem, was klang oder klappte, 
ein wohlgeordnetes Zeitmafs meinem Gehör angenehm : 
wogegen ein wirres Förlfchreiteh und Stocken des 
Tonsy ein unftätes Geräufch, zumal ein zwecklofts, 
mich beunruhigte. Wie oft hat mich, der bei an- 
haltendem Tropfenfäll, bei dem wiederkehrenden 
Lerm aUjBgetriebener Heerden und dem Amtmife 
'des Hirten bnd des Hundes ruhig forlfchlunHnertey 
em unbefländiges FenftevrafTeln , ein mutwilliger Bel- 
ferer, fchlaflofe Stunden hindurch gepeinigt! Aber 
mit Luft horchte ich um die Scheunen der .Stadt 
den manchfeltigen Zahlrerhältniffen der Tennen- 
fchläge; mit Luft immer drängte ich mich zu den 
Trpmmeln, und wandelte, gleich der Rriegsfehaär, 
in der getrommelten Bewegung einher; und ward 
frühe gearbeitet an der ElTe des Nagelfchmieds , mit 
welcher Woltufi^ die ich noch jezt eintanfchen mÖdi- 
te, hörte ich im Schlafe das taktmafsige Gepinki 

Man hat gcfagt, dais' der Deutfche nur für feiner 
altvätrifchen Jamben und Trochäen einförmigen Gang, 
fnchtaber fördes homerifchenVerfesfchwüingreicheren 



i.' 
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Tanz, Ton der Natur gpeftimmt worden fei. Ich weifs 
nicht> ob mao dem Römer ^ der Aatt des allen fa- 
torDifchen Verfbs den homerifchen einführte , etwas 
ähnliches gefegt habe. Mir fei es eiiaabt, einer Ju«- 
genderfahmng zu gedenken. Noch hatte ich nie einen 
Houimeter gehört, als ein Hausfrennd , ein gewefener 
Landprediger, mich über Tifch fragte, wie dasSprich«- 
worty ¥eg9 vor deiner Thüre, anfLateinifch zu geben 
fei. Ich antwortete: Tecum hahttay et noris, quam 
JU tibi cirta Jupillex , die Worte nach der gemeinen 
Ansfprache betonend, wie damals noch berühmte Man- 
HOT den Vers der Virgile und Horaze yernichteten. 
Das ift |a ein Hexameter! rief der Frennd, und, Tec^ 
habW it TDoris, quam jit iibi curia Jupellex , fprach 
er nachdracklich , indem er kopfnickend den Takt 

• mit der Gabel fchlug. Ich wufste weder, was ein 
ü^zameter, noch woher er gebürtig fei; aber altver- 
ftändliche Natnrweife, bezauberte er mich, und haf- 
tete im Gedächtnis. 

Denn der Hexameter, deifen wohlgefügte Bewe- 
gung der Grieche erfand, mufs unabhängig von der 
griechifchen Sprache gedacht werden. Er ift für iich 
ein rfajthmifcher Saz in fchönen und bedeutenden 
Veffhäitniflen , eine Art Trommelweife, die mit rei- 
chem Wechfei/ der Zeilfüfse und Einfchnhte einen 
-fielfachen Ausdruck Ton Anmut und Kraft umfafsU 
Ob er in dufnpfen Schlägen oder in Klängen (ich 
bewegt, oder in Menfchenflimmc; er bleibt, was er 

' ift«. Aber gefälliger fcfawebt er in fchönen Lauten , 
and eindringlicher, wenn wohllautende Rede oder 
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mein Oheim i feine Inflrumeate in Or^nun^ hielt, 
hatte er auch mich etwas weiter gehracht. Jezo h^* 
fteiite er mir noch vier Monate Lehrfianden bei dem ' 
Stadtmufikus in Neubrandenburg) yorziigUob zur Er^ 
lemung des GeneralbafiTes. 

/ -Bei fo heiteren Ausfichten trottete ich mich*nebea-f 
her meines niedlichen. Sparkafileins, deflen.Segea 
noch immer anwuchs, dai^ ich am Ende nicht weDl-* 
ger als fünfzehn Thaler in blanken Zweidrittelßücles 
belals* Manchen Brief, der feine vier fehweren Schil- 
linge abwarf, hatte der gütige Vater mir zugewendet. 
Manche ilattliche Bittfchrift für acht Schillinge haUs 
ich einem dänifchen Rittmeifier gefertiget : er l^egnagf» 
fich, die demütigen Anreden der Fraotnr zu befünw 
men; die Einkleidung des Gedankens überlids efi 
wie er fich ausdrückte, meinem Scbulfack« . SeM 
der lateinifche Burgemeifter, der ein Recht auf loifib 
hatte, bediente fich gern meiner lesbareren Hand. 
Einft da er in eigener Angelegenheit fich grade an 
den Herzog wandte , ward ihm der Ausdruck fchirer} 
Schreibe Er felbft, wie Er's meint, fagte er fireond^ 
lieh. Das Zutrauen rührte mich ; und vielleicht tiflg 
der ungewöhnliche Ton dazu hei, dafs die Gnade 
bewilligt ward. Saubere Lehrbriefe in den kunflreidb« 
fien Zügen auf Pergament zu fchnörheln v?ar ich be« 
rühmte und keinem fchien zwei Gulden ein onbil^ 
liger Preis. Auch gelang mir's einmal, eiqem flieit"*' 
liet^enden Landedelmann die Abfchrift von mehr al> 
dreifsig Bogen eines Rechtshandels in viernndzwanag 
Stunden^ mit ungeheuerer Anwaltskl^ue m befohlea« 
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Dtgeoy andy was weit merkwardiger war^ dio Gebuhr 
richtig ni empfimgen. Selbft meinZahienUlent braach« 
tm eioige Verwalter ^ ihrer Jährigen Abrechnnng €re-> 
flilt la geben; wobei das fehlende Getreide iheils 
<hidi natürliches Einfehwinden , theils darch des 
fiekea Tiefat, befonden der Schweine ^ iaft iibema« 
tiriicbe Gefraftigkeit^ erklärt wurde. 

Meine Hauptforge war, daik ich an Kenntniflen 
nicht ganz armfelig erfchiene in der Neubrandenbor« 
gifchen Vorakademie. Zaerft alfo geizte ich,* das 
Uiine Spargätchen Latein zu yermehren, indem ich 
voa allen neu eroberten Büchern Steaer und Schoft 
OBtriebi nnd noch Tor Winters hatte ich des teren- 
liftiien Lateins fo weit mich bemächtiget , dais mit 
dem Burgemeißer ein ademliches Gefprach, wie iwi^ 
fthoi Ghremes und Pamfilus, geführt w^den konnte* 
Bihei ging es mit entfchlofTenem Mute auf die grie- 
Aifche Grammatik los, ja felbfl, nachdem mir der 
vonnalige Prediger die wunderbaren Buobfiaben ent* 
nbelt halte, auf die hebräifche; obgleich aus den 
prftigen Kehlhanchen n)ir etwas knoblau^hhaftes ent- 
fftü roch, das einer Sprache des Paradiefes nicht 
(nnäfs fehlen. Defto mehr fahlle ich Ton der grie- 
shHchen Sprache, dem Urquelle der römifchen, mich 
ttgOEOgen, fowohL durch Tiellautigen Wohlklang, 
*ia der Vortrag des Erasmus ihn ah ü den lieft, als 
lorch geiftfge Biegfamkeit der Wortbildung; und ich 
"■ftete nicht, bis ich das ganze Gewimmel der Ab- 
MQgungen Tom Artikel an bis zu den Formen der 
Utworler mit hartnäckigem Fleifs in das Gedächüjis 
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gefidkl hatte« Sogar, wenn ich^ mir Bewegung üb 
machen, mit der zierlichen Flinte nher Feld wao« 
delte, war ftets der'treae Weller mein Jagdgmoii» 
Eines Tagvi, dea Vögeln im Getreide ond logleich 
den fcfawierigen Aorifien nachiiellend , trug ich das 
fehoMnrtigie Gewehr nnter dem Arm ^ ond die Gf^pi- 
matik in der Hand; der gefpannte Hahn Ichnaj^y 
und vor dem Knall flogen die Vögel famt den Aori- 
ften daron» Ein Zeugo mddele es meinem Vater > 
und ich entiagte der gefährlichen Doppeljagd« 

Gegen den Frnhiing 1766 hegleitete mich der 
Vater nach Neahrandenbui^ , eine flarhe Meile von 
Pendln, um den gütigen Verfpicdiem eines Frei- 
tifches, und dem gepriefenen Rector dar Schale, dem 
Magifter Dankcrt, mich vonofiellen. Leider fchwan- 
den die Freitifche auf fünf herab, da zwu der eifrig- 
flen ZoDfreunde iich mit unvorhergefehenen Hiade^- 
nifien entfchuldigten ; und die faule befehränktcn ficb 
meifl auf die Mittagskoft. Doch mtverzagt ! Irollele 
mich der Vafer: die Vorfehung wird helfen! Der 
ernfthafte Mägifler, im gefcbäftlofca LehnAuhl wt 
Seite der gleich emflhafiten Magifterin, milderte ftiii 
Aniliz OBS xa einem fafl freundlichoi Empfange. 80 
viel flimwölkende Amtßwvrde, €0 Tiele an allen UVie« 
den hinauf flnnende Bücherreihn (die zwar fpäter sU 
alter Sohund einer ererbten Pafiorbibliothek fidi av 
wiefen), erfüllten mein Hers mit lehauerader Be» 
wnnderung, wie eines erhabenen Priefteis im Heilig" 
tum der Gelehriamkeit. Ich muftle ihm eine Stelle 
des Liviv» dolmetfchen. Hm ! hrammte er gleidiii'^ 
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nigeny nnd, wat weit merkwnrdigw war, dieGdwhr 
richtig so empfimgen. Selbft mein Zahientalent braach* 
ten eiDige Verwalter 5 ihrer jährigen Abrechnaog €re- 
ftalt sa geben; wobei das fehlende Getreide iheilf 
darch natürliches Einfehwinden , theils darch des 
lieben Tielis, befonden der Schweine ^ fafi iiberna- 
tSriiche GefriUsigkeit, erklärt wnrde. 

Meine Haoptforge war 5 dais ich an Kenntniflen 
nicht ganz armfelig erfchiene in der Neabrandenhuw 
^ifchen Vorakademie. Zaerft alfo geizte ich,* das 
kleine Spargätchen Latein za rermehren^ indem ich 
▼on allen nea eroberten Büchern Steaer und Schoft 
eintrieb ^ nnd noch yor Winters hatte ich des teren- 
zifehen Lateins fo weit mich bemächtiget 9 dais mit 
dem Bargemeifter ein ademliches Gefpräch, wie zwi^ 
fchen Ghremes nnd Pamfilns, geführt w^den konnte* 
Dabei ging es mit entfchlofTenem Mute auf die grie- 
ofaifche Grammatik los, ja felbft, nachdem mir der 
Tonnalige Prediger die wanderbaren Buchfiaben ent* 
räzelt halte 5 auf die hebräifche; obgleich ans den 
garfligen Kehlhanchen n)ir etwas knoblauöhhaftes ent- 
gegen 'TOch^ das einer Sprache des Paradiefes nicht 
gemäis fehlen. Defio mehr fühlte ich von der grie- 
chifchen Sprache, dem Urquelle der römifchen, mich 
angezogen, fowohL durch Tiellaatigen Wohlklang, 
wie der Vortrag des Erasmus. ihii ahuden liels, als 
durch geiflfge Biegfamkeit der Wortbildung; und ich 
raftete nicht, bis ich das ganze Gewimmel der Ab- 
beugangen Tom Artikel an bis zu den Formen der 
Zeitwörter mit hartnäckigem ¥leifs in das Gedächtnis 
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Vatar gab mir den Segea in go&LÜtmn Ton; die Met- 
ier fuhr mit vax Einrichtnng der kleinen WirtiehffL 
Ale wir durch das fcfaone Tbor in die vomebme SuA 
voll unbekannter Häofer und Geficbter eimogeo^ e 
wie frenul^ wie verloren ich da mich föhltet noJ 
als ntin am Abend auch did Matter mit ThriiDte 
wieder zu Wagen itieg^ wie vereinfamt in derweilM 
Welt! Ich nnterbielt mich mit meinem Klavi«) 
dem alten Freunde ans Penzlin, dreckte mich daoa 
frühe in mein mütterliches Bett; nncT nachdeqa icb| 
wie einft hinter dem Brunnen , mich fatt geweint 
hatte y hetete ich zu Gott; nnd meine Seele wird 
voll überfchwänglicher Auhe nnd Heiterkeit 

Am anderen Morgen begrüfste ich meine Wobl- 
thütery die mich mehr oder weniger frenndiich ein- 
luden zum verfprochnen Tifch, Dafs mir noch sirei 
fehlten, verfchwieg ich fchamhaft: welches nachher 
meine in höherem Sinn edle Wohlthäterin, die Ms- 
jorin von Oldenburg, des Hauptmanns von Holibio 
SchweOer, mir ilrenge verwies« So fchweigen, ftglt 
iie, heilst Gott verfuchen; und ich befehle, fugte üe 
mit einnehmender Würde hinzu , dais Sie in- äknli- 
chem Falle zn mir kommen. Ich verfprach Gdior' 
(am, und ward gelobt a|s wirklich der Fall einlisli 
Und (blohe Mildlhätigkeit , wilTe man, ward kdoei' 
wegs aus dem Vollen gefchöpft. Ihrer Gefnndheil 
wegto trank fie bei Tifche Wein, aber nur «n eis* 
ziges Glas. Oft habe ich mit Verehrung fie eng»' 
fehn, und zn mir felbllt gefagt: Wenn da nickt hier 
iafteOt^ fie konnte ^vol zwei trinken. 
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' > Zur £infiihniiig maftte ich am folgenden Morgen 
for ckn Schnlftondea in des Magiften f<^enannter 
Itidierftobef mit dem. blauen Mantel gefehmuokt 
nidi fidlen; nnd nachdem ich durch einen Hand^i 
fthkig geholdigty wandelte er Yor mir einher in den 
Uaftaly wo er auf den drei Bänken der oberften 
Uib mit den Worten : Da könnt Ihr euch hinfesen t 
mir den nnterften Plaz anwies. Dies anfchnarrende 
Ihr fishien dem beklommenen Fremdling ein gar trofU 
kftr Empfang ; weil das Ihrzen damals nur noch in 
dcD ftrengfien Yerhältnififen der Dienflbarheit üblich 
mr, anfter welchen felbfl der Geringfle es für beiel* 
Cgudf fiur entehrend hielt , und lieber ein tmiliehes 
Dq hörte. Nach dem bewillkommenden Ihr ward 
«a Schüler allmählich mit Man oder Wir angeredet^ 
im ihm ein £r zukam« Des feineren Sie gienoflen 
mnr Adliche^ und zwar ohne Yorkofl; Bürgerlichen 
nidxs für die Abfchiedsftunde gefpart. 

In der zuglafligen Schuiftabe, fnisllalt Ton Back*-' 
Wd und ewig beftaubt, waren die zwei oberen Klaffen 
TCninty die, Jede drei Bänke einnehmend , znfammen 
«ber fnnivig Lehrlinge enthielten. Denn die Schule 
khauptete den herkömmlichen Zulauf^ weil weit und 
kait keine beffere war, und Hühnchen gern in ein 
lelks Neft legen. . Dem Räume zwifchen den beiden 
Ihtheilungen gegenüber thronte der Magifler auf fei- 
ilsin hinter dem Katheder der Redeübungen empor- 
Agenden Lehrkatbeder , dcffen hohltöniger Fuisboden ' 
oft| Neulingen zum Schreck, unter zornigem 6e- 
tnunpel donnerte., Morgens fieben Uhr begann die 
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Schule mit dem Liede Feni fancU fpiriUfß und Ftthti 
Dogmatik; dann bis zifölf^ und Tier Tage tod zwd 
bis rier^ wardeu tameift lateioifche Autoren^ ronog^ 
lieh leichtere, iheils nmftändlich gedolmeticht, ÜmiIi 
frifishwieg ubeifezt t zweimal ward Oratorie nach Pen- 
cer gdehit^ Logik nach Banmeifler, Geografie nsdi 
Schatz.^ <7«fchichte nach Eflig; einmal ward GtAda* 
toikepntais ans Henmaitn , lateinifcher Stj\ nau Hei« 
neccius 9 und einige Vorfiel Lang aller Religionen am 
einem Fragebüchleingefehöpft; einmal gab's Hdiräifdif 
einmal Griechifefa ans dem nenen TefUmcnt; mit- 
unter- wurden Ansarbeitungen benrtheiit^ oder lof 
dem fiednerfinhi alloriei Töne und Handgeberdoogoi 
eingeübL 

Diefe achtunddreifiüg Lehrftnnden der Woche to^ 
iland damals^ da der zweite Lehrer von AJttt ge* 
fchwächt war,- der auch fchon alternde Magifter fir 
fich allein, wie eine geileilte Mnhle^ in einformigfat 
Gang abznklappem. Noch blieb er rßftig genug fli 
PriTatgeklapp^, in welchem er auf den Knken ite 
StMierlhibe reicheren Knaben die erften Anfiuigl 
Torfchrotete. Hatte er dann durch das Halbhnmbrt 
geftopelte Anflaze der Schüler mit dem meiftemdoi . 
kiele £eh. durchgearbeitet, fo war er nach aller BS* 
ligkeit befugt, im Angefichte der erheirateten BnAtfi 
(ich bei einer Zeitung, einer munteren Kritik V10 
Klotz ^ einem abfpannenden Stadtgefpräch mit if 
Magifterin, auszuruhn« Bald indeis nach meiner Ab« 
kunft befiezte man die erledigte Lehrfteile mit don 
würdigen ^Gintor , nachinaligen Gonrector BodQnvi 
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iwif tüfier dem Gefange, eine neue Schalordnting 
hiehn {ener Stunden nicht nur Lateinifch^ foadeni 
Mcb etwas Profangriechifch aus Plutardb Ton der £r-> 
aehtDgy nnd' etwas Katurgefchichtey eu lehren vor-» 
idmeb. Zu den Singftundeu lugte der tonkundige 
Kno ior die Kirchentnnnk noch freiwilligen Unleiw 
rioiu im Violnifpielen und Paukenfchlagen« Auch für 
im Fnnaofifche ward ein Spsachmetfter angeftejlt, 
der biedere Tielemann j der uns Tier Tage yon eins 
Ut nrei öffentlich unterwies. Bian hegreiA, dals nach 
a^ dumpfen Lehrllunden des Tags die heitere Stunde 
InGeiangs und der Mufik bei unienn'Bodinus ein 
UIU war« 

Da iSüs ich denn nun das erftemalf idi blaug»» 
ndotBlIes Ihr, andächtig auf die lateinifdie Hjrmne 
ud Fechts rechtgläubige A usfprüche horchend. Kanin 
ttlng es acht 9 als die Thüre fich öfnete^ und ein 
Schüler der dritten Klafle in blauem Mantel: Hora 
ocüHfa eß audital mit fingendcm Ton hereinfchrie« 
Wie fremd mir alles ^ wie grundgelehrt ^ nnd wie 
Uedieh I Nun war die Reihe an Virgii j deflen 
fakile Ekloge sn erklären ein Genois meiner Bank 
infftand* Er las eine Periode ^ wie man lateinifche 
IWa SU lefen pflegt^ flejite die Worte nach ihrer 
fBrnmatifchen Abhängigkeit , und Tcrdentichte fie 
liog^ichft gemein ; doch (ein mögÜchües überbot noch 
dsrMagifter^ dem leidenfchaftiiche BegrifUellnng und 
tftgcmeflene Würde des Ausdrucks ein Verftofs gegen 
die Natürlichkeit ^ nnd nur durch Yersnoth zu ent- 
feboldigea war. Dabei fdilte es nicht ao gröblichen 
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Sdnle rail tkn Lkdc Fenz faneu JpuiiMß mid Feehli 
DogoMtik; d^m In* rsföif , cimi ▼» Tase v 
Üb vier, wurden mtaäSt UktÖDÜdLe Anroreo, 
lidk Jcidtfcre, ikols nmiUiKilidi r-doiroetfi^f, tkib 
Ailcbivcs dbcffsit ; zweimail «aH Oraforic oaA 
Ott fcldiit, Lozik nach Baarr.äftery Geoerafie 
Sduriz, Ocfehichte nadi E^: eiamal ward Gckhr« 
tnttriwitnis ans HcBmaan . Ja!?ii:i:fcher St vi «■» Ha« 
acediu. osd ciaige Torflei bne aller BeligHiBca wm 
einem Fiagebtirhiria gefeböpxt: einmal j^ab^i Ueiinifel^'' 
cnmal GneebiÜBh aaf dem neoen Tctuuncnt; 
mtcv wmdcn Anmilieitniigen beortheiU^ oder 
dem Bfrfnffflold allerici Töne nnd H«wlgi L* | "l^pg— 



Dicfe achtanddcnfcig Lefarflnnden der Wodie 
lltad damalig da der zireite Lehrer tchi Alter g»* 
iekinieht w^ der andi fchon alternde MegiUer fkt 
fidi aJlein, wie eine geilelileMnhlei in eiDßrm^cm 
Gang afasaklapficili. Koch blieb er riiilig gcnng n 
PirivalgeUapp^y in weldiem er auf den Binkcn iat 
SlMiedkabe iei<dieren Knaben die erften AnfJngi 
TOiftfaiotele. Hatte er dann durch das HalUinodaifr 
gtlRiopdit AnfTaze der Schaler mit dem meÜleaidai 
Kiele üA dorehgearbeitet, fo war er nach aller BB* 
ligkeit bcfagty im Angeficbtc der erheirateten BuAitfei 
fiefa bei einer Zeitung , einer mnntaen Kritik voa 
Klotz ^ einem abfpannenden Stadtgefpiach mit dw 
Magifleriny aoBomhn. Bald indcft nach meiner An* 
konft bcÜBiEte man die erledigte Lehrftelle mit den 
würdigen. GmtoTi nachmaligen Conrector Bodlinif^ 
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dem , aiifier dem Gefange, eine neue Schulordnung 
in ziefan jener Stunden nicht nur Lateinilcb) fondeni 
wk etnas Profangriechifch aus Plutarch von der £r-> 
ziehtingy und* etwas Naturgefchichte^ zu lehren vor-» 
fchrieb« Zu den Singftundeu lugte der tonknndSg(^ 
Mann für die Xirchenmunk noch freiwiJiigmi Unter* 
rieht im Yiolmfpielen und Paukenfchlagen« Auch lur 
das Fnuizofifche ward ein SpsachmetHer angeOeilt, 
der biedere Tielemann, der ubb Tier Tage ron eint 
bis zwei ofTentlich unterwies. Bian begreift,, daft nach 
acht dumpfen Lehrllunden des Tags die heitere Stunde 
des GeCangs und der Muük bei unienn'Bodinus ein 
Lafabl war. 

Da ia& ich denn ntm das erftemal » idi Uaug»» 
mänteties Ihr, andächtig auf die lateinifdie Hjrmne 
und Fechts rechtgläubige Ausfprüohe horchcsid. Kaum 
fi^ug es acht 9 als die Thüre iich öfnete^ und eid 
Sdiülex der dritten Klafle in blauem Mantel: Hora 
odaf^ eß audital mit fingendcm Ton hereinfcfarie. 
Wie fremd mir alles ^ wie grundgelehrt, und wiii 
feierlieh 1 Nun war die Reihe an Vlrgil , deflen 
fechfie EUoge m erklaren ein Genois meiner Bank 
auflland« Er las eine Periode, wie man lateinifche 
Prola zu lefen pflegt, flejite die Worte nach ihrer 
gmmmatifchen Abhängigkeit, and Terdentfchte fie 
nog^icUl gemein ; doch fein möglichües überbot noch 
der Magifter,,dem leidenfchaftliche BegrifUellung und 
a^igemeflene Würde des Ausdrucks ein Yerftois gegen 
die Natüiüchkeit^ und nur durch Yersnoth zu ent-» 
Cehnldigea war. Dabei fdilte es nicht ao giipbUcben 
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Misdentnngeii; wie fie damals wol unter WCfereiii Schul-* 
männem im Schwange fein mochten« Zulezt malste 
man auch dem Hexameter ^ als fechsfäfsigem Yerfe^ 
fein Recht anthün; und wenn er nicht kiäAig geong 
auhrat ^ gab ihm ein begleitender Hall der Trampel« 
bühne den Schwung. Dann ward das Abgefundene 
in der cweiten Klaffe^ nicht ohne häufige YerweiCb) 
wiederholt, damit es nach dem Schulfprnchlein ge» 
hörig Terdaat in Saft und Blut übei^inge. 

Sobald der Magifter iich zum Frnhfiück auf cio 
ViertelfHindchen entfernt hatte , ward ich . dnidi 
freundliche Bewillkommung mehrerer Mitfchüler er» 
heitert. Der Magifter, fagten fie, habe mich iehoD 
im Herbft als einen Autodidahtos angekündigt, aus 
dem etwas zu machen fei; nur miifle ich ja, riedien 
fie, was ich von felbft gelernt, im Anfang zurück- 
iialten, und mich fügen in die Wunderlichkeit dei 
alten Brummers* Auch fragte man theilnehmend 
nach meinen Freitifchen. Und feht, noch heute 
follte des Vaters Glaube fich beflätigen. Am Nach« 
mittage ward' ich von den Eltern eines Mi tfchüleis,' 
und von meines Hauswirts Nachbarin eingeladen« 



So weit nur, und, leider! nicht weiter gebt- die« 
fer Anfang einer ausführlicheren Rückerinnerung an 
das Durchlebte« 

Weiter, bis 181 4 geht der »Abrils Meines Lebem% 
welchen Yois auf Bitte von Hrn Brockhaus für die 
,»Zeitgenoffen^ und das Gonverfationslexicon «ntwat( 



LEBEN VON JOHANN BEINBICIl VOSS." Sil 

I , 

f 

Hm nnnchlige Notizen abzuhalten. Dennoch fchli-« 
dün fich- einige ein; anch wurde ddr Abriiii uhtt^ 
baapt nicht genug benozL Deswegen wurde er als 
Handfchrift für, Freunde 1818 zu Rndolfladt in nicht 
fielen Exemplaren ^ fpitter in der Schrift ^lYofs und 
8tolherg* (Stut^art b. Mezler 1890.) mit Bewilli- 
gung ron Yofs gedruckt Da er jezt in den «Lebens- 
und Todeskunden über Yofs* ron Dr* Paulus (Hei- 
delberg 18a 6.) wieder abgedruckt ift^ fo war tt hier 
nicht m wiederholen« Er bezeichnet befonders die 
litterariiche Lebensth'ätigkeit des Vfs bis in die erften 
Jahre des Aufenthalts zu Heidelbeig und'giebt des- 
w^en auch einen Überblick der Verhältnifle gegen 
fkejmbf nach der Zeitfolge« 



Wenige Wochen vor feinem Scheiden^ als Vofi 
am Dtucli der Erläuterungen ordnete^ b^fchlois eri 
daft feiü bis Neubrandenburg fortgefeztes Leben da« 
Ton einen Theil ausmachen follte« Er nahm es noch 
in die Hand , und fagte der Gattin mit bedauerndem 
Kopftchütteln : es fei doch Schade , dais es nicht 
weiter gienge. ' Jezt mehr zu g^ben, waren feine 
Worte 9 ifl jezt nicht möglich , aber kleine Zufaze^ 
die will ich noch einfchalten; und dann fdllft du bei 
mir fitxen, und wir arbeiten zufammen« . 

Mit grofser Lebhaftigkeit erzählte er Ihr nun eins 
wiedeTf was fie öfter aus feinem Munde gehört^ und 
WM deswegen hier 'nachgetragen werden folK 

«Der erfte Geiftliche in Penziin, ein emfler^ wohl-« 
wollender 9 und yiel Gutes wirkender Mann hatte 

14 
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ihn vom Kindesalter an lieb, nnktrbielt fich gen^ 
mit ihm y und fraoete üA des I<obe»^ vas ihm Itin^ 
Täterlioher Lehrer immer und überall erlbeUte. lai& 
fi^lte der Schüler den Co&firmaüons -^ UnUsrricht b« 
diefem Geiftlicbcn haben. Die Standen , wo dit» 
übrigen Kinder der Stadi liütemcbtet worden f tukta, 
nicht mit denen zoiammen , di^ VoTa beim Sdrahm« 
terricht entbehren konnte. Det redliche Mäatk htm 
mit dem Anerbieten entgegen , ihm allein Stnndea 
zu geben« Dies war um fo viel unerwarteter und 
-dankawerthetf/ da die Eltern arm, alfo TOn koner 
Belohnting die Rede, itar« Der beginnende Untexridit 
£eng nach damaliger Sitte ^ mit einem Ihr «n^ dm 
ward fchon iii deii erfien Stunden in ein tranlicboi 
Du verwandelt 9, und beide hatten das Geföbl gleicher 
Freude an dielen Stunden. Von Seiten de» Sebilen 
kamen bäufig Fragen und Zweifel vor , ilie den Leh- 
rer in Yeifwunderung fesleil^ und febr ^ nicht in 
der oemUehen Stunde beantwortet wurdev. Die Uo* 
terbaltung ward täglich autranlicher ^ wie zwUeben 
Vater und Sohn^ nnd es entfland die Frage: Mein 
Sohn^ welche Bücher haft du. gelefen^ die dich 4js£ 
folche Fragen lenken? Die Antwort» keine! &oA 
nicht gleich Glauben , ward aber bei de)r UinlerftK 
chung richtig bel^unden« Die Belehruüng gieng ihitn 
itihigen Gang fort^ bis am Ende des Unterrichts V der 
Lehrer in einem fall begeifierten Tone uiigefahi die 
Worte über ihn ausfprach : Hein Sohn , 6eft bat 
was Groffics tn ^ch gekgtf bewahre, was 4i. dir 
anvertraut hat mit Emil und Treue ^ und pAcga fSr 



f. 
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dctil gahzfli lAea den Keim, den Gott Jh dem Herz 
|iflanife. Da kannll noch hier auf Erdto Titl Gutet 
Ifa'fien. Diet^ fagte Toft der GetUn^ habe ich felbft 
meinem Vater nicht enählty weil ich dachte , er 
lonne mich für hochmüthrg halten. •*-* Am folgen-i 
den Tage bei der Einfegnnng am Altar, hat dieler 
Ehrif flidi ge , der bei jedem verweilen tind mit 
Bandanflegen nber jeden einen Seegen ijprechen mnftte, 
noch einen ganz befondern Seegen auf Yoia Hanpt 
gelegt, der die ganze Gemeine gerührt hat.. Die 
Woite waren: Er möge dem Glauben feiner Täter 
getreu bleiben bb ans Ende, und dafür kSmpfen.* 



D. ' 

Berichtigung. 

igegeien il92 in Nr. 42. des Irttell Rl^ der Ji.L^Z) 

In den Gotlingilbheu Anzeigen ao St. 179z fiehl 
eine Recenüon, deren VerfafTer tich als Herausgeber 
Viigils bezeichnet. Hier wird S. 194 ge&gt: 

9 Er (Anenus) fcheint auch bisher noch nicht ge- 
^nng genuzt .zu fein , bei aller Aufklärung , welche 
«die alte und die fabelhafte Erdkunde erhaJten hat, 
Seitdem Gatterer und He^ne ihre Schüler auf die* 
«fen Theil der Gelehrfamkeil aufmerkfam gemad 
«und JeUdem weiterhin die Preisanfgaben de« 1 
>noch mehr erwärmt haben«* ^ 



'2\k . BHUCtlTlGUlfG. 

Ferner 8« 196: ^Seitdem der Reo, itine Zuhörerf 
^Infonderheit bei Erklärung der OdjiTee^ anf Unter« 
9 weit y Ocean^ nnd Grenze des IVeften bei den AltiOi 
^aufaitAfäm gemacht hatte, find diefe G^genftinde 
^mfonderheit von Hnu Schönemann nnd Föfo auf 
^rerfchiedenen Wegen erläatert worden.* 

Wie riel oder wenig an detn Seitivann der an« 
geblichen AnfkMmng gelegen fei, weift ich niebt; 
aber Jenes Seitdem f ib weit ei' mich angdit, ift 
falfch« 

Heine Aufmerkfiimkeit anf die Torftellongen der 
ältcften Griechen , von dem Ganzen der Eide irad 
des zuerft anhaftenden Himmelt und Oljmpafi dem 
Erebut innerhalb nnd dem Tartarne unter der Erd- 
fchfibei dem umftrömenden Oceanoti der Abtheilnng 
in Tagland und Nachtland durch den fabelhaften 
Sonnenlauf und den äufierflen oder entfernteren Ge» 
gendcn und Völkern diefe» allmählich erweiterten und 
umgebildeten Erdkreifei um Griechenland : ward ein- 
zig und allein durch die im Jahr 1776 untemom« 
meno Ueberfetzung und Erklärung der Odjflee erregt ' 
In Göttingeui wo ich yon 1772 bis 1774 elleilfli' 
anhörte oder anhören konnte ^ habe ich über €Mj£En 
und homerifche Erdkunde nlemalt ein Worf zn boreo 
auch nur Gelegenheit gehabt. 

Weil 1780 die angekündigte Odjfiee wenige Lieb*' 
haber zu finden fehlen , machte ich aus dem 
menlar zwei Unterfuchungen , denen ich Nenee 
trauetCi bekannt f über Homere Oceanf im Göttiogi« 
fcben Magazin; und über OrPygißf im deatMMA 
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UuSmnu' Im nidiflen Jahre orichieo die Odjflee^ 
wie fie am Baiem Terlaogt wurde, ohne Tertheareode 
Erörtermigeo y aber mit eiozeinen beweislofen Erklä- 

langimy aoch der faoroerifchen Erd« und Länder« 

« 

kmide« 

Vielleicht hat \etso der Heraasgeber Virgils die 
Ton Mbft eatftandene AofmeridainkeiC wenigdent er- 
nmiitert und nurecht gewiefisn? Yielmehr abgefchreckt 

Der AuCGits über den Ocean ward von ihm in 
den Gottingiläien Anzeigen mit der Miene Tornehroer 
Sefaooong dem Titel nach angezeigt , und dabei die 
Sefareiboag der Namen dorch eine pofienhafte Ver» 
dvebnng lächerlich gemacht. Ich antwortete dem 
focnehaien Manne (D. Mnf. 9 St. 1780): die Rede 
ki TOD Gcgenfiänden y die weder Strabo, noch der 
TOD Hnu Hejme fo hoch gepriefene. Wood, noch 
ieihft H« Hejfne zu erklären wiiTe; und bewies des 
lealereD Unkande ans leinen Schrifton. Hierauf ward 
niditay weder gmde noch feitwärts, erwiedert; fogar 
hmm i^pollodor (L 9. a4) ward meine, g^n die 
iianrn Hejme. und Gedike behauptete , Erklärung der 
pindarifcThim Argonauten£dirt ftillfchweigend ange- 
nommen* (!!) 

Dennoch blieb die Erdkunde der älteflen Grie- 

« 

eben mein LidblingsgefchäfL Durch foif^faitige Aus- 
züge und Vergleichnngen aller mir TOfkomDienden 
allen SchrifUieller (auch des Avienus) .wnpt*. '** 

-m einem feften , geordneten , und donili 
Entdeduing nur befiätigten. und jerwett 
nnd in beträchtlichen , ohzwar «odk h 
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lendeten, Auanliotiuigfn^ mit Karfen ffir yerfdue- 
deiie Zeitalter tot Herodot, gelangt: als man 1766. 
in Gottingen m Pieiaan^aben för achtmonatlidie 
N^enftunden )iuiger Mitbürger zoefft Homm GeiH 
graue , dann der Argonautiker und Herodots ^ anllan« 
di'gte. 

* Mit vielem GeraofiBh erfolgte ... xuckt Gdogn^^ 
wenn man eigentlich reden will; fondem, was anf 
folebem Wege aacb allmn au erlangen war^ faiofte 
Chorographie f ^^i^eicben man swar von Homer Ibbon 
hatte. Sutt Vnrfang und Geflaü der Erde aadi 
den wechfelnden Vorilellangeu der Alten m beftiiii« 
men, wurden nur zufällig genannte Gegendien tiod 
Oerter, meift aus dem Inneren des alten EcdiareifiBy 
aH%enbU« Statt der fabelfu^en vor der Ehldeokmig 
helfgehenden WMkarUf die gefanden wenfani follle^ 
nard diey/idttere hiflorifdie, wo nicht die nenete, 
mit wenigen migefähran^ Afaftmangen wie te'Ao» 
filngem einfiillen können 9 nntergefchphen« W» friur 
der Ueberfetzar derOdjfTae; geiiirtliafaey waid'nebsft» 
her nicht nur in den Abkandliwge» der t^»(t^>^ 0^ 
lehrten , die I^« BcTne duidi ein^. WintervofMoBf 
über Homers Sch(fi^rzeichmfs zum chorogxaflibhsn 
Kampfe gefttirkt hatte, häufig verfiohert, Ibndeai iioch 
in den ^i^^t naehhaUanden Anpreifipigan dec.GöttingU 
fchen Anzeigen mit Behaglichkeil ang^dentat«: 

Ob hierauf meine im Mzfmßknanack JS0 i^yS^ 
gegebene Befchreibung dee homer^fchen und hefMi^ 
Sehen fTeUaäe; ob bei YiigiU lAndgadtchCa ffinkihU. 
reiehea^ faft ans lanler Seblfiffea lofiinimengediiintftBn 
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ÄntnerkmigeD ^iiber die Gepgrafie mehrerer ZeitaltoTf 
deren UnkuDde (ich iveiß kein gelinderes Wort) den 
Hm« Hqrne la Vernnglinipfangen des forgfalligften 
JKchters misleitel hatte , ob endlich die erde Probe 
meiner aosfahrlicheren Abhandlungen im Neuen 
Dentibhfla Mofeum (1790 Auguft), durch jene choro* 
gnlllbhen^Uebangen und Angriffi: alfertig getrieben^ 
oder aas langer^ mit Luft genährter Befchäftigung er* 
waehtei m fein icheine : das mögen Sachkundige be-* 
urtkeikn. 

La«t aber muis ich mich befchweren^ dals Hr. 
lUjnOf fiatt oflbner Ansgleichangen wilTenfohafUrdher 
Gegeafübide^ wenn er fich ihnen gewachfen dünkt , 
midi nun snn drittenmal xoerft im D. Maf. 1783 
Afrilf dann in meiner, von unparleiiibheD KuniU 
liehtam noch nicht bemerkten Schrift , über des 
Wirgüijdun LandgedidhU Ton und Auslegung 1790. ' 
S« Ii6»i4s« durdi Winkelxfige in die Nothwendig- 
kail .gefeit hat, meine perfönliche Ehre gegen ihn 
an Tertheidigen« Nach jenen unbeantworteten Ehren- 
rettungen die Giftpfeile von Lehrer nnd Schüler y 
ff^ohJUhct und Jünd4mkf immer Ton neuem, s. B.^ 
in der Vorrede zum Anhange feines Pindars , aus dem 
Hinterhalte »1 fchicken; dazu gehört eine Slime, 
diemer als Gottibheds: der niemals gegen die Neue- 
rer den Umftand auzte, dals Jentand aus leinen 
« 

Vorlefimgen zu lernen verfiieht habe, wie man es — 
nicht machen müfle. 

Eutin, im Merz 8793«' , W* 

JohjBan B# 
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Firgils Landbau f über/ezi und erklärt 

von J. JH. Fbfs. 

Die gütige Nachiidity womit l^fänner tqü Vrtheii 
meine Yerfuobe VirgtU Laodgedichte zn Tffdealiciien 
aufnahmen^ ennaoterte michf die zerftreuetea Bmdi- 
liücke, woran ioh feit Jahren meine Kräfte geuhtf 
neu überarbeitet zufammeu zu fügen ^ nnd^ wat mir 
zoerft nnerreichbar fcbien , daa ganze Werk dei geift« 
vollften and forgfältigften. römifchen Diobten, mit 
Sorgfalt wenigftens, nacbzodiohteu. Wenn dief« 
lehrveicbe und angenehme^ aber tiefgedacbte Werkf 
das fcbon fSr den Körner mnes Erklären bedniftef 
auch Deatibhen Ton gewöhnlicher oder gar keiner 
Schalgelebrfamkeit Terftändlich fein folite^ fo moftle 
ich die Mühe nioht fchenn^ einen Kommenftor la 
fichreiben^ in welobem die GeTchäfte. dei romiichea 
Landbaat • die öfienüiohen nnd häoilichen Gebiäoeh^ 
die Voritellang ¥on göltliphen und menlbhllobea 
Dingen^ Fabel, Welt- und Sternkunde, Naturldir^ 
Geicfaichte, lünderkenntuia Ut f. f; iamt.den .Ein» 
flüflen griechifchei Geifles auf .die Denkart- und deq 
Kuuftfleiif unfers Dichters erklärt würden« Man denke 
nicht f daft ich Aar die -Mühe des Auswählens gehabt 
habe. Mit dem Entrchlnifey nichts f fo weit ioh nn- 
terfuchen könnte , als ausgemacht anzundimen , wafd 
ich oft nun überzeugt , wo ich auf Anfehn "zu glauben 
Terfchmäbt hatte ^ oft gelangte ich zu ganz andern 
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AuOcUufifen ; über manches hAtten ficb miShie Vor* 
gäDger dareh g^ofte^ wm Theil blinde oder fi)bio-* 
lende^ Gtate^ die felUl^ wenn üt tredeni nnr dem 
nadifeifcbenden Gelehrten dienen , hinweggefesti nnd 
manches 9 Torzuglich die ganze wichtige Materie der 
alten Wdtkande^ lag noch roUig im Chaos. Hier- 
nächft fchien mir Virgils äoiserft rollendete Daiflel« 
long durch Worte I Klang und Bewegung, jene Le- 
bendigkeil des Ausdrucks, wozu der fprodere Stof 
unferer Sprache fich unter meinen Händen nicht 
allemal fchmiegen wollte^ einen verweilenden Blick 
m erfodem: wiewohl heutiges Tages einiger Mut 
dazu gehört, mit Betrachtung folcher KnnAregeln, 
die jeder gute Dichter und Redner des Alteiihums 
ansfibte, und jeder gute Urtheiler, Arlftoteles, Cicero, 
Dionjiius, Quintilian und Longin, ernithaft abhan- 
delte, fich dem Vorwurfe der Kleinfugigkeit und 
Grillenföngerei auszufezen. Schon diefes nöthigte mich, 
das lateinifche Original der deutfcben Nachbildung, 
nicht fehr zu ihrem Vortheile, gegenüber zu Hellen; 
noch mehr, weil ich den Kennern der lateinifchen 
Sprache über manche beträchtliche Abweichungen 
Yon der Lesart berühmter Ausgaben fowohl, als von 
der gewöhnlichen Auslegung, Rechenfchafl fchuldig 
war« Ich habe mich hierbei , um den meiden Lefem 
nicht anftöfsig zu werden, auf das Notliwendigfle 
eingefchränkt, meine Gründe in weoiffo Zeilen ge- 
drängt , niemals widerlegt , um nur «n , 

und wo ichs mu&te, durch den Q 
beflere Welt und Nachwelt midi 
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/ 
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PtrteigMft erhoben. Überhaupt habe ich den Schein 
der Gelehrfamheit, fo weit es gefdidien durfte ^ ent- 
ftKpai, und nur das rmne Vergnügen, Yirgils Gedieht 
xn Terftehn und ni empfinden ,< durch Erläuterungen, 
denen ee nicht an Unteihaltung fehlen kann , «i be- 
fördern getraditet.««* Eutin im Junins 1788. 






II. 

DER NEUEREN SYMROLIK 
ENTSTEHEN UND UMTRIEBE. 



Omn«t ferme in m« damiMiit monUetlalem. Scd mihi i4<m 
fettfas cft , qui tiU , fcilicet Denm fort« boc modo repeUr9 
homitmmJigmeiUa, Video enim, eo qua« noftro loculo ^Vfe 
tncUoUir« mox eadere im oblivionem nemime emranie, . • 
Pracfeni male Jadicat aotM , judiciam B«li«t poHmiuiit erit. 
P^alot «tiam (aot advoilkriot nunc canot , nime eoncisioacm . 
nuBC vaniloqnot , pfendooperarios; iaianao miniftrot ot id 
genvi appelUt tt io fiicirai parieti dealiiato maladidt Qvia 
propheus noo vidot invohi acerbiflime P 6ad Jumc «sitata 
fani; ideo calsaYenint movere. 

iMheri Epa ad Weneetl. link. i5ao. 

8i qolMlibet increpatio connciom cft, nemo propbetia 
criminantior eft. Sed fic nofiro Cecnlo defneti fnmu andire 
veriutem contrariam nobit. 

IjUheri Epa ad Spalatinum. , 
C Ausgabe vqn Dr. Wette. S/477. 4^* 
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NEUERE SYMBOUK AUS FÄULNIS. 



1. 

Oomers Sagen von Welt und Gottheit nahm 
Arifburch mit allen Befonnenen für einfjdtigen 
Glauben der neftorifchen Heldcinzeit Kratea 
aber, dem der Geograf Strabo und die fpSteren 
Grammatiker fich anschloflen, betrachtete fie 
ala urweltliche Sinnbilder yon orfifchen Ge* 
heimlehren y vorzüglich aus Ägypten« Solche 
Sinnbildnerei, welche die Erfahrungen und Re- 
ligionsföze nachhomerifcher Zeiten willkuhr* 
lieb in die Urzeit nickte , blieb herfchend , die 
Möiich^ahrhunderle hindurch ^ und ward mei- 
ftens Allegorie genannt. 

Ehe noch dieGefchichtforfchungimbeleuch* 
teten Fabelraum den Ungrund der kratelifcbeh 
AUegorie gezeigt hatte , empfand fchon manchier 
Gefnnddenkende die Albernheit der Behaup^ 
tungen: Homer habe bei Zeus, der die au%e- 
gangene Here geiiTelt, sich Donnerfchläge der 
oberen Luft auf die untere ,^und bei den Amboflen 
,an Here's Fuflen zwei DunflCäulen aus Land 
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und Meere ^ gedacht ; er habe die Erde weiter 
als die folgenden Dichter, ja fchon in Kugel- 
runde y und den Himmel mit Zeichen des Thier* 
kreifes^ gekannt; fein Dionyfos, der Semele 
Sohn^ fei der urwelliiche Bacchos der Myfierien, 
feine Detheter die kybelifche Bergg5ttin ^ fein 
Apollon der Sonnengott Erneßi im Jahr 1759 
verwarf dergleichen Einfalle fpäterer Umdcn- 
(mlg^ und nannte fie Poflen der Allegorie« 

Abdr He^ne ^ der mehif als fein Lehrer JSr« 
nßfti und fein Vorwefer Gesner zu gelten tndh 
tete y vertrat die finnbildliche Urweisheit im 
Jahr 1777 ^ nicht zwar mit gefchichtlichen Be« 
weisgriinden gegen die Späte deif Umdeutnng, 
fobdein mit bewufstlofen Fantafien über den Ur> 
fprung der bomerifchen Fabeln. Dabei ward 
der abgängige Greis Erneßi zmechl gewiefen: 
Wer nicht in Homers Heldenzeit fich lebhaft 
hineinzudenken durch Natur oder Übung gelent 
habe 9 der miifle den Homer aus der Hand Itgml 
Heyn^i lebhafte Natur ^ heimlich in Blachwdk 
Fantafiefchule geübt ^ fab gleich ihm den HonMf 
leben und weben in Sinnbildern des Krattt 
und der myftifchen Grammatiker. Um aber sb 
Selbftfeher geehrt zu werden, gab er den Ge> 
flöhten 5 die man bisher Allegorie der FiMn 
genannt, den vornehmen Titel: PhUosopimm 
oder Symbol der Mythen. Homerifche Wek- 
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künde, die ontrennbare Geffellin der Mythologie/ 
verftand der fcheinhafchende Mann fo wenig, 
als Gefchichte der Seefahrten und des Völker* 
Verkehrs } kaum dacht' er daran, wie die Be« 
griffe von Welt und Gottheit fich erweitert und 
.umgebildet. 

Diefen für uraltes Symbol gegebenen allego* 
f ifchen Wuft verarbeitete Heyne' s Zögling Mar* 
iin Hermann zu einem Handbuche der Myiho* 
loffie j wovon zwei Bände 1787 und 1790 her- 
auskamen. Heyne pries die Arbeit in zwei 
langen Vorreden und zwei Recensionen: «Aus 
»Seinen Lehrftunden habe vor vielen Jahren der 
«Verfafler den Gedanken gefafst, und nun fei 
«do<A endlich einmal zu einer verniinftigen My« 
«thologie die Bahn gebrochen.^ Er verfchwieg 
mit humaner Befcheidenheit , dafs nicht nur 
der Gedanke, fondern auch die Ausfiihrung 
des Wesentlichen, aus Seinen Lehrftunden fafi 
wflVtlich entlehnt worden sei. Und des Lehrers 
Jnbel: Ein bahnbrechendes Buch! ward "ftm 
allen Lehrlingen nachgrübelt 

Schlinun , dafs Heyne fein erfchlichenes An- 
fehn misbrauchte , die Schulen der alterthüm- 
lichen Menfchenbildung nicht nur durch fach- 
leere Dolmetfcberet zu verderben , fondern noch 
m^hr durch Beförderung eines mchtigen Fanta- 
fieglaubens, auf Koften der forfcheadea Ver- 
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nunfl! Seit Heyne' s Alleinherfcbaft ift im 
Schwang daa leidige Spiel mit Wahrheit ^ die' 
fantaftifche Gefchichtforfchimg. Man fragt 
nicht, was gefchehh fei , fondem was wol habe 
gefchehn können. Mögliches unter UmftSnden^ 
und kaum Mögliches, wird als wahrfcbeinlich 
geträumt, als gewifs behauptet, und mit un- 
wahren Citaten belegt« Weit fchlimraer noch ^ 
dafs Heyne nicht -damals, ;sich eines Beflem 

befann , als bei Friedrichs Abscheiden die 

• 

lichtfcheue Prieftermacht in (innbildlichen My- 
ilerien kräftiger zu walten anfing: als der Ge- 
heimpriefter «SV^rA hinter dem Bufch im Tr&ben 
fifchte , und IVölners Rotte faft unverftellt ihr 
priefterliches Nez auswarf! Merkte der Welt- 

« 

kluge nicht, was vorging? Oder hielt er^ wie 
der vornehme Ritter von Zimmermann , fiir 
Weltklugkeit , fich nach leichtfinnigen Welt- 
leuten zu bequemen? 

Verloren' war an dem Eitelen die Wammi 
meiner Georgica von 1789, bei dem Protem 
der ürfiker S. 294: r^Wenn mancher ahndete, 
99wie willkommen dergleichen Sinnbildnerei noch 
T^jczt dem argÜftigcn Unholde des Pfaffenthnmi 
»ift!^ Unbeherziget blieb Wolfs Warnung ia 
dem Briefe, der am 18. Nov. 1795 wirklich v& 
der Poft abging ( Br. an Heyne ^ S. 18): «b 
«Gefühichte und allem ^ was dazu gehört , geht 
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ffhiän hin Und wieder reöht geBiflentlich darauf 
jiaus» die Grenzen des Falschen^ des PTaht'm 
rifcheinüchen ^ und des Ausgemachten^ in 
ji?err&cken und zu verdunkeln. Wie es fcheiilt, 
nsoll die Philologie noch eine fophiftifche Wif« 
iffenfcbaft werden : fie , die fonft anderen , wenn 
jiElle Stricke riflen, aus der Sophiftik heraus- 
i^half. -^ Darauf hatten fchon feit einiger Zeit 
«viele gelauert. ^ 

/ Gegen deii pralhaften Heyne - Hermann 
könnten ein paar fanfte Vermahnungen meiner 
Georgica wol nichts verfangen ; ihm gebührte 
Schleuder und Bachkiefel, und ein Arm, von 
Wabrheitseifer geftärkt. Schon im Jahr 1779 > 
bei der Ankündigung meiner Odjflee ^ hatt' ich 
eine gefchicbtmäfsige Angabe von Homers Welt- 
künde und nicht allegorifcher Götterlebre , mit 
den nächilen Umbildungen^ verfprochen, und 
dadurch des Alleinherfchers Ungnade mir zu* 
gewendet. Auf Heyne* s Gewaltthätigkeit war 
gefolgt meine Beweisführung , dafs er von Ho* 
mers Geograße nichts wifTe, fondem träume^ 
was Blackiuells Landkarte gezeigt^ und hier* 
auf £fey«e'j Verfuch feit 1786, folcbe Geograße 
durch chorograßfche Wettkämpfe feiner Lehr- 
linge zu entdecken. Noch ftaad die Frage bevor, 
was denn Heyne von Homers Mythologie ver- 

ftebe ? 

IS 
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Auch nichts! antworteten die Myihologi- 
fchen Briefe im Jahr 1794. Er, kein Bahnbre- 
eher 9 fondem Nachfchlenjderer, kennt weder 
Wefen noch Geftalt der heroifchen Gottheiten, 
die Homer befang. Auf Glauben früherer Träum- 
feher ficht er im Uralterthura lauter nachhome- 
rifche Vorftellungen der Myiiiker und der 
Kunftbildner , als fjrrabolifche Naturdämonen: 
fogar die fpätefien Volksgötter und die spätefien 
Misbildungen , den myflifchen Herakles f Fan , 
Priapos , Halbvogel und Halbfifche, Alle die 
Urgötter, um was zu bedeuten f find ihm geflü- 
gelte y gehörnte , gefchwänzte , mannweibliche 
Ungeheuer ; immer menfchlichere Geftalt ver* 
danken fie theils fchon Homers erwachendem 
Schönheitsfinne, meift aber den verfeinernden 
Einfichten der folgenden Dichter fowobl als 
Kunftler. 

Umgekehrt ! rief dem Umwifl^enden die Ge- 
fchichtforfchung, und führte den Beweis aus 
Denkmalen der Schrift und der Kunft , von den 
älteften bis zu den neueften herab. Sein jubeln^ 
der Schwärm verftummte; man fchämte ficb, 
man murrte, man läftertej das allgepriefene 
Lehrbuch der Heyne-Hermannifchen Mytho- 
logie verfchoU. Welch ein Staunen , als Her- 
mann felbfl von dem Meifter abfiel \ Andere 
fuchten init anderen Wiziibuiigen die fymbolh 
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fcben Ürgötter, wenn auch ohne Flügel und 
Schwanz 9 in ihrer Glorie zu behaupten. Um« 
fonft! fie verdämmerten in t)ünft und Nebel. 
Heyne hielt, lieh zu Wehren, feiner Perfoti 
unwürdig ; auf die Gegenperfon fcheltend, 
klagt' er fein Leid , und ward nicht müde , das 
umgeblafene Lehrgebäu mit der Yerficheruhg^ 
es flehe wie Fels , wieder hinzuilelien. Nichts ! 
das Ungeheuer von Mythologie fchlängelte noch 
ein wenig mit dem Schwanz , und vermoderte« 

2. 

Aber was der Profet Heyne voii den orfi- 
/chen Offenbarungen ausgefagt : Unächt mögen 
die Schriften fein, die Ideen find acht, und 
ohne Beweis emleuchtend durch innere Glaub- 
würdigkeit! das fchien den Gläubigen auch auf 
all jenes fein fymbolmythologifches apokryß* 
fches Gefchreibsel anwendbar. Die Heyuifchen 
Orakelfprüche, wie etwa Homers Zeitalter fich 
Welt und X}ottheit gedacht , mochten unwürdig 
aufgefafst und verkündigt fein; dennoch, ob' 
gleich über Vernunft und Gefchichtfbrfchung 
erhöht, )a eben darum, bewährte fich der un- 
begreiflichen Offenbarung innere Glahbwürdig- 

keit. 

Ach! im myßifchen Halbdunkel, wie iü 
einem fantafiereichen Gemnte fo behagheb ! f« 
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fchauerlich wohl ! Und mit dem ASlaufe des 
Jahrhunderts^ weifs man^ fank die Sonne der 
Aufklärung und der läfligen Arbeitfamkeit ; es 
erhub lieh die myßifche Nachtforme^ die zu 
bequemer Abfpannung und gemütlichem Trau* 
men einlud. Wer im Gemiat edleren Schwung 
der Fantafie fühlte , fchalt auf anmafsliche Ver«» 
nunft^ auf behutfame Wahrnehmung, und ver- 
trauete den inneren Anfchauungen der Idee, 
den gaukehiden Wizgebilden. Dort, fagte man, 
war kalte Profa der gemeinen Menfchheit , der 
Alltagswelt; hier feurige Poefie des Hochfinns, 
und, noch begeifterter ausgedriickt, der SeU- 
gion. Ein arger Dämon hinter dem Schirm, 
wie mancher bemerkt haben will , lächelte des 
an Fäden geleiteten Frazenfpieles. 

Diefem zu Macht anwachfenden Schwär- 
merbunde würdigten wol auch Kaltblütige mit 
nicht emftiichem Fantafieglauben fich zu nä- 
hern« Einige der Geheimbündner mit emem 
Anfluge von alter Gelehrfamkeit dünkten fogar 
dem Kritiker Wolf unverächtlich zum Aus- 
trompeten des fantaflifchen Vielhomers; und 
gern, zum Behuf ihrer lebenskräfligen Nibelun- 
gen, bekannten iie den geflickten Popanz. 
Billig dagegen war, dafs Wolf die Liebfchafl 
der Myfliker, die schwindelnde Symbolweis- 
heit, in angemeflener Anerkennung begnadigte. 
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Als Wolf im Jahr 1794 mir zuerft feinen 
Flickhömer im Gefpräche vortrug, nahm ichs 
im launigen Scherz , wie ich an Gerßenberg^) 
ihn' gewohnt war, und gab gleich fcherzhafte 
Beweife ftir den EuifalL Nach feiner Verfiche- 
inmg, es fei völliger Emft, fagt' ich, ehrbar 
wie vorher , etwa dielbs , mehv oder weniger : 
9) Wohl denn! in dem homerifchen Zeiträume 
von ein bis zweihundert Jahren , den Sie fich 
abgebegt^ befangen mehrere den Kampf um 
Trojä, und die Irrfahrten der Heimkehrenden: 
einzelne Kriegswechsel , einzelner Völksführer 
abentheuerliche Heimath, ihr Zeitraum dehnt 
fich iiher Lykurg herab; der kannte, fagenSie, 
nur wenige Rhapfodien , mehrere wurden durch 
Lykurgs Sorge zugefügt. Aufwärts von Lykurg 
darf ihr Zeilraum höcbßens ein Jahrhundert 
reichen, bis dahin, wo die ionifche Anfiedelung .. 
nach zwei gefchäftigen Menfchenaltem zum 



*) Einft, als Gerflenberg in Eutin wohnte, führten 
wir hoohftehrbar, Schlag auf Schlag, den Be- 
weis: Das fogenannte Latein war eine pelasgiscbe 
Prieilerfprache , die , wie jezt , nur dejr Gelehrte 
trieb; das Volk fprach Altitalienisch. Gelehrte 
verilanden das Latein von Plantus und Terenz; 
die anderen waren Spectatores , Zufchauer des 
Spectakeis , nicht Hörer. Cicero's Reden an das 
Volk haben wir in Ueherlezungen ipäterer Pedanten. 



\ 
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MqfengeDufs erblüht war; er erfireckt (ich 
demnach abwärts gegen Hefiods riihrige Zeiti 
die fchon der Jonier Entdeckungen im poeti- 
fchen Meer und hinter Thrinakia bis zum Okea- 
HOS in den Qefang aufnahm. Weün es Sie 
drängt, lieber Mann, Ihren vermeinten Fund 
öffentlich au^zuftellen ; forgen Sie ja , dafii Ihr 
homerifcher ^«ßitraum nicht zu befiimint her- 
vorfcbeine! Aber gewifs komn^t friib oderipSt 
ein Schalk , ^pi nachmif«t. 

Sie d&rfcn getroft Ihren Zeitraum^ &ber die 
lonier, ^q äolifchen qn4 brygifchep Volksbar- 
den hinauf, ja zu Agamemnons und Menelaoi 
H^us^öden , zu Femios und Demodokps hinauf- 
riicken. Femios, der rufkundige Sohn einen 
vergniigenden Singers Terpfios, fang Thatei^ 
der Männer und der Götter; fein Lied von d^r 
Achajer Heimfahrt unterbrach Penelope. De- 
modokos fang dem griecbifchen Stann^e der 
Faaken, wie Agamemnons pythifchen Spruch 
des Odyfleus Zank mit Aohiileus erfüllt habe, 
er hefang das hölzerne Rofs und die Erobening; 
und OdyiTeus ruft, ihn habe die Mufe gelehrt , 
oder fogar Apolion. Jyiit Trepfios und vor ihm 
wavei^ namhaft im Kitharengcf^ng Thamyris 
und Linos und andere , worunter gern auch ein 
Orfeus gewefen fein mag , wie ähnliche nach- 
mals gemifsbrauchte Sängernan^eq. Schon vor 
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Neftors Geburt ftrebten fie von Genuflbn der 
Thiermenfchheit zu geifiigem Genufle der 
Menfchlichkeit, die edelmütigen Achaier: die 
unfer Gottmgifcher Lehrer mit Amerika's Halb- 
wilden und otahitifchen Naturkindem verglei- 
chen will Meinen fie nicht, er könnte manches, 
was er aus Leipzigs Lehre vergaiSi, in Halle 
nachlemen? auch wol einiges in Ejutin und 
(onfiwo? Selbftja Ihr ionifcher Mithomer fleht 
im Eingang der OdyjflTee, dafs auch ihm die 
Mufe, wie Anderen vor ihm, etwas von dem 
Vielwanderer offenbare. Er bemerkt in der 
Heroenzeit umherziehende Gefangmeifter, un- 
terwiefene und felbfigelehrte , die^ gleich dem 
Wahrfager, dem Arzt und dem Zimmerer ein- 
geladen , durch Saitenfpiel und Mufengefang, 
bald ein Haus , bald eine Feftverfammhmg , zu 
wenigem Gefühl und nachbildendem Tanze be- 
ietierten. Er erwähnt alte Lieder^ fowohl roh- 
üttliche Gättermährchen vom gefeflelten Zeus 
und von Hera's Geifselung , ab unfittliche von 
der buhlenden Afrodite ; er berfihrt altkiindige 
Heidentbateu , wie die Argofahrtt die Ziige des 
Herakles, die Tugenden des Minos und Meda- 
manthjrs , des Heerfurften Agamemnons Fahrt 
iiber Delös nach llios , und viel Einzelnes aus 
der langen Belagerung. 

Ö gewifs fchon während des tröifchen Kriegs 
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und gleich darauf haben mehrere der Wander- 
barden in allen Gegenden des Achaiervolks 
auch des Achilleus Zorn , den fo verderblichen, 
auch des Odjrfleus und Menelaos Irrfahrten um 
abentheuerliche Fabelkuften , zur Kithare bald 
kurz gefungen für befchränkte Zeit, bald für 
inehrtagiges Hochleben in eine hinreichende 
Zahl ausführlicherer Gelänge , durch eigene 
Mufenbegeifterung , erweitert Oft auch, weil, 
wie Telemachos fich gemei'kt, Neuheit des 
Gefangs mehr anzog , ward ein alter Stof des, 
gangbaren Sagenkreifes durch neue Darftellun- 
gen aufgefrifcht. So nufsten nachmals die Tra- 
giker alte Volksfabeln zu ernenn ; fo wetteifern 
die Maler in eigener AufTaflung heiliger Ge- 
fchichten. 

Gönnen Sie mir für den Augenblick meinen 
felbftändigen Hom^r der älteften Überlieferung. 
Der geiftreiche lonier wählte zum Gefang 
Grofsthaten aus dem zweihunderijährigen Rufe 
der troifchen Weltgefchichte. Mit dem gött- 
lichfien Geifte könnt' er nicht, wie ein Gott, 
feine Gebilde ftracks ausfchaiTen zu vollendeter 
Urfchönheit; auch ihm hatten die Unfierblichen 
vor die Treflicbkeit Schweifs geftellt. Vielleicht 
gab ihn^ der einfache Stof der Ilias fowohl als 
der Odyflee zuerft wenige Gefänge. für ein 
Volii^sfeft. Denq wie einfach, wie fchnell ükber- 
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dacht ift diefes? Acbilleus^ der Thetis Sohn, 
an der Ehre gekränkt, bleibt untbätig, und 
Rektor fiegt, beide von Gottheiten begunftiget; 
Gräm um Fatroklos erweicht den Zürnenden 
sur Ausfohnung; er kämpft, und Troja's Vor- 
kämpfer fällt , würdig betraurt von den Seini- 
gen mit verftatteterTodtenfeier. Ebenfo fchnell 
iimfalst der Gedanke diefes. Odyfleus , der 
Athene Liebling, uis Unbekannte verfturmt, 
beleidiget den Fofeidon, der ihm die Heimkehr 
hemmt , während Freier fein Haus zerrütten ; 
durch Ausdauer erreicht er fbin Land , tilgt die 
Freier, und genießt des häuslichen Glucks und 
ie$ öffentlichen i nach gedämpftem Aufruhr. 

Beiderlei Flans Ausfuhrung läfst fich in 
Kürze faflen , und verlängeroy Die urfprünglicbe 
Sias , etwa für em theflalifches Feft beftimmt , 
mochte vielleicht aus feohs oder adit Rhapfo- 
dien bellehn , wo der Held von Fthia mit den 
Hauptgegnern in entfcheidenden Handlungen 
fich ausnahm. Der Sänger trug den belobten 
Gefang durch Hellas umher und Argos *, er er- 
wog, dafs überall auch die Volksbelden befon- 
dere Auszeichnung federten ; und hervor traten 
in Glanz die tapferen Ajas, Diomedes, Idome- 
lieus, die Heerführer Agamemnon und Mene- 
laos , der weife Neftor , der klug durcbfezende 
Odyfleus. Sq, Theuerfter, glaub' ich die junge 
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Uias allmShlich heran wachfen ziufehö: sieht 
dnroh fremdartige Zufäze von auften her, neb 
durch des innem Keims trieb£lme Entwicke« 
lang. 

Aber die Odyflee? — kam wol auf ähnliche 
Art 2um Anwachs« Denken wir uns einei Feier 
des Volksheros Odyifeus in Ithaka j oder in 
W^ftakarnaniens von. Laertes und Odyfleus er« 
obertem Kefklleaergebiet , dem hafenretchen 
itratten Si^e der wveitfchiflknden Tel^boer, de- 
ren Seekunde den teleboifchen Tafiem eigen 
blieb. Homer ^ fchon beriihmt ^rch die wer-, 
dende Ilias , erfreueu die Feftverfanimlung \mi 
einer kurt&en Ody flee , dem Lobe des gefeierten 
Seebelden Odjrfleus* Alknählich . um auch an- 
dere Meerländer zu erftreun^ fugt' er hinzu des 
Qdyfleus Gaftfi'eundfchaft mit den^ Könige der 
fe6ki\bnen Kreter ^ mit Königen der fchifirei- 
cheil Halbtnfel Argos , der nachmaligen Pelops- 
itifel, befonders mit dem füdwärts verilürmten 
Vielwanderer Menelaos^ mit dem TafterhSKipt« 
Ung , Mentes , mit dem meerhandelnden Her- 
fcher von Alybas im nachmaligen Önotrien, 
mit dem'Thesprotenherfcher, und dem JfCönige 
der göldreichen undiippigenFSacken^ eines See- 
völkleins 5 welches dionyüfchen Wein und Mu- 
fenkunft wahrfcheinlich aus Theflaliens argo- 
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paiitifchem Geflade zuerft an Thrinakia's Süd- 
ufinr, und nun nach Suheria verpflanzt hatte. 

Sehn Sie zwei Wunderhelden durch gottge« 

fegnete Kraft obfiegen , den Achilleus in Land- 

kimpfen ge^^en des Often3 rohe Gewalt, den 

Odyfleus in des öden Meeres Schrecknülen fo- 

woiil gegen finnlichen Zanberreiz, als gegen 

Umnenfchen «md Ungeheuer und graunvolle 

Naturerfcheinungen. Beiderlei Heldengedicht 

ileht da^ wie ein Stamm , der aus ß*uheren Äften 

nachwachfende Zweige trieb \ und jeder Zwei^ 

konnte die Laubfpröfslinge , wenn nicht Homer 

(Jeberwuchenifig mied , in neues Gezweig ent<» 

falten. Sie lächeln , Freund 7 Fragen Sie Klopm 

ftock oder Göthe ! fragen Sie LeJJings Geift , 

und den kimftforfchenden Ger/lenbergJ^ 

Erft umzufragen? Darum war es nicht zu 
thun ^ vielmehr um das Behaupten ^ ohne dafs 
je die Beweife aus dem Innern hmzukamen. 
Befler lernten um gleiche Zeit von Semler ^ 
Michaelis ^ Eichhorn^ wie der Urfprung hoch* 
altertümlicher Schriflrefte zu erforfchen fei, 
die ^h#olQg)en ^ welche jezt die Unentbehrlich- 
keit gefchichtlicher Kritik und Auslegung an 
ihrtr Wiflenfchaft bewährten. Aber wo es nur 
das Behaupten gilt eines fchimmernden Einfalls, 
da find blofs Mitbehaupter nöthig, und um 
Schwärm zu gewinnen , mufs man mitzufchwär« 
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men fcbeinen ^ wenigftens zulächeln dem in ^ 
feuchter Luft wärme wFe toll fch wirrenden 
Mückengewimmel. 



3. 






Jezo fank das Jahrhundert der neuen, nach 
dem dreifsigjährigen und fiebei\jährigen Pfaffen« 
kriege 9 durch das Licht alter Weisheit, und^ 
durch helleres Nachdenken in der Mutter- 
fprache, gewonnenen Aufklärung: das Jahr- 
hundert Friederichs und JofefSy der Geiftent- 
fefleler, in deren Obhut geiftiges und leibliches 
Wohl erwuchs. Offene Gewalt zu Deutfeh- 
lands Verdunkelung war dem romifchen Pfaffen- 
thume fo gekiirzt^ dafs es Ohnmacht heuchelte, 
und demütige Ergebung. Deilo eifriger betrie- f 
ben weltkluge Sendlinge die heimlichen Kriegs* 
liften der Wiedereroberung , welche längft in 
Bezirken der Freigläubigen, in England, in 
Schottland , in Schwedeif , lieh bewährt hatten. 
Bald dorther, und bald daher, leiteten unbe- 
kannte Väter geheime Ordensverbriiderungen, 
unter gemisbrauchtem Namen der Freimaurerei: 
um aus ächten Hallen der Menfchlichkeit den 
Ehrfiichtigen und den Habrüchtigen in ihr in« . 
ueres Heiiigthum zu verlocken , wo der befan- 
gene Menfchenfinn herrifobem Fantatieglaiiben 
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i' hildiget, und zahm wird für romifcbe Glau- 
l>enshcrfcbaft. 

Aus vielnamigen Gebeimbünden hervor dun- 
kelte die Sonne der Hieracbie, das Sinnbild 
Hildebrands * und der Jefuiten. Wobl wufste 
'iKan, dafs in heidnifcben Myiterien vom Son- 
^en-Ofiris oder Sonnen- Dionyfos der Oberprie- 
ft«r feine Gewalt iiber weltliche Macht herlei- 
^Cste» Man winkte zurück in die Grauntiefen 
^trPyramidennnd desSonnen-Labjrrinths, auf 
^fnnenfiralige Obelisken und Mithrashöhlen , 
^nf Saloroons Tempelbau , und den Tempel der 
Vorgedeuteten Lebensfonne y nach dem Orient, 
^dem Urfprung der Beh'gionsfonne , dem patri* 
«rchifchen Heim der Uroffenbarung. 

Neben den älteren Pflanzfchulen des römi- 
fchen Nachtfonnenthums entftand in den Neun- 
zigem die Schule der Rofiiantiker ; welcher 
Name zugleich auf Dichlformen des Mittelalters 
und auf Rom anfpielen feilte. Sie auch unter- 
warf die Vernunft dem freien Spiele der Fanta- 
fie^ zur AufFrifchung des alten Glaubens. Sie 
verfprach, aus der Kälte der Vemunfl in die 
Wärme der Fantafie zu retten , aus niichtemer 
Befchränktheit in zwanglofen Raufch der WilU 
kühr, aus gemeinen Anfichten und Gefinnun- 
gen in entzückten Geiftesflug, aus der Profa 
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des wirklichen Lebens in die erhebende FoeSe^ 
die eins fei mit — Religion. 

Solche Lehren der Romantiker wiederhole 
Wilhelm Schlegel tingefcheut bei dem Roflorfr 
fchen Dichter garten in der Jen. A. L. Zeil 
1807. Nr. 220/ Ihm ift das Dichten nun wie- 
derum eine freie Kunft. »D^r Fantafie^ fagt 
ifity werden die grofsten Rechte eingeriumt^ 
9)und fie verwendet die übrigen Kräfte und An« 
»triebe der menfchlichen Natüi' zu finhreichen 
);BiIdungen gleichfam nur in ihrem eigenen 
«Dienfte^ tiiid mit keinem anderen Zweck, ab 
«fich ihrer grenzenlos fpielenden Witlkuhr bc^ 
«wufst zu werden.'' Aber mehr als Itiftig^ 
Fantafiefpiele , diinkt ihm, bedarf der Weltlauf; 
man fucbt ^eines begeiflernden Glaubens fefteil 
«Halt , man fUcht Erquickung des Gemfits und 
^)Stärkung.^ Die Foefie mufs ans Herz greifen^ 
fagt er, und Gegenfländen huldigen , »um wd- 
^yche Liebe und Verehrung eine un^ßclüban 
ytGemeiftfchaß edler Mcnfchen verfammcit.* 
Und was find die Gegenftände der Huldigung? 
Wilhelm läfst ein Sonett feines Bruders Frk- 
drich fie ausfprechen : »Die lichten Zeiten , als 
„Rittermut der Andacht fich verbunden.* Alfo 
die vom Hildebrandifchen Sonnenthum erleuch- 
teten Zeiten durch poetifche Künfie zu em- 
pfehlen, verband fich eine unfichtbare Gemein' 
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- Tchaft «cHer Jftotnantiker. Bald h^tte Friedrich 
Sddegeh und ein Trupp der Edlen, auch mit 
lier Tbat gehuldigt. 

Geftmde Vernunft erkrankte durch Sinnhch - 
keit, und fiel in ein anfieckendea Paulfieöer det 
Fmtafie^ 

£rwünfcbt für den romantifchen Geheim- 
band) war allerlei neue Mihr^ angelangt aus 
Indien^ dem Sonnenau%<ing« Im Jabr l7S9 
erfchien tn Kalkutta der erfte Band jifiati/cher 
ünterfuchungtn ^ und enthielt von WUUarpi 
Jones einen Auflas uher die Gottheiten Grie» 
ehenlands^ ttaliens und Indiens, mitderEnt* 
febttldigung: er fei dort nicht lange genug, und 
. ea befch&ftigt in ernfthafteren Dingen , als Spie- 
fett der Gelehrfamkeit ; auch hab' er kein Hiilfs« 
mittel f&r unfere Mythologie, aufaer Fomey. 
Gleichwohl mocht' er die griechifchen und itali- 
fchen Götter aus Indien, zum Teil durch 
Ägypten, ableiten. Bacchus^ der italirche 
Weingott, wie er meint, fei vieUeicht Bagisj 
ein Beiname Sciuüds; wiewohl in Indien, wo 
geiftiges Getränk den Braminen ve 
ein Weingott Bacchus kaum ÖtatI 1 
griechifche Diony/oSy üfSef^ 
beflerer der Schiffahft ond i 
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durch Pomey weifs) , habe mit einem Von 
befehligten Satyrheer Indien erolTert \ er könne 
wol Roma fein , der vor Chrifchna im Fleifch 
erfchienene Heiland, und Pän deflen Feldherr 
Hanumaty ein Schwanzaffe, genannt Pavans 
Sohn. De^ Dionyfos Geburtsberg Meros bei 
der Stadt Nyfa fei vielleicht Meruy eigentlich 
der Nordpol, aber auch ein Berg bei Na^cho" 
daj wo indefs weder Rama noch Bagis^chioä 
geboren fei. Und mehr dergleichen. 

Herzhaftere Belehrungen iiber die Bacchifcbe 
Religion gab im dritten Band 1793 der Arlilie- 
rieleutnant Franz IVilfordi Er erkennt den 
fchwarzen Oßris in dem fchwarzen Chrifchna^ 
Wifchnu j dem Heilherfcher Bhagawas ; wo- 
her Bacchus. Des fchwimmenden Weldotos 
emporragende Blume ift Meru , woran die Or* 
gane der Zeugung» Linga, das Symbol des 
Schiway und die weibliche Yoni; daher in den 
Dionyfien der Phallus , und in den Eleufinien y 
meint er» cunnus. Einfl hau Mensis bedräng- 
tem Regengott Indra der fromme Furft Na^ 
hu/chuf imd hiefs nun Dewa-Na/mfcha : der 
zog erobernd durch Arabien, Äthiopien, Ägyp- 
ten , durch Waraha-dwip^ d. i. Europa Ceigenl-' 
lieh Ifterland), bis zu den brittifchen Infeln^ 
dann nordwärts durch Sibirien und China zu- 
rück zum indifchen Meru, emer Splitter des 
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faimiDlifchetli und übtroli bsuete er Aobetung»- 
örter , NahuTchom. Aus Dewanahufcha oder - 
Dmnua^fch ward Dloayfius (fo fchreibt,er mit 
foinem S'omeif ) uad aus Nahufclia ward der 
Ortsoune iVj^. Vonfnyfeifohen Weinbergen 
meldet er nichts. SeILf;]/oaej bezeugte diefcn 
urkundlichen Bericht, wodurch Ägypten» alter 
Verkehr mit Indien völlig entfchieden fei \ im 
Jahr 1794 fiarb er. Noch im 5 uud 6 Band 
179S und 1790 ward vom nunmehrigen Kapjtin 
^lU/brd der vergötterte ßeonaufclt befUtigt, 
und im fünften als Braminenfonnei erkUrt das 
bekanntlich cleufinifchc Rorix Oin Fax. 

Statt des vergötterten Weltbazwingers Dt' . 
wa-NaJmfdta, verliürzt Deonaufch, fand der 
EropagandiA Paulinus, nachdem er im Jahr 
1769 aus Indien zurückgekelirt, ein noch edle- 
res Vorbild des Dionyfos , einen der indifchen 
Dreifaltigkeit angehörigen Gott Schiwa.Detva- 
rüfcfti. Seinen Fund verkündigte des Manns 
Syüema Brahmanictim 1794, und die Reiftbe- 
fchreibung l79(i- Die dem Gotte der Fortugifl' 
fen geahnlichte Dreigotlheit iQ.Braina,ff^tfch' 
nu und Schiiva : welcher Schiwa auch Malta- 
dewa oder Madeo, d. i. grolser Herr, genannt 
wird, mit dem Beinamen <£fl[faWr*A, cfcr hcr- 
Uche, nach /7^<3/-</j glaubhaä^B I W 
aber ScIüwaa-I/chivai 




J 
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giebt, auch den Beiniiitien /}eiixa/»y2;Aj fuhrt, 
bezeugt nieraand^ Paulins ReifebefchreibuDg 
fagt^ eines indifchen FurfUeins junger Vezier 
habe fich fiolz Dewani/cM igei\annt^ tmtehes 
indifcher Bacchus fei. Ein kundiger Bn^teder 
fchrieb'an den Rand meines Exehiplars : Fal'fch ! 
Man nannt' ihn, weil er jung und klein wAr, 
gemeiniglich Diivan/chiy Vieasierkitl od)MMtlini>- 
.fterchen. Oerfelbige rügt hauffig dek Miglifl^eii 
Mönchs LügcnhafUBkeit. 

Welch ein Lichtftrom etigoU lioh w» ikto 
heiligen Orient! Fünf altindifehtt Segensgotter 
zugleich waren bereit, fals wir auf Vi^inibgea 
verzichteten . Stammväter der b^obifchM Re- 
ligion zu werden, und, weil ja BaccUos»^^ 
ris den Geweihdten als priefterlicher SiMMpwn* 
ftier fich enthiillt, Stammväter dtt VoiyftUUi* 
chen Sonbenreligion. Zum italifcben iB«eel/i«r, 
wenn es fo einen gab, meldete MuBäffü- 
ScJdioa; zum griechifohen Z)i<7/iyy2x,f und 'idlnn 
Heerführer Pan fand fich gefchickt A/7llM^'d0r 
Vorheiland ChHfchnäs^ mit Paoans Scrfnie, 
dem Meerkater. Halt ! rief C1irifcknak,WifA^ 
nuy ich Schwarzer bin Oßris^ ich HeiHicrfbbcr 
BhagoLuas bin Bacchus! Und Ich, fpctciitkr 
Gottmenfch Dewanalm/cha oder Deonaufdi^ 
ich bin der Weltherfcher Dionyflüs ! loh ero- 
berte von Oflien durch Ägypten , bis tVärahom 
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divip und Britannien KOld England)^ und fo 
durch den Norden zurück ! Ich ! fiifteta rmgs 
NaAü/chaßädte j die man Ni//a genannt ün 
griechifchen Rauderwelfch I Mir verdankt Eku- 
üs das finnfchwere Kona^ Om Pax! — 
Schweig^ du Menfchcnkind ! tönte das hehre 
Wort Oum: Ich^ der Dreigottheit dritter Gott 
Sciiiwa Ifchwara , ich bin Dewam/cfü oder 
Dioräfchij Herr der Nachtfladt Nifchi\ das 
heifst verdolmetfcht Dionyfos , Herr von Nyfa^ 
nachtender Sonnengott! Ich biri der Weüün- 
gamj g^AaxmlPhaUus. Ich vom Bangfchmau- 
che betBubter Stierreiler, mit dem Lingam an 
der Bruftf lehre die .Andachtstrunkenen den 
Geift heften auf Gott! -* Du, Schiwa^ biß 
Deivani/ihi^ I3chett6 Deonau/ch. — Wohl 
bin ichsl Mein Zeug' i& ein Bote des Unficht- 
baren in Rom ! 

. Zorn blickte Deonau/ch , dafs aus den Tie- 
fen empor fchauderte der Meni. Plözlich, o 
Graunwunder! fchwand die Röthe des Zorna 
in Bläffe ; ja ^a$ blafRi Geiioht , und der ganze 
Welteroberer, verzog in Nebel- Denn fein 
Frofet U^ilfordy auf deflen Urkunden die Ero- 
berung fich gründete 5 gefland fchamhaft im 
achten Band 1805, er fei mit faifchen Urkuoi 
von feinem undankbaren Fandit geteufchk ' 
den. Doch fcheine manches aucli « ' 
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fein, namentlich Altindiens Verkehr mit Ägyp- 
ten und brittifchen Infein ; auch wol , wovon 
er fUUfchweigt , das eriträzelte Konx om Fax. 
Ein indifcher Dionyfos nach dem anderen 
izerging. Was denn mehr? Um die Afer krach- 
zeten die edlen Aare der Romantik und die 
myftifchen Nachtreten ^ preifend die Azuog 
der Fantafie von urweltlichem Hochgef6bnMck. 

5. 

Jones und Wüford waren fehr JKhtnns>- 
würdige Männer in ihren Berufsgef^hlAes. 
Aber , was fle als Spiel der Gelehrfamktit n«- 
kannten , in der Mythologie Griechenlands nd 
Italiens zeigten fie fich unwiffend bis zumU- 
cherlichen. Auch für die indifchen GÖtterleh- 
ren gebrach es den kühnen Neulingen an Spracb- 
kenntnis, an Erfahrung, und an kaltem UrthcS. 
Beide verfchlangen , was ein Fandit vortrug, 
ungepriift, und mit dem Wunfeh , Unerbortes 
nach Europa zu verkiindigen \ beide, voraua |^ 
big an Indiens uralte Einwirkung aufÄgyiHiBD, 
und dorther auf Faläftina und Griecbenliuid , 
nahmen hienach gemodelte Urkunden für Idl 

Ihre vier Mährchen vom indifchen Biuschos- 
Dionyfos widerfprechen fowohl einaodte, sb 
dem fünften des windigen Pauünus ; und alle 
fiinf den griechifchen Religionsfagen. 
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Denn die Xltefte Sage bei Homer kennt nur 
einen Weinfohaffer Diony/os; und erft die fpä- 
lere iiaöh Hefiod einen der Kybele ^weihten 
BacehoS'Dkmjf/os y der famt edlerem Weinbau 
begeifiemde Ceheimlehren durch Alien verbrei« 
tele 9 IfffulEutipides y bis an die Grenze des bar- 
barifcben Indoslandes. Nur Bacchos und Oßm 
riSf der ihm fich anfchlofs, wurden in Stier- 
biidung, und fplter alsSjrmbol der Sonne, ver- 
ehrt ; nur ihrem Dienfie gehört der PliaUus , 
der fpät zu den Griechen kam. Einen bacchi* 
fchen Zug über den Indes hin und zum Ganges 
fabelten erft ein paar Romanfchreiber der ma- 
kedonii|J&en Eroberung. Solche von den Wahr- 
bafligen belachte Fabel ward in Foefie un^* 
Kunfty und einigen Ortsfagen^ willkührlich 
ausgefehmückt , aber nie als Geheimlehre der 
Reiigioa, viel weniger als öffentliche , behau* 
dek. Kurz vor Cäfar vernahm man indifcher 
Hellenen Anfpruche : der bärtige Dionyfos , ein 
Indier von Geburt , fei aus der Heimat weft- 
Wirts gezogen mit Weinpflanzung und Geiftes- 
anban^ anderen war er ein Jiingling Indiens^ 
anderen des Stroms Indos Sohn. 

Ünfer neuerfchienener Urdionyfos aus //i- 
dien, den drei wunderhafchende Europäer ^ zwei 
Gefchäftsmänner und ein Priefter, in fünffacher 
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Geftalt wollten entdeckt haben , ward fo j wie 
gezeugt^ aufgenommen bei uns uud gebildet 
▼on Unwifienbeit und Leichtiinn und pfilffiichem 
Betrug , im Geheimbunde der Romantik nnd der 
fymbolifchen Romanik. Denn, was ift abge- 
fcbmackter als all dieftr indiA^he Mythenfjpuck. 
Und gefbhmackbs mufs man die Jugend ma» 
oben j ehe man fie pfäfflfch • gISubig txx machen 
wagen darf. [Peswegen weg mit der altgriechi- 
fchen Verftandesklarheit. Weg mit jenem 5inn 
der Athener gegen das Lacherliobe, wie iha 
Arifiophanes anfprechen durfte. 

Achdos des homerifchen Diony/os nnd des 
umgewandelten^ lieh man jenem ,. was dem (fi- 
teren Bacchos und dem bacchifchen Oßris in 
der fpäteften Myftik zukam. He» fo gefijKch- 
ten Dionyfos Religion leitete man aus des wein- 
lofen Indiens älteiier Fabelnacht , zum Thti 
durch das bacchifcbe Vorderafien , meift aber 
durch das ofirifche Ägypten^ wie laut ancii 
Homers und der Nachfolger Bericht von all- 
niählich zunehmendem Völker verkehr und lang« 
fam fortfchreitender Weltkunde dagegen ^[iraoh. 
Ein urindifcher Dionyfos , fagte man , zog aal 
Njrfa am Geburtsberg Meros (den aber erft die 
Makedonier entdeckt) ; er kam durch Agjpten 
nach Europa , welcher Name vom altin^Ucken 
Waharadwip, liierland, abdämmt (obgleich 
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den liier noch Homer ^ dpo Namen; Europa 
noch Hefiod nicht kannte) ; er ftifiete den ural- 
ten Pelasgeru in Thrakira daa I(eioh orfifcher 
Geheimlebrer (die jedoch erfi nach Hefiod er^- 
fchinien). 

Nein wahrlich 9 rief man, lange voV Homers 
Heldenseit hat der Urdionyfos eine otfifclie 
Prkßer/chafi aus Ägypten nach Thrakien 
verpflanzt Ihrer geiiUichen Macht war die 
weltliche, unterthan^ wie den priefterlichen ' 
Vorfahren in Indien und Ägypten i und dem 
heiligen Naclifolger in Rom , den die erfieren 
vorgebildet« Der ObergeiAliche war vom- Be- 
ginn her Statthalter des Gottes Dionyfos, in 
ihm wohnte die Gottheit felbfi ; und Diouyfos 
nachtete voran dem römifchen Nachtfonnen- 
gotte« Geht mit euren Gefchicbtxweireia , 
kajte Vemiinfteler ! wir erfchaun es in der 
WäraiB des GemiitsI 

Scheint Homer nichts von orfifchen Nacht- 
myftevien, nichts von Bacchos und Ofiris, 
.nichU von eleufiuiCchem Koiu; om Papo gewufst 
TAX haben ; der Schalk ! ruft Creui^r , es w'ar 
freidenkerilche Verftellung. Scheint kein Grie- 
che vor Alexander feinen Diony fos nach Indien^ 
riel weniger aus Indien her, ziehen zu fehn; 
natiirlich! riufl Creuzer; jenes eitele Völklein 
wollte nichts Herliches den Ungriechen, den 
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Ungriachen^ den Barbaren, wie fle iSfierten, 
fcbuldig fein. 

Wer bat denn Euch , edle Romantiker ^ die 
Herlichkeit des aus Indien bemachtenden Son- 
nen - Dionyfos in unverdächtigen Urkunden of- 
fenbart? Sdbft ja die orfilbhen Gedichte , die, 
fagt ihr, wenn auch neu, uralte' Lehren der 
Orfiker enthalten, feibft diefe beobachten ein 
mjrftirohes Stillfchweigen von eurem Hdlbrin- 
ger Dionjrfos aus Indien. So einer ift auch daa 
fpäteften Dichtem unerhört ; fie kennen allem 
den thebifchen Dionyfos, der die heillofen lä- 
dier bewSltigt, ^hioXtntq. *-. EingerSumt! fagt 
man: kein Grieche, kein Orfiker anch^ und 
kein Neuplatoniker , will mit der Sprache hee» 
aus. Aber in unferen Tagen ward die indifche 
Quelle des Heils gefunden, und swar, wie» 
Creuzer ausruft , T^durch die Bemühungen ge> 
»lehrter Ausländer, befonders der Akademie 
»von Kalkutta!^ Nun wUTen wir zoFerUffig: 
Dionyfos ift Schiwa» Dewanifcha mit dem Phal- 
lus, oder Dewanahufcha , der fiegreich bis 
nach Europa vordrang. Nun begreift man, wie 
der braminifche EntlaiTungsfegen Konx am 
Fax nach Eleuiis gekommen fei. 

Erftaunt über Konx om Pax war ichon der 
fantafiereiche Siolberg in der papiflifchen Re- 
ligionsgefcbichte ; fogar der Proteftant ilf&Ker, 
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fonft keiQ Freund von Ekftafe y wollte vor dem 
fchaadrigen Kanx am Fax «us der Haut fah- 
ren» in einer Schrift über die famothrakifchen 
Geheimnifle. Manohem, de« mich hefiragte, 
bot ich zwei Auflofungen zur Wahl. Eine aus 
der i>ordl>n>erborifchenLehr#vonUofterblich. 
kcity die ich mit iiberaua gelehrtem Fantafie- 
fchwunge bewies : Kongs OmpackSy des edel- 
entfiammten Geifies Umpackung5 von des 
Stanbes Laft in die Ätherhülle. Und wenn ge- 
lacht ward, diefet Konx! ein Schallwort, dir 
Uarigs in der Richturne ; Ompax! aus Am» 
pax! für Fax! ein Ruf bei Vollendetem, Aus! 
da bift vollendet. Hier ward geftaunt. Das 
Bichtige fand Lobeck. Bei Hefych ifi keine 
VoltenduQgsweihe gemeint; erfagtfchlechtweg: 
KonXf fo yiit Fax (ofi ift verkürzt aus 6(ao£o(), 
rufe man, wenn etwas aus fei oder vorbei. 
AUb zu Deutfeh, Flumps foviel als Fatfch. 
Hier ward wieder gelacht, ein unauslöfchbares 
Geläcfaler. 

Ihr felbft, arme Symboliker, müfst zum 
Mitlachen die unwilligen Lippen verziehn. Da- 
hui kommt^ , wenn flockt das Urtheil , und die 
dumpfbrütende Fantafie in Gärung geräth. 

6. 
Aber im Vertraun , edle Manner! Ihr dünkt 
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euch nicht geile Treibpflansen vom mjrfiilcbeii 
Miftbeete der Fantafie. Euer Gemüt ^ meint 
ihr^ fei flark dur^^h derbe Vemwifl, durch ge- 
diegne UrtbeHskraft, durch fruchtbaren Geift 
der ÜberÜflang. Wenn ja einft ein Stundleio 
klarer «Anfchauungen^ euch befiicht; dann, 
bitt* icb^ fbhaut in euch felbft^ und in das^Ant- 
liz eurer Verbiindeten ^ ob ihr wirklich ge&bek 
handelt , und ob* gut. Arglift ift nicht KJugheit 
der Welt einmal , gefchweige Weisheit. Auch 
das ehrUche , auch das fromme Geficht dfwkt 
iibel den Sehalk. 

Wilhelm Schlegels edle Geheimbündner 
zur Herftellung der hildebrandifchen Domhem- 
zeit, von welchen ein Klupp im Jahr 1805 iieb 
bei uns eingenifiet , übten zumeift nur Sang imd 
Klang für die geahnten Anfchauungen-des kar- 
funkelnden Orients und des füdlichen Sooneil- 
lichtes. Sie pilgerten nach Rom, meiftensin 
poetifcher Fantafie , zum Theil auch wirkliclk 

Um aber zugleich wiflenfchaftUohe An- 
fchauungen vom Gange der Sonnenreligion so 
fSrdem ^ kam zu der romaniifchen Neckar- 
fchaar im Herbft 1605 der Papift Odrres^ Fko- 
feflbr an der Secondärfchde in Koblenz , und 
gab bis 1809 Vorlefungen, aus welchen er feine 
Mytheng efchichte der aßatifchen Welt , Hei- 
delbeiylSlO^ bildete. 
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Auf einer MyihenUtfel der alien Weli wird 
I^MJgt ,.' wie die Reügion Misg«ht rom Meru 
bciKafchrair in «He Weltgegendea. AUe Wege, 
lie Krens und J^uer , find mit jmfcbauliohen 
Lkiien vorgezeichnet , wie fie dorther und da- 
bier, gradauB und im Ziokuck , auf Rom zu- 
lehn. Im Buche felbft wird noch ein vergefle« 
iier HaupCweg j von Ägypten längs Sjrrien und 
iUeiiiafien zu den Orfikern , nachgeholt Sie 
[rändert y heifst ea am Schlafs, »durch Ferfien 
,nach Babylon^ durch Sabäerland nach Meroe 
lUud Ägypten, durch Fhönizien^ Judäa^ Sy* 
fTien und Klünußen herauf, hinüber nach 
^Thrazien und Griechenland und Rom^ bisße 
ntulesU in Jenen wunder/amen j üefßnnigen , 
ifuv^ftreichen goifu/chen Domen eingekehrt.'^ 

In der Vorrede tonts: «Hoch und hoher 
imulst ihr am Flufs der Zeiten fteigen , bis ihr 
«zulezt am Berge die ehrwiirdige filbergraue 
iG^ftalt gefunden , die an der Quelle von jedes 
iVoIks Gefchicbte finnend ruht, und mit Lotos 
«das ^/onnenifefflänzte Haupt umwunden , die 
Qgoldene Urne hält , aus der fich der Völker- 
ifCrom ergiefst.^ Am Schlufs erfcheint diefe 
Religion im Kupferftich. Aus Lotosgewäfier 
tagt die hohe Geftalt empor : unten ift ihr my- 
(Ufches Gewan4 von indifchem Lotos iiberdeckt, 
weiter hinauf von ägyptifchem^ iiber der Bruft. 
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im Priefterfohmuck hebt fic das umherfiralende 
Sonnen 'Anüiz^ indem die rechte Hand unter 
indifchem Lotos einen Dolch bis zum Heft her- 
vorzackt« Der gefcbeite , der gute Görres! 

Dies in jefuitifchem Sinn erfonnene Bild ifi 
die ReUgion Hüdebränds^ der die geifiliche 
Macht als Sonne j die weltliche als abhSngigen 
Mond bezeichnete. Sie , der gothifchen Dome 
Bewohnerin 5 deckt nun den Friefiertalar mit 
Indiens Lotos und Ägyptens, verfteckt anzu- 
deuten die braminifche Obergewalt , und die 
des Hierarchen in Meroe , der den Konig zum 
dienflbaren Prießer weihete^ und^ wenn er 
ungehorfam war , ft erben hiefs. 

Hildebrand • als er die Fabfimacht .CiberKai- 
fer und Könige hob, hatte fich des Gegenfazei 
von Leib und' Seele ^ TVeltüch und Geißlich ^ 
MondvoiA Sonne ^ bedient: fagt ein ehrwihdi- 
ger Katholik, D. Franz Berg zu Wiirzbuig, 
im Sophronizotl V, 6. S. 12. Gleichfinnig ift bei 
Görres ( M3rthengefch. S. 30.) der Gegenfis» 
Geiß und Materie ^ Weltfeele und fVelt^ Sowie 
und Planeten. Endlich habe man, lagt er, 
anerkannt die Herfchafl des Geifies über jfie 
Materie durch alle Welt hindurch ; aus dir 
Abfonderung einer Weltfeele von der Welt 
habe zulezt das Chrißenthum fich fein Reicli 
gegriindet. Er fügt hinzu: »Alle die grofieS) 
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ninytbifchm Weifen, Brachma^.,.^ Menut 
nManeSs Minos.... Hermes . Thaut^... Mo^ 
«/!sf y Chriftus^ haben in diefem Geift gewirkt.*^ 
Er betrachtet «Is das Leben dtefer Epoche bis 
«n Chiühis 9 Jene altindifche Weltanflcht , in 
«der die; Sonne als Meifter j die Planeten als 
ipSchüler und Bülser fie im Kreife umgebend, 
'«betnchtet werden; jene Staatsfyfteme, diefem 
«Weltfyfieme nachgebildet, in denen einefpem 
^fiulaüoe Priejlercafte alle anderen^ auch 
JRdmge und Soldaten ^ beherfcht.^ 

Im Urfiaat, fagt er (S, 16. 17), war Theo- 
km firahman, der dann die Cafie der Konige 
und die anderen fohuf^ fo wurden Lehrfiand^ 
Wehrßandy Nährfland die einfachen Umriffe 
:dei'>Verfaflimg; das war die goldene Zeit vor 
din profanen Verfaflungen , wo das Weltliche 
iäk lierfcben begann. Aber, heifst.es S. 659, 
die Gottheit, d. i. die Theokratie, ficht ruhige 
«Ton ihr find die Zeiten ausgeflofiisn , zu ihr 
viKdifl*en fie im unendlichen Kreislauf kc;hren. — 
«Das ift die lezte Zeit, die Abendrölhe der 
vJahrhnnderte.' 

Wir verßehn nun, was Görres fpäter ge- 
Aieint, als er zum Vorbild einer Verfaflung dem 
Furfien Hardenberg einfache Proben von 
Lehrßandy IVehrfland^ Näfirßand vorzu- 
fuhren fich erdreüiete. Weniger verbliimt em- 
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pfähl Görres feine Theokratie in der bekann- 
ten Schrift , die feine Obrigkeit ftrafbar faad. 
Er wunfcht Eine Befigion , vom römilbfaeii Ober- 
priefter. beforgt, und Ein heiliges« rSmifcli- 
. deutfches Reich , mit Einem welüiehea Ober- 
haupt , und folglich mit ab hingigen Reicfaflm- 
lern 9 wie der romifche Stnhl fie aneriLanoL 
Deutfche Konige von Gottes Gnaden Jbat Gottes 
Statthalter noch nicht beftäügt ; er hat gegbn 
Deutfchlands neue Anordnung , wie gegen den 
weftfälifchen Religionsfrieden , feieriich prole- 
ftirt. 

Lange vernahmen wir Andersdenkasdeii in 
des Fäbftlerf Görres dunkeler BiUerfpridie . 
nur unfohuhlig verirrte Fantafie , nur arglof^ 
Aftertieflmn^ und was wie afiatifche Urmjrthsn 
fich geberdete , fchien gleich arabifchen flihr- 
chen unverfänglich. Mancher fogar lobte die 
Gefälligl^eit, dafs ein Schullehrer ^weite^ All 
aus Koblenz mit mehrjähi'igem Urlaub,. wie 
verlautete, hier an der emeueten Univarfkät 
euie Gaftrolie übernahm, um der Jiingluige 
wiflenfchafllichen Ernfi durch etwas poetiftlm 
Schwung aufzumuntern. 

Den Wohlwollenden unter uns bot nach der 
Heimkehr Görres fein Mythenbuch in der Vor« 
rede zum Gaftgefchenk. »Nicht klein ift , was 
«hier begoimen, nicht unwiirdig das Bekomme 
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»ausgeflsbrt : * fo fpraoh er, und verhieft Grolae- 
res. Sin edier Stolz ^ gegriiodet auf das edle 
Bewiifttftin , immer das WoMwolleo der BeC« 
feren verdient zu haben! «Das ift^ lagt er, 
«meines Lebens fchonfter Stern Von je gevefen, 
^fs die Beieren fich vertrauend immer um 
«mich her gefammelt , wie auch ich nur zu den 
«Onten mach gehalten.' 

.Wenn Gorres feiner vormaligisn Genofien 
lieh treu erinnert, fo benennt er Gu^ die, bei 
welchen jedesmal er was Gutes zu gewinnen 
denkt. Er , jezt Schwärmer für hiideiMrandifche 
Prieflerge wäll , war vormals Schwänner f&r 
jakobinifche Föbelherfchafk : von jeher Feind 
der ;wahrhafk Guten, denen heilig üt G!Ottes 
Lichtreligion, Meufchenwohl und gefczlicbc 
RirftenmachL Was er hier feit 1805 als heilige 
Rellgimi bekannte: Roms Hierarchie über 
Furfiin und Falk! das war ihm wenige Jahre 
zuvor ein Abfcheu. 

Als dem Gefialtwechsler in dem Kriege der 
Begeifterung gegen Zwangherfchafl, die Maske 
des Rheinifchefi Merkurs was Gutes eintrug; 
^ da ward ihm die ehemals gute Jakofbinerei vor- 
gehalten in der Schrift: Gorres y als Verf affer 
des rothen Blattes und des Rübexahls ^ AUe« 
mannien 1815. Seine ganze Lebensgefchicfate 
zu liefern, enthält fich der Wohlkundige, weil 
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er (S. 50) i,init ihr das Würdige der dfietttlicheii 
«Preile nicht misbrauchen und befudelä will.'^ 
Dies rothe Blail, welches Gorres 1798 nnd 
1799 herausgab^ bekennt in rothkappigem Kno« 
tenwiz Grundfäze, wie folgende, S. 13—49 
ausführlich fchmäbende, mit mehrerer foloher 
Art 

9 Auch wir arbeiten für Furßen j indem wir 
nihre Entbehrlichkeit zu beweifen fuchen, um 
nihnen die Regierungsforgen vom Hals zu i^ 
^zen. — Der PfafheU ( die dem Pabft anhing) 
«werden wir die Larve abziehen, Heuchler lai' 
»Hypokriten verfolgen , gefunde Ideen in Um^ 
»lauf bringen, um dem Republikanism ciinen 
«voUfUndigen Sieg iiber feine lichtfcheuenGeg- 
^tx zu erkämpfen.^ 

Das heilige römifche Reich macht fein Te- 
ftament, worin diefes : 9 Die kaiferlichea Ma- 
njeftätsrechte werden unter die Reichsbuen 
»vertbeilt. Die Reicbsritterfcha^ wird berittflB 
»gemacht, und in ruffifchen Sold übergeben. 
«Der Reichstag , nach gemachtem InveDtarinm 
»über Kürfürflen, Erzbifchöfe,Bifchofe, Abte^ 
»Herzoge, Ffalzgrafen, Markgrafen, Landgra- 
»fen, Reichsfiädte und Gan- Erben, wird gl- 
»fchloflen und verfiegelt« Sr. Preufsifchen Mt* 
iijeftät wird zum Erfaz der Planet Jupiter «i|e- 
ntheilt Der König von Sardinien erhalt ficiea 
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i^Särdellenfimg^ derK. von Neapel eine Schach-^ 
«tel voll bleierner Soldaten y die K. von Portu- 
pJSal vollkommenen Ablafs; wogegen die drei 
«Mjuefiäten das Muttergottesbild zu Löretto 
»von Kopf bis 2u Fufs neu kleiden werden. Das 
üReichswappen Wird auf dem Grabe aufgehan- 
iCen , und der doppelte Adler zu todt gefütterti 
jlZuiti Exekutor wird ernannt Bonaparie.^ 

^Dalin^ heifst es, wird man allen Adliohen 
9dj|ft Sterne und Ordensbäildef abreifsen, die 
i^^^q^penfbhilder zerbrechen, alle Güter der 
tKJrche werden profanen tländeil anheim fid«' 
Jen, alle Mähdhe werden entkuttet f. f.'^ 

Zum Verkauf bietet das rothe Blalt allerlei 
Waare feil, die, faglGörres^ »meines WiC* 
«ftns weder Kontrebande, noch auch irgend 
»von fchldiicheiü Einflufs auf SUat oder Kir- 
sche ül.^ Er benamt unter andereü Artikeln 
diefe. »Saamen vom Freiheitsbäwh mit röth-^ 
tkappiger Bliite, bei Barras und Compagnie. 
i^Drei Kurkappen von Biiffelsfell, Weit fQr dick^ä 
i^KSpfe, mit Ohrfutter;ilen ; dabei Kriimnifläbe 
9V0U Blei , mit Dolchen veifehn , und umwun- 
«den mit Schlangen* Zi^ ti Bifchofsritüzeri von 
liKokliko-Sammet , brauchbar als rolhe M&zert 
«auf Freiheitsbäfume. Ein Hetzogshut aus Ha- 

,ifenfelh Mehrere Abt- uiid AbtißinnenliabUey 

„wie irian zur Zeit Chrifti fie trug , qlit Gerueh 

17 
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T^der Heiligkeit zum Austreiben der Teufel. Em 
jfStiick von Zepter: oben gefcbnizt ein Rjtark- 
ftAitfelskopf; mitten Niebukadnezar ^ wie er 
«Gras frifst; unten Friedrich Wilhelm, il^ über 
' ndem fich ein Rabe und eine Dolile fchnäbeln. 
.^Vier Reichsflädtej wo die Kirchen häufiger, 
»find 9 als die Dummköpfe in Wien. Ordens- 
yfyand^ Womit man Thron und Altar an einan-. 
„der ketten und fichem kann. Erblichene Ster- 
nne^f wurmfräfsigq Adelsdiplome auf ECels&U, 
^t(inimbaumholz und Wappen mit wBPt 
»Unthieren." 

So der ohnhofige Fanatiker , der bald den 
Mantel der Religion umnahm ^ immer er felbß! 
Schlamm wollt' er aufrühren y demc^ratübhen 
zuerft ^ dann theokratifchen. Und auch diefen, 
aus dem Pfuhle der roheften UnmenfchUcbkeit! 
Seiner Gottheit Theokratie erfcheint mit Ab- 
■ zeichen der Theokraten am Ganges und am' 
konigsmordenden Nil; fie erfcheint mit jefuiti- 
fqhem Meucheldolch. 

Jezb^ nachdem er der Verantwortung vor 
feinem Konige durch Flucht fich' entzogen hat , 
treibt er fein Aufruhrungsgefchäft in der jefui- 
tifchen» aus Deutfchland geflijchteten 2ieit-. 
fchrift , die den ehrwürdigen Namen , der Ka- 
tholik j misbraucht. Hier wagt der OhnhoQg^i - 
verbuzt als Glaubensheld des dreifsigjährigeu 
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Kriegs 9 ab KtirRkrft Maximilian I, deA König 
Ludwig Ton Baiera au feine Pflicht- gegett* die 
Kirche DeutfcJUandSj die von der Wek be* 

k 

fturmt werde , zu erinnern ^ nnd den König ron 
BelgieB lies fiiiigrifö „in die Rechte derKirdhe/ 
und jijeglicher Gewällthat gegen die Diener des 
iiAltars,* zu befchuldigen. Alle Edleren^ fagt 
er, felbfi ProUfianten^ fiehn der verfolgten 
Kirche hei » im ungleichen Katnpf mit dem 
Hochamt der Welt-, bald kommt nach der Mär- 
terwoohe das Feft der Auferftehong ; mit Macht 
hebt fleh die neae Sonne!^ 

7. 

Vott Jakobinem , die ein Starker gedSmpft ^ 
kam der iiruppige Laufcher Görres zu Ronian- 
tikern) ^ kam von gefunkener Hefe zu auf- 
branfendcir. Durchtrieben in Erregungskiin- 
ften j fann er die vorgefundene Gärung zu velr- 
mehren durch Sonnen mWirmt der indifch- 
SgjTjprtifchen Urreligion. 

Hierbei ergaben lieh einige Sclivtneirigkeiteil^. 
Ein indifcher «9^/^/ze/i - Di^/i^yi?^ der Hieraehie 
liefs ,nicht wohl in das dcrmherrifche Rom fich 
her&berfchaffen , ohne nothdurfUge Kenntnis 
des altgriephifcben Dionyfos , dem jener das 
Urbild fein foilte. Grade fo weit aber reichte 
des Jefuitenzöglinges Selbfikenntäis^ er wiiTe 
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von dem bisherigen Diomffos und BaechoS und 
Oßris auf da$ Höcbfte nur^ was der Jefuit Po- 
mejr gewulst, diefer Leitftem der kalekaUi« 
fcfaen Panditsfchüler. 

Weder Mythologie , noch andere Frucht des 
klailifcben Alterthum^ 9 zeigt der verwahrlofle 
Görres; überhaupt keine Spur von fokratif(|her 
Menfchenbildung , welche nie zu Volkstaumel 
imd Barbarei , immer zu Gefez und Ordnung 
leitet Angeflellt als Lehrer der SecondärfchulOy 
trieb er , wie es fcheint > ein wenig Naturwif- 
fenfchafit, Himmelskunde, Erdkunde, Welt- 
händel y und wovon fonft einiger Vorgefchmack 
anwachfenden Knaben zum biargerlichen Be« 
darfe dienen mag. Meift in folchen Gehegeo 
treibt er die Bildeijagd ; und meift durch folche 
Kunftwörtelei ift fein bombaftifcher Stjl gedun« 
fen. Als ihn Juftus Grüner von der Vorfchule 
zur General ^ Direction des Erziehungswefens^ 
das heilst, wie der Wohlkundige fagt, vmi 
1400 Franken zu 10000 erhob ; da fchien etwas 
ganz Anderes zeitgemäfs, als Beförderung alter 
Weisheit« Bald kam die Zeit, da der hochher« 
zige König dem erdunkelten Lande Schulen 
des wohltbätigen Lichtes gab , für welche der 
Papift Gottes fich felbft unbrauchbar erklärte 
durch die Flucht aus Deutfchland. 

Völlige Unwiflenheit der Diony/oS'Rt]if\M 
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•bewiift dielcr Oorres m dkr flmttftiiblien Bff • 
thctfUftI der ahco Weh, dem AnbinsM de$ 
ilatifchm MÜircfaenliocIileiiis. Sein indifclier 
Spuk Sehinm Deivmnk/cM , wclclieii FtaUn fii« 
bdtej wHl Dian^os werden bei orUmkifcheh 
Orfikcm. Aof der l^IjrthenUfel ftapft er gera- 
des WOBS über Rolchis dorcb Dick und Diinn 
za dem Urorfeos. Sehr vemimftig! und fekr 
iii5^icb in der flberfaiftorifchen FanUfie : doch 
«ein, diefe Fahrt war nur ein Abftecher* Ei* 
sentlich firebt Dewanifclu nach Meroe, wo 
man Königen ihr Recht anthut; dann» in Am- 
noniom rorfprechend ^ eilt er über Memfls 
Ifaraeks nnf der breiteften Linie nach Rom! 
aach Sofli ! Er vergifst vor Sehnfucht den Dio- 
ny/aSj und wird flink Schafherfcher Amuii» 
Sonnen -Oliris, Hildebrand. Nein, wiederum! 
er befinnt fich , daß em Dew€m/cIu-Oßris die 
Sonnenreligion bringen folt; und fein Görrcs 
ergänzt £e Mythentaftl, im Bache lehrend 
am Sohlul5 : wie Dewani/c/ü aus Agfpten zu- 
vor längs AGens Küften gezogen fei zu den 
Orfikem in Thrake, und nun als Dionyfos 
nach Rom; um endlich in Domkirchen fich an- 
zufiedeln, ein Graun den Königen und den 
Völkern. 

Alfo noch am ScMufle des Mythenbuchs ^ 
welches im Jalur i8K> herauskam, hatte der 
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Unwiffeqde, nicht gemerl^t, atif uingekehncm 
Wege fei Homers. DionyfoSj nachdem er in 
Thrake Wein pflanzen gelehrt , zuerft m hy- 
4ofrygi6n eingewandert , als geweiheter Bac^ 
cffos der ][^beley und dorther nnter PCuiie- 
tich in daß rohe Nilland ,* aU bacddfch&r Qßr 
ris , der n^^h geraumer Zeit mit dem perflfchfHi 
Sonnengotte fich vereinig t. 

Solchen) Fafeler gebijihrt jj^q^ Antwort, 
kaum wie fpottende Ahfertigwig. Er ift in 
4er Mythologie ein leeres Fantom ^ ein Unding. 

Viel unwiflender im Jahr 1805 , da fein Bo- 
naparte . der tollen Gefezlofigkeit das «ifeiiie 
^qlfsgebiis angelegt, l^ani der jungft oocii 
rothkappjge Abantheurer, um fonft was Qutes 
vx erlauera, mit unfiätem Aug" nnter aUtenU 
ipchem flaargehnfch , in uqfer roroantifches 
HeideU^erg. Beides^ Rotbkappe und Zo4telr 
yiOähM^ gehört als Abzeichen zur ÖfieKtUottr 
)mtt Er hatte ds3 Ohr gefpizt bei des Orients 
neu aüfbli^ndem Karfimk^lroih y und dem 
^lyftifchen Geinurmel ron Dewanahu/cha ^ 
dem vergötterten We^^roberer, vcyn Bramafe* 
gen Konx qm Fax , vom geifthaftendan. Liiir 
l^träger, dem Gott Schiuia^Deu;anifiM auf 
dem Sonnenftier. Ach! wieder waa. Gnles! 
^att- e^ gedacht: wieder Stoff för #ia rothes 
Bifch ? Eines g«i^li^^ Sc^iu^iHPiMjrfM l)h^. 
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rothe Bahn vom MeRU , dem griechirclren 
Meros^^ nach dem hochpriefierlichen MEROE, 
naiöh dem hochpriefterlicben MORiÄ^ nach 
ROMA! wie nachdenklich! wie begeifternd! 
Sein Gemiit ward Glut, fein Antiiz karfun- 
kelnde Morgenröthe. 

Aber, fiel ihm ein , da gilts Gefcbichte des ^ 
Alterthumd, und wol nicht ihr leicbteiler Thei!^ 
alte Mythologie. Wenn dem Orient briinftige 
Anfchauung gen&gt ; der Occident will priifende 
Vernunft , nwie eines Spürhundes Schnauze, fo 
kalt.^ Ei nun! ich begrufse die romantifchen 
Br&der in Heidelberg; da findet fich wol ein 
Guter. 

Creuzer in der Seibftbiografie bekennt feU 
nen fir&hzeitigen Hang zur Myftik , feinen my- 
ftifchen Keim, wie er fagt. Bilderwerk und 
Ceivnionie galt dem Knaben f&r GottesdienR , 
Legehde für Seelenfpeife , Fantaflertl fük* Näch- 
denken, Wortformel für Begrif. ^o knaben- 
haft blieb der Jüngling und der Mann. Aus 
dem myftifchen Keim entfaltete fich der roman- 
tifche, der durch IdeaN Naturfilofofie nach 
Wortbegeifterung emporftrebende. Gorres fand, 
Was ihm gut war^ fernen Nachtreter im Fanta- 
fiUcbea y feinen Ergänzer für das , ^o es ihm «^ 
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an Gefahriheit gar ?.U. ^phr gebrach. Mytha- 
logifche Excerptenfammiungen waren und wqr- 
flen gemapht. Aller wenn fie , eine eigene 
Schule um ein neue^ Schulhaupt 9^11 facniüeln , 
^ur liofung diepen foUten, umfste ^iq n^ue^i 
Schibolet erfunden werden. Und follte fich die 
peuQlologifche Pflanzfchule von der herfchend- 
fcheinenden Füpfo^e ^uch einer gnädigen Zulaf- 
fußg oder gar flmpfehluug zu erfreun l^abeii, 
fo mufste ^e Sinnblldnerei treiben und die Kuoft, 
fdlea aii9 allem zu deuten ^ fördern helfen. Kui^: 
es mufste werdep^ was die bekannte über Mjf* 
thologje ^mpqrg^Qogene Symbolik in ^t erftea 
und zweiten Geflaltung ihres Chaos geworden 
^. Und Heil ihr! Gevatter Gorres vom höhe- 
ren Stuhle iierab l^at ihr fein weihendes Lehr-! 
ineifterzeugnis (Symbolik I^ 147-49) zugefi^ügt^ 
ßie qiuf« gelt^9 fo lapge nicht MQRiA^ wOt 
^urch Gorres, nach ROMA leitet ^ nach dem 
Griech^fch^ richtiger gedevit^t wird. Ein A^* 
derer l^^l^t (Symb. I, 152.) Gefelkndienfte^ 
von d^r Schwelle d^r immer realen Kirch? her. 
" Penn netten i:^nter Ideepmänner ge(iellt fi^ 
diefer nicht einmal der ybrig^i^ ihr ideales^ 
Solcher qrtheilslofen Selbftzufriedenheit i& S. 
1^S3i die Kirche fo alt wie das Menfchenge- 
fchltcht. Er alfo nimmt fich auch Kirch? und 
]^gion für ?^9rkf. Vq^^l^^ dem überirdin 
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(ohtn Wefen im Zendavefta, fpricbt der Un* * 
kimdigf wie yop eipeno Patriarchen. 



9. 

GOrres. widmete auch fisin myfiifches Buch 
dem Gevatter Creuzetj der gleichzeitig im 
April 1810 feiner Sjrmbolik erften Band auagab, 
und, was Görres iiber das dolohzückende Sinn- 
bild der Religion myftifch gefagt^ als Wahl- 
Iprach dcyn inneren Titel beifbgte. Treu die*- 
fem Wahlf][>ruch , ward die Symbolik , laut 
Creua^s SeIbftbiograflk> firaks begriifst . von 
dem myfiifchen Oberbofprediger Stark j und 
im Vertraun mit Belehrungen ausgeftattet , wo* 
fikr die Vorrede des vierten Bandes dankt« ' 

Crm^zer in der erften Vorrede bemerkt 
Sdbftverblendung , wenn man aus Oberafien 
einen H^uptzweig griechilbher Beligion her- 
konmien«u fehn ableugnet ^ blofs weil Homer 
von der Herkunft fcbweigL Er verlangt höhe« 
ren Sinn ^ des Alterthums Äufserungen zm er- 
faflen^ und das religiöfe Leben zu verftehn« 
Zu diefem MyiUcismus will er lieh hierdurch 
ofientlich bekannt haben. Später in der Selbft- 
biografie 1829 bekennt er , wie fmh fein my fti- 
fcher Keim bei altkirchlichem Gottesdienft ge- 
Sen das Iiuth^rthum üch geregt^ wie mjr^ifch 
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er (tudieii habe mit Romantikern, ond durch 
Myfliker zur hiefifen Lehrftelle gelangt fei. 

Jener aus Oberafien herfiammende Haiq>U 
Aweig griechifcber Religion , der lange vor Ho^ 
mer gebl&ht haben foll , ift die bacchifche Re- 
ligion des Welteroberera Dionjrfos. Deflen in- 
difches Vorbild, der geflunkerte Deonaufbh, 
ift eins mit dem geflunkerten Scbiwa-Dewani- 
fchl, den man sum Gottfobn geflnnkert» Und 
dem Co zufammengeflunkerten Gottfobn Sbhii* 
wa-Dewanifohi flunkert Creuzer zum Gewkhri» 
mann den Polier. Da fehn wir höheren Sma 
für Religion! Da lernte wir religiöfes Lebea 
vcrfiebn , und Prieftertugend ! 

Mit dem neuen Jahrhundert hatte der alt* 
priefterliche Hochfinn ficb erneut^ und fbhnf 
die neuere Symbolik« Wir waren weiter ge- 
kommen ! fagt wifer Myfiiker. Der Vorginger 
Heyne nahm feine Urweisheit vorn ans Frygieo 
herf aus Fönike, und befonders aus dem heiii« 
gen Nillande , von den priefterlichen Heilboteo 
Pelops, Kadmos^ Danaos und Kekrops. Aber 
Creuzer^ des myftifchen Vereins Dolmetfch, 
Solte die Ururweisheit hintenher aus dem noch 
ß doferen Oftafien^ wo die Religions- 

Aber die von Brahma begiinftigte 
ht^ alles den Braminen unterjocht 
ia entmenfcht* Dorther brachte die 
Myfterien t zum Theil durch 



^ 
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Vorde^afieii, tneift durch Ägypten ^ nach Wa- 
haradwip ^ dem Forhomerifoben ^ Europa , er 
felbfty der Beiter des Sonneoftiers Piooyfod^ 
oder Schiwa - Dewanifchi , wahrhaft bezeugt 
von fFUfp/ids Pandit und Roms Friefter Pau- 
Mn y und ferb&rgt 9 wie Creuzer fagt y von 
dem ehrfanen Polier. 

Wie aus Nilfchlamm die Sonne Gewürm 
eufftrutet» fb aus Heyne^Hermanris iliodernder 
Symbolik erwuchs das Ungeziefer der Creuzerh- 
fehenSjfmbotik an der Religionsfonne tr. Indien^ 
ein unhoUfdiges Gcwinmiel. Alles aus Faulung. 

Ekeihafk hin j ekelhaft her ! dachte der 
Heynifche Verein ; wimmele nur neuer Sjrmbol- 
aawacha ffegen die vemiinftelnde Mytbenfor- 
ibhnng! Heyne felbft urtheilte zwar, es fei ein 
fehr mifsliches Ding, Indiens Mythen %vat Er- 
Jdirung grieohifeher Mythen und Religion an* 
suwenden« Dennoch empfing er das Creuzeri«r 
fishe Symbolwtrk mit lautem Lobe. Du indi- 
fches Hundsäflein, fprach er, bift doch meines 
Gefchlechts, mein frommes Kind Lobefam! 
Ijaut lobte mit ihm die altfjrmboUfcbe Genofien- 
fchaft^ lauter und inbriinftiger lobten die neu« 
myftifchen Geheimbiindner* Bundmachen , 
vechfelfeitiges Anerketmen täufobt die Wdt , 
lind auch der Gelehrten 

'^ Welt wiU bekamiUicli getänkht ftin l 
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DURCH STREIT. 

. Allgemein waren die Sümmfuhrer des ge- 
lehrten Volks abhold den Gefohichtrorfchon- 
gen über des A4lerthoni8 wecbfelnde Begrifle 
vjDd Welt 9 göttlicher Natur und Menfcbbeil: 
jenen j Woran ich Einfamer langen und behag- 
lichen Fleifs gewandte hatte. Nicht einnuü die 
klar bewiefene Erdfeheibe ^ vom Okeanoa uu»^ 
ftrömty mit dem Himmelsgewölb' oben und dem 
unteren Tartaros, kam unverhöhnt zn ildl- 
fchweigender Anerkennung; obgleich fblfshei 
Begrifs auch der Bibelforfcher nicht woU enl* 
rathen kann. Noch weniger WohlwoUen bei 
der lauten Mehrheit fand Anderes im Kommeo- 

m 

tar zum Virgil, in den Myth. Briefen, und in 
der erften Abhandlung über nqrthifche Welt- 
kunde bei der Jen; L* Zeit. iS04. Alte Geiogra- 
fie von Mythologie 9 wie bisher, zu fondern, 
und folchcy wie bisher, der Choregrafie ab 
dunkele Traumerfcheinung voranzufcUdLen, 
ward Volksbefclüuis. Dank der feinen Poli- 
tik^ die fogar treulofen und entftellenden Mis- 
brauch zu begiinftigen nicht verfchmähete« Es 
Mieb^ wie bisher j finnbildlleb Homers Götter- 
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fäbel, und urfymbolifcb. Sein kadmeifcfaer 
Dionyfos blieb ein fiierhörntger Urbacchos mit 
Orgien und Silenen. Breit auf dem Sonnen«» 
wagen des Titan Helios* fafs der magifche Spät-» 
lingy genannt ApoUon^ tndelSi er felbft^ der 
Unheil wetfder 9 mit entfpanntem Gefchoft, in 
aiiibrofifoher Ruhe lag» 

Endlich gelangt* iöh 2u der Einficht ^ die 
Welt könne fehr wohl befiehn , ohne das ^ was 
im Alterthume zu ergriibeln ich mir einbildete. 
Sorglos um den Weltlauf, befchlofs ich zu 
häuslichem Genufie mein Spiel fortzufpielen in 
behaglicher Einfamkeit. Ein winziger Fund ^ 
an den und jenen gefugt, fehlen manchmal 
wichtige Fragen und Antworten aufzuregen, 
fiir Hausgefpräch und fliichtige Federzuge. 
Lnit an dem Taggefchäft verlor fich in leichten 
Schlummer, und mifchte zum Traum Sehnfucht 
qach der heiligen Frühe bei Licht und bei Son?* 
nenfohein. Nimm, fprach ich zu mir, die Freude 
des Erfindens^ und verzieht' auf miihfelige 
Ausarbeitung* Vielleicht kommt des Entwor* 
fenen etwas in die nächile Nachwelt, wo ihm 
eui gleichfinniger Sonderling für Liebhaber 
Schick und Geflalt geben wird. 

Wie den abwegfamen Wanderer in der 
Wildnis ein femer Laut des Hirten oder des 
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Holzhauers ^ fo erfreucte mich die Stimme des 
Manns 9 der in der Jenaer L* Zeitung Creuzers 
wuiiigen j der Symbolik vorantaumehideii Die* 
nyfus 9 und die erften BSnde der Sy hibolik bew» 
iheilte* Bald fchien's , er weide mit Lull eio^ 
Mufenir^ felbfteraogener Gedanken ; bald 
fehlen er gleichmiitig einen knorrigen KIm. 
mit derbem Keile zu bewältigen, lljficht ohne 
Befturzung fand ich zuflimmendes Urtheil , fo- 
wohl im Tadel der erträumten Mythologie ^ ab 
in BilUgung der erforfchten. Und gleich dem 
ausharrenden OdyflTeus^ da er in Scheria den. 
Zuruf de/ Athen^ vernahm , war ich froh ^ 

EiMn gBlfOf»to Ereond m fiduoii «fan Knift • 

dei Kampffli. 

Wer deon diefer jfeltfame Mann? und wobef 
des Landes« Keiner mit mir fah Spuren, dei^ 
Vermutung* t)aher von Prof, Heinrich Vofs 
im tnt. 6l. der Jen. A. L. Z. folgende bffenilU 
che Frage y die zugleich wegen der beigef&gteil 
Berichtigung hier aufzubewahren ifl: 

«Das zehnte Heft der bei F. A. Brockhaus 
crfcheinenden Zeitgenoffen enthält einep Au(- 
faz iiber das Leben meines Vaters ^ worin zwei 
irrige Angaben empfindlich find. 

nEHlIich ^ S. i!K). ^»Recenfionen ( m der Jen* 
ak. L. Z.) lieferte er von Klopftocks grammati> 
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))fcli8ii Gefprächen und Adelungs Worterbuche, 
«vom baierfchen. Schulplan , von Schneidere 
»und Hermanns Orpheus , von Bürgers Sonetten^ 
iJ[p.aiier auch wahrjcheinlich von Creuzers 
riDioniffusJ^ 

* «Dann S. 192» rt Der Uebergang des Grafen 
)iF. L. Stolberg zur römifcb-catholifchen Kirche 
«fchlug feinem Berzen wohl die tiefUe Wunde \ 
»dieler Schritt feines alten Freundes bewegte 
)ithn fo fehr , dafs er in der neuen Ausgab^ 
i^äes Deuifchen Homers die Zueignung an 
yiihn ivegüe/s.^ 

vUeber den erften Punct fcheint meines Va- 
ters Öffentliche Erklärung verfchoilen zu fein. 
Ich wiederhole 5 dafs mein Vater mit dem Be-» 
urtheiler des Dionyfos und der Symbolik audk 
nicht in , den entfernteften Verhältniflen fleht« 
Für nieinen Vater und mich felbft^ als CoUegen 
des Herrn Hofr. Creuzer, erfuche ich den Ver« 
fafler jener Recenfion^ fich öffenllich zu nennen* 

r|Eben fo unbegreiflich ift der zweite Irrlhum. 
Das Gedicht an den Grafen Stolberg vor der 
Odyflee von 1781 pafste nur fiir die Odyffee: 
vor des ganzen Homers erfter Ausgabe 1793 
blieb es weg. Das gefchah 7 Jahre vor Stol- 
bergs Uebertrilt. Seitdem ward der Homer 
dreimal mit VerbefTerungen aufgelegt , im Jahr 
1802^ 1807 und 1814. .Der Ausgabe von 1802^ 



374 OBk MDStllBOtttEk imt 

bald nach dem Uebertritty ward Jenes dem 
.Zweck ahg^afste Gedicht vargedrueki^ und 
blieb in den /piff enden Ausgaben* 
Heidelberg > d? 14« Jun« l»i8. 

Prof. Heinrich Vctfik 

Anders der braminifche Symbolikär^ Er^ 
in Krall (bines Schiwageiftes, tlreiflagte getrof^ 
das Urtheil über fymbolifcbe Mythologie fti 
aus der 'Fuchsgnibe henrorgegangen« Schnell 
war die Weiflägung im Stadtgefpräch j und iii 
öffentlichem Druck , durch flinke Freundfchaftj 
HeimtQckifche l'uchsnatur fchbldgeben galtfur 
Sachvertheidigung. 

Dennoch fchienen auch die Mjrtfa. Briefe 
dem Symfooliker würdig beantwortet durch den 
Vorwurf der Unredlichkeit ( Vorr. I): «Matt 
iffuche die bedeutfamften Religionslehren und 
»Philofbpheme durch Auslegung ihres wichtig' 
ullen Inhaltes su berauben ^ fie gefliffentlicfa in 
«Schatten 2u flellen , und die Zeugen dafür auf 
)jaile Weife verdächtig zu machen.^ Ein fdhmäh- 
lieber Vorwurf ohne Beweis war hinlängliche 
Widerlegung^ und ward vom altfymbolifbhen 
Heerhaufen mit Wohlgefallen bemerkt. 

Aber der Schiwageift weiflagte fb falfch 
Votti Fuchs , wie fpäter von Polier. Nachricht 
kam^ den Beurtheiler kenne nicht Fc/s^ nocK 
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Creuzärf es fei Lobeck. Dies wftrd vefheim- 
licht^ bis Creuzer nach eilier Krankheit ftark 
genug war 3 den geraubten Trofl der Fuchs- 
grübe zu verfchmerzen. Nun erfuhrs Creuzer^ 
dann Ichi 

Wenn auch.' hieft es nun; fo ift Fofs An-r 
fiifter Lübecks. Die zweite Vorrede 1811 be^ 
zeichnet Jemand^ der fich unlöblicher Alittei 
bediene 5 der den Symböliker perföniich bafse, 
der fogar Soldner anftelle. Von dem erwartet 
der S}rmboIiker einen heftigen katlipf um den 
alten Sonnen-Ai^oÜd , den fo fcharf verbotenen. 

Kurz vorher 9 nach fcheinbarer Annäherung, 
hatt' ich alles feit 1807 Gefcheheoe ralbb ver* 
ziehn 5 und Befuch mit Befuch erwiedert. Mein 
Wunfeh war friedliche Nachbarfchafl; 

Creuzers jezt überrafchenden Angrif erklärte 
der Hausfreund Schwarz aus ungliibklicher 
Reizbarkeit und Mislaurid^ wodurch mancher 
leide. Er iibernahm die Vorfiellung des Un- 
rechts } gewifs wiirde die riächfte Vorrede be- 
friedigend fein. . 

Im FrQhling 1812, auf das Geriickl von det 
Vorrede des vierten Bandes, ging ich zu 
Schwarz. Nunt^ fragt' ich» hait er zurückge- 
nommen? Schwarz lächelte, und reichte das 
Buch. Hier erfchien Creuzer '»gtizüt auf Wi- 
j^eriprueh von Seiten derer, die,.n$ben der 

18 
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I 

»Fabelwelt gnecbifcher Poeten und einer be- 
»fdiränkten Hausmoral ^ nichts Göttlickes er* 
,ykennen^ und als-^GunlUing von Stark. Eine 
Anmerkung zu jyPoeten* bezeichnete heidnüblie 
Namenchriften. Dem Lächler fchiens y ein an* 
derer fei gemeint ^ etwa Paulus. Ob ich denn 
gar keinen Einflufs auf ein öffentliches Urtheii 
gehabt? 

Bald nachher ward der Verfafler der anti- 
chriftUchen Symbolik von Schwärst und Daubj 
den Unkundigen j zum Doctor der evangelifdben 
Theologie ernannt. Doch nicht vemachliffigte 
Schworst j an jedem Neiüahr und an Geburts- 
tagen fich unferer Freundfchaft zu empfehlen , 
ja uns von Bäumen ^ die wir ihm gepflanzt. 
Erftlinge zu opfern \ obgleich das bereit Übende 
Abendgedeck für den Hausfreund allmShlig ein 
ging. Selbft ein Ermähnungsbrief meiner Frau 
im Jahr 1818, nicht abergISubig mit des Hell- 
fehers Quark an der Tochter zu quackfalbem, 
erhielt Dank von dem entteufchten Vater, und 
dem traurenden Schwiegerlbhn. 

Die fortzifchelnde Mähr , ich fei der mgiin- 
fKge Recenfent , die endlich im Converfatioiis- 
lexiken gedruckt ward, bewog meinen Sohn 
Heinrich, weil er Creuz&^s Kollege war, den 
Recenfenten öffentlich um feinen Namen zu 
erfuchen ; und Lobeck nannte fich. IcK ftlbft. 



- I 



AUCH AUrSEHEM MACHEN D. snElT. 377 

der Brieffaule , hatte mit Lobeck nicht einmal^ 
GruftFerbindiuig. Seinen erfien Brief mit dem 
Phrynichas erhielt ich im Herbft 1820, und 
antwortete im Sommer 1821. 

X^becks einzelne Stimme ward übertönt von 
Altiymbolikern und neumjftifcber Indomanie. 
Gans unbemerkt verfchoUen ein pAar Worte 
yon mir gegen die indifche Urmyfiik : die' Vor- 
rede samn Hymnus an Demeter im Morgeublatt 
1816 9 mid die kurze Anzeige eines Beokifchea 
Flrognuftois in der Jen. Litt. Zeitung 18i9. Nie- 
mand achtete darauf , dafs nath Hefiodin jenem 
Qjmmiis 2uerft myftifche Vorfiellungen von 
drei rereinigten Gottheiten, und von Seligkeit 
nach dem Tode , auch zuerfi myftifche Worte 
der Geheimweihe zu finden find \ dafs den fry« 
gifchen Dionyfos-Bacchos zuerft ein Trug-£u- 
melos (uns OL 40) ausdriicklich bekennt; und 
dafs einen indifchen Dionyfos , der aber nicht 
dort her, fondern nach Indien, Anbau brachte, 
zuerft Alexanders Verg&tterer ge&bell;, und 
noch fpiter in Indien. anfafsige Griechen einen 
dprt entfproflenen , den langbirtigen Keltertr 
Dennjdbs. 

NeueruttgSfucht unferes Völkleins hatte nach 
denf lauten Einladungen den Schund der Creu- 
zerifchen Symbolik rein weggenafcht. 'Eine 
vermehrte Auflage, die als völlig umgearbeitete 
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lieh angab 9 ward in den Jahren 1819 bis 1831 

_ ■ 

zum Genufs aufgefcbfifselt ^ und geweiht von 
Schiwa-Dewanifcbi Gottfohn^ taumelndem Lin- 
gämträger und Eroberer Waharadwips, laut 
der nachgewiefenen Haupturkunde von ff^iU 
fords Fandit und Ehm Paulin -* nein! ruft 
Creuzerj von Polier/ Richtig, von Polier. 

Schiwä - Dewanifchi's wahrhafter Profet 
Cteuzer erkennt in der Vorrede mit frohem 
Dank den verdoppelten Eifer der Zuhdrer, die 

"Zuftimmung der wiirdigften, gelehrteften und 
geiftreichften Männer, und unter denen , weiche 
Geiftesbildung und Religioßtät für unzertrenn- 
lich halten , viel liebe und theure Freunde« 

Aus der Vorrede der erfien Auagabe hat er, 
nach dem Wunfeh einiger Freunde , dasjenige 
beibehalten, woraus die Stelbm/f erfichllich 
ift , in der er damals gewiSfen Gelehrten gem 
genüber fich befunden« 

Wohl geforgt! ihr Religiofen« Man innfs 
ja fehn, welche Stellung der Held gegen den 

, gewUTen Lobeck nahm , und gegen den in der 

' Fuchsgrube y der heimtiickifch durch Söldlinge 
wirkt. Hin ftellte fich der Held ^ und — fchmal-« 
te ! Und fie ? — kehrten fich um , wie der feige 
Leu gegen den Ritter Don j^uichote. 

Stolz fagt df r Symboliker: »Was diefe nicht 

'«konnten, auch wohl eben nicht wollten ^ ~ 
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«iuich Mehren ; das haben feitdem — würdige . 
«Gelehrte gewollt ^ und in reichem Ma£se vier* . 
»mocht.'^ Unter den Wiirdigen geht Görres « 
voran, ihm nach mancher, der folchem Leit- 
hammel wol ungern folgt; unerwähnt bleibt 
SUirk f der gerade fo viel wollende als vermö- . 
gende Wolf im Schafpelz. Auch fein Gegner 
Hermann (nicht der verfchollone Heifne-Her^ 
mtf;i/») diinkt dem Symboliker ehren werth. 
Denn, fagt er, »auf diefem Felde thut Krieg ' 
liund Streit vor andern Noth , wenn er nur mit ' 
jjb ehrlichen Waffen und fo tüchtig geführt 
»wird, wie Hermann zu thun gewohnt ift«^ 
' Ein unmündiger Schulknapp, der die erwei- 
terte Symbolik in der HaUifchea A. L. Zeitung, 
Januar 1821, anzeigen durfte, bemerkt mit 
Creuzer die Einführung eines »ganz niedlichen 
»Gözenthums , ^ undwünfcbt, dafszur Beför- 
derung ächter ReUffion die Symbolik in ge- 
lehrten Schulen und Univerfiläten gebraucht 
werde , (Utt Dogmatik , Expgefe und Kircheu- 
gefchichte* Und Creuzers Hohn, dafs Lobeck 
und Va/s nicht konnten , . auch wol eben nicht 
wollten, verfiärkt der Knapp durch ein Frag- 
. zeichen bei nicht wollten. Sie wollten fehr 
gern, meint er, wenn fie konnten. 

Krieg und Streit, aber mit ehrlichen Waf- 
fen , verlangt Creuzer auf dem Felde gelehrtei^ 
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Wakrheitforfchnng. Waffen des Ehrenauuns 
find hier redliche' Bewebgründe der Getebrfam* 
keit, fern altem, was nicht zur Sache gehört. 
Mit folchen Waffen beftritt Lobeck Von 1810 
bis 1812 die Unkunde der Creuzerifcken Sym- 
bolik, und ihre Gefchichtfftifiphung ; mit fol- 
chen beftrit^ auch Fofs in den Jahren lbl6 und 
1819 den Wahn und Trag vorhomerifcber Re- 
ligion aus Indien h^r , weder nennend noph be- 
zeichnend den Verfaffer des Buchs voll Un- 
wahrheit, nicht einmal andeutend, wie höb- 
nifch, wie ebrenri]khrig , im Bewufitlein der 
UnWahrhaftigkeit , ihn der Symboliker ans der 
Fuchsgnibe gelockt. 

Und Creuzer geberdet fich als Streiter auf 
dem Felde der Wahrheitsforfchung? Br, der 
vor Lobeck j und vor Fofs , dem höhnlfoh ge- 
ibderten, allen gelehrten Streitwaffen mämmifch 
auswich? der biofs mit perlonlichen Verun- 
glimpfungen, mit Schimpfreden , mit entehren- 
den Unwahrheiten, fich vertheidigte? der im 

■ 

Eifer für dunkelnde Priefterherfchaft, ihn den 
Bekenner des Grünauifch^n , von dem Greife 
Spalding gelegneten Chrifienthums , ihn den 
Abwehrer heidnifcher, vom Antichrift mSse- 
nommener Pfaffenmyftik , als einen Unchriflen 
ohne Sinn für Göttliches, als einen Heiden mit 
^fchränkter Hausmbral, der öffentlichen Mis- 
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aohUmg f der fimatifchen Unbcfoiuieiiheit zu 
beseichnen fich vennafii? 

Lobeck hatte fcbon von der Siteren Ausgabe 
der Symbolik den vierten Band in der Jenaer 
Litt. S^eitung zu beurtheiien (ich geweigert. 
£ine Anzeige der neuen Aufgabe wunfchte der 
Herausgeber von mir. leb erklärte mich ab- 
geneigt , bot aber zulezt einen AuflTaz: Diony* 
fos y gefduehtUch erforfcht^ zur Beurthei^ 
lunff^ jeder ungefchictUlichen SyfnboUk. Der 
Form wegen , damit Creuzers Symbolik voran- 
prangen könnte^ fchien eme kurze Einleitung 
erforderlich ; Eicf\ßädt felbft wollte daran , 
wenn mein Ekel zu llark wire. Wohlan ! 
fprach es in mir , ich habe manches Wider- 
wirtige verfucht« Komm' her , Dicker ! 



DER STREITFODERER ENTFLIEHT 

KEIFEND. 

Abwehr der iiberm&tigen fieiigionsfchwär- 
mer war ich weniger mir felbft fohuldig, als 
der mishandehen Vernunft und der Wiffenfchafl. 
In der Jenaer Litteraturzeitung 9 Mai 1821, er- 
fchien der Creuzerifchen Syfnboük Beurthei- 
lung in fieben Nummern ^ n)it einem V. unter- 
zeichnet. 



262 EBBTE PEBSÖNUCaiKEIT. 

Ger&gt ward dem Schriflfieller mit Schrift- 
beweis, was, wenn nicht widerlegt, feinen 

rchriftftellerirchen Werth aufhebt, ^as der 

■ 

Schriflfiellerei feitwärts lag , blieb unberlkhrt 

Creuzier entzog (ich dem gelehrten StreUy 
und begann, famt der myiiifchen Partei, einen 
perfördichen. Nicht als Forfcher des Alter- 
thums, nicht als beweisfiihrender AnklSger; 
follte fein Gegner befchämt werden-, fondem 
als Mitbürger Heidelbergs , als Menfcb. 

Erße Perydnllchk^U. 

Kaum waren hier zwei Nummern der Beur- 
theilung angelangt, da veranfialteteten drti 
oder vier Freunde des Beurtheilten jhm in 
Haft eine Fackelmufik von etwa fechzig Stu- 
dierenden *) aus allerlei Fach, wenigen Phi|Q- 



*) Ein frohlauniger Student befcKrieb in der 
Speierer Zeitung die zwei nicht gar langen Lei- 
hen Ton Fackeln , und dazwifchen die Marfchälle 
mit gefchwungenem Mordgewebr« Weil der Pro- 

' rector Th. einen Fackelzug für einen abgehen«, 
den Kollegen nicht erlaub^ hatte; fo vermntete 
der Ton einer Ferienreife heimkehrende Studenl» 
hier fei e|n fjmbolifcher Leichenzug; bis ihn 
ein mitziehender Freund belehrte: So widerlege 
man eine noch ungelefipne Recenfion ; der Hund 
fchreie vor dem Streich. 
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logen. Den ipeiften war die Feierlichkeit ein 
Spafs; mancher kannte den, Gefeierten nicht 
von Antliz ; mancheni , fagt man ^ gab die Pech« 
fäckel ein Pedell. 

Mir und der genefenden Frau kam ein Wmk, 
des Gartens Eingang und die Fenfier zu ver- 
wahren; ein Pereat mitRazenmufik und Stein- 
würfen flehe bevor. Bald nachher, das Pereat 
habe man abbeftellt. Die Jüngimge brachten 
das ^jrb^t^ne Hoch , uqd zogen auf dem befoh- 
lenen Wege friedlich zuriick, um anderswo 
den luftigen Abend zu befchliefsen. 

Prorec^or war einttigefehener Rechtslehrer,^ 
diesmal des Rechts und der Amtspflicht unein* 
gedenk. Mitbeforderer folcher Ehrenbezeu- 
gunig waren zwei myftifch^ Doctpren der Theo- 
lo^ie und Moral, Daüb und Schwarz y denen 
der Symboliker fein Buch zugeeignet. *) Kei* 
ner von mir beleidigt \ einer zu Daqk veranlafst, 
als ich im J. 1806 die Folgen eines Scheinrufs 
ihm abwandle^ alle vordem wohl aulgenom- 
mene Hausfreunde, bis die Verhältnifle fich 
geändert. 

?■ ■ ■ ■.■■■ ■ ■ !> t J 

*) BeidftMjfHkery famt einem , den Berlin nni ab- 
nahm^ waren auch Mitbeförderer des im J. 1807 
oder 8 Auflehn und Gelächter erregenden Zei- 
tangi->Pereat , xu Ehren einer gaflfreien Erziehnngs- 
anftalt 
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I 

Zweite Per/dnlkhkeit. 

Gleich nach dem Fackelzug erfchien in der 
Frankfurter Oberpoftamts-Zeitung N. 169 diefer 
Bericht , und awar feierlich obenan : 

§ 

n^iMitti, vom 14. 3mH. 

At^ttn mtb ttnfetm tttifiidttn dt'ttutt 
nlntdf iit liiefifien etniUttnUn in ntttüerl^afterSitu 
»trad^t eine feiertid^e 9(6en(imiftf gefrtacf^t; moti 
»f atin fageo 2 ttnbeitngt {ttt aagettteineii Srettte bcv 
»6tabt. 

)9S)ie füriticf^ erf(6iene|u bittere Slecett^o ^er 
»69m6o(if von Srett}er M (er 3^tia<t aagemet^ 
»tieti 2itetatttr<»3(ittf08 i|t nic^t von onferm 3f- ^^ 
99} of/ »elcf^er nnter (Ittuitti dbetleitnng fSr 
nbad Pditofopdifc^e (foO deinen r vl^ilofoflifdde) 6emi» 
»natinm mit anseüeOt iü/ fonbem ^on Veffen SBater 
»3* $• S3o6/ Vem S^etfaifer ber Gd^riften gegen 
»6to(((erfl/ »etc^et filtere S3of nie Ui nnferer 
»9(fabemie andefleät mar/ nie ftir biefelbe »irfte/ 
«aber feit 16 ^cä^ttn von (em bnrd(^tatt(^tig#ett (iu 
„balter nnferer Xf abemie r tum S^ect einer frennb« 
rlicben 9Rnfe in nnferer frennbUcben nnb frtebRcbco 
»&tabt ein i(ibrR(be< ®nabengebaft VM iooo 11. 
»beiog.« 

, Seinen Namen verbarg der Vornebnithuende, 
der die Oberftelle der Zeitung einnahm. Durch 



\ 
/ 
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Norddeutfchland 5 und wo Ibnil die Deutfchle-^ 
(bide find 9 verbreitete den Bericht der Harn- 
burger :CorreQ>oodent. 

Alfo fchien die bittere, Recenflon abgethan , 
lind hoffentlich ihr Verfafler zugleich , Stolbergs 
MuA Creuzen^Gtffkttl der der Akademie von 
jeher fremd mid unniiz^ ja fogar fchSdlich durch 
Unfrieden, feit 16 Jahren ein bedeutendes Qna- 
dengehalt bezog* 

Über die Anilellung des älteren Vofs konnte 
den Mandofen der Prorector verfländigen , falls, 
den) noch im Gedächtnis fchwebte: wer jene 
Anflellung in den Jahren 1805 und 6 als Gewinn 
f&r die Akademie durch Zeitungen ausgeprie- 
fen j was dem offen Wirkenden geheim entge- 
genwirkt, und unter weffen Proreaorat man 
ihm 5 dem fchuzlos gewordenen , ohne Anzeige, 
fein akademifches Gehalt auf die Staatskafle 
veriegt habe. Wenn er dadurch der Akademie 
Mitglied zü fein aufhorte ; gönnt ihm doch , e^ 
gewefen zu fein. *) Blieb er wirkfam; er hätte 
der Akademie woi nicht gefchadet, auch wol 



*) Creazer erinnert (ich , was , als er mich Ange« 
kommeneD nach SchweBogen begleitete, auf 
Karl Friedrichs hnldieiche Frage, ob die Aka- 
demie mit Seinem Gdcbenke mfriedeo M? er 
demütig geantwortet habe. Ein Zeuge lebt noch. 



3S6 . 2WE1TE PEBSÖlfUGBlüEiT. 

durch freiwillige Vorlefungen ihr minder Ui* 
ehre gebracht, als der beg&nfiigte Fapift GorreSn 
Noch jezo f&hlt der auf Heidelberg Angewie- 
fene die Verpflichtung , das Wohl der Akade* 
mie nach Möglichkeit zu befördern , wenigfiau 
durch Entkräflung des Schädlichen, weshtib 
unfere Myftiker auswärts und daheim vemifieti 
find. 

Der Beurtheiler der Symbolik hat gleich am 
Eingang als VerfalTer der Myth. Briefe ficb be- 
zeichnet; und am Scblufs, der erft nach meh- 
reren Wochen ankam, fleht V*, nicht«/, ff. 
Vo/s. Wozu denn der fcheele Bück auf den 
Sohn? Mein Sohn HeinHch war hier feil 
Böckhs Abgange der einzige Philologe der den 
Sinn der Klaffiker zu erklären verfland. "**) Avok 
Zöglinge des Seminars leitete er zur Klarheit, 
aber nicht, wie der Namlofe fchwa^t, unter 
des Myftikers Oberleitung. EinVerfuch, fbloh 
ein Ober zu gewinnen , ward im J. 1807 .bei der 
^verpfufchten Anlage des Seminars abgelehnt 

An jeder Univerßtät oder Gefamtfchuk 
ragt wol mancher hervor, der, nicht blofsin 
Berufskenntniflen geübt, auch das Ganze des 



*.) Unfer Schloffer , der Hiftoriker, ift fezt der ein- 
zige , der )angen HauBfreanden den Sinn ^or wahre 
Philologie erhält und belebt. 
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2)o4 (affeti tcit Ht S3erfC/ {ttm<i[ ia im tticinigen 
ttmi &tmlt dcfc^c^co; bat 3(rcn aitt Me pure 



f 1» 



init ihnen baburcQ/ tag ^cr neue Stiffardi/ htt Ht 
Site äbrrfiefit/ <td& fo ivdt ^»aligdalTen t^nt/ andi 
tirtr batf (Ss^rcittum corrigirfti gu wollen. — Wtün 
lantt ficft i»Bxüeütn / tvte fd;ncr €tf bem SDtann bd 
feinet ongebornrn C5atmütlofett getvorbrh fein mag/ , 
hii ttM ehbltc^ entfAfoifen bat/ litM a0d^me>ne' 
9iiAtetamt §n nbernebmen. Über — feitbem er 
fletoabr genotben/ ha^ er ber sroeite i^effin^ 
10/ mnfi et ja aöfmal vor ben 9tii treten/ »o 
tmtf litterattfdie / Ht^Udit ober bür^etliAe (9e« 
metnnefen 64aben in (ribrn brobt. «) XU Sebn« 
lie^fett biefer beiben teutfd)en STrttlfer tft fn ber 
Sti^t att(( auffffflenb : bei htiVtn biefelbe aui^dntU 
tete ^e(e{;rfamfett/ btrfelbe Oenanbtbeit bei Sei« 
0el/ biefeibe 0en>obnbeit/ ficfi t^on großen ortgi« 
neflen Sbeen nn ndbren/ unb biefelbe f^nfime/ nur 
immer bte SBilc^er/ nie bie $erfonen |n tri« 
tiflren. O 

Anmerkaugen von Vofc 

e) Fem mir den Dunkel, mich mit Leffing ra 
vergleicben , aalÄer an unverdroflener Liebe für Wahr* 
heit nnd Gemeinwohl. Aber an Geifl und Gelchr- 
famkeit fo tief unter LeJJtng zu flehn, als tief unter 
Klotz und Melchior Götz ein Creuzer fleht: das 
grade befähigt mehr als genug, fo einen iron der 
Bühne des ScbeinirifTens und der mjflifchen Fabftlerei 
zu befeitigen« 

f) 'WiikJjch ifi etwas AhnlJchkeiL Den jlti" 
swacker Klotz bekämpfte Lfjfing mit fViJJenJf:Jiafl; 
dem Verkezerer Götz bot er pf^ijjenjchafl. Beider 
fiohn den gelehrten Kampf, die Perfon laf iemd ; an> 
ieigften der rechtgläubige KiTchenheld , der sin dc^ 
Bililiotheka]« Sundenbrote fich ärgerte , und auf Fer^ 
bat de$ Sdireäfcns drang. 

f9 
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dem Klupp, misbilligte man diefe Art Ekren- 
rettung der getadelten Sjrmbolik , diefe freund- 
liche und friedliche Abfertigung einef KJage- 
fchrifl^ die der RIupp weder gelefen noch vcn 
fiehn konnte, diefe «muiierhafle Eintraehl* im 
Parteiwerben für rohe Macht gegen wiftn* 
fchafUicbe Befirebung. Man fprach mit lAi* 
willen von der kindifchen, alif unfere Unirerfr 
tät geworfenen LScheriichkeit« Man erwartete,, 
der Proreotor wiirde nach Amtspflicht gegen 
den kazenfreundlichen 9 nam- und fchamloftt 
ZtitQxif$&v(tiktrer die Ehre der UniverfitSt fe^ 
treten. 

DrUte PerfönlUMeU. 

In Jena ward die Fdge der Hecenfion eine 
geraume ^eit verfpätet durch den Tod eines 
Gefchäflfiihrers. £he noch die dritte Nummer 
gekommen war, liefs der Symboliker vier löfcb^ 
papierene Octavblätter ausgehn: VOSSIANA 
mit Anmerkungen , von Friedrich Crcuzer. 

Ajn 21. Juniua^ dem Frohnteichnamstage i 
hielt mjrfiifchent Umgang eine Korbträgerin zur 
Ausfpendung des Gepäcks , vermied aber jedeoi 
der mit mir tn einiger Verbindung ftand. Da 
wieder gelefen ward , vertheilte die Schrift am 
Kollegienhaufe den Studenten ein noch grüner 
Schttlknapp « dem man gleichwohl die BaliilUie 






\ 
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tobpreifimg der Symbolik :;utraut Amwäitige 
fiuchhändier hatten die Schrift vollauf; hier 
keiner. Ein J^reund brachte mir von der Reift 
m Exemplar zum Gefcbenk. 

Jezt fcheint es, die niyftifche Partei mochte 
du Werklein gern unterdr&cken. Schade 
diram! Daa Dingelchen muft bekannt bleiben, 
Ib lange die Symbolik im Andenken bleibt» 
Ich feibft will den Findling iiinter dem Zaun 
hervortangen , und bekSftigen. Soll er nicht 
fein Scheinleben fortfezen, weil man merkt^ 
dafi er des Urhebers kiSglichen Mangel an 
Ürtheilskraft tn jedem Zuge beurkundet? 



V O S S 1 A N A 

i t 9liimet(iiiififii. 

^ — 

1821. •> 

-^ vS)« iHiitn mir'tf* — SRit tiefen Sotteo tritt 

lerne ein gfre«tib jn mir« — 34: 9Ba« f^aUn »ir 

I lewt? — er; 3e iitni — tte Sfeaaer Steceafioii / tie 

A^rnierknugen von Vofs« 

a) Ohne Angabe dM Omckorls^ in der Zeit ge- 
gtfcliirfter Cenflir. 



« 
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ici^&tUitnlKXHtmi/ manche» S^^^lfc^en &c(tti|Ki 

■ ■ < B ■ 

ff 

^(iUxUdjtn 6ed(n. (Coteller ttn^ 'u Pin Ui 
Niceron, ^n^abt 9on 6<edm. gaf. Sanm^avteii 
XIY. pag. 119.) SXcfen Sng (abc i(b ^tU^tntUH 
tndnen jxtrn Su66rctn crgäbU / nnb »Are ctf anÄ 
nur getDcfen / um an Nrfem fBeifpid ju leigen/ Mf 
b<e drdfiten ^bilologen au(6 bie toleranteren SRen* 
fc^en finb / unb tai eine drogartide (Erfenntnifl M 
aitertium^ mUb unb iocbOertig itt0(ei(b mo^t« »> 
— 8(b bin aber au(( ein Stti^ptü^StatiMt — na4 
93o6if4er £o0if — »ot^on fodlei^ noc^ eine Vvbie 
folgen »irb. ») 

Anmerknngon von Vofs« 

1) NachderU der katholifch werdende Sohn (wie 
Bieften eingefangener Sohu) den Vater yerflacht hat^ 
mnft er die Erlaubnis^ auch Möoch zu werden , wie 
ein gehorfamcs Kiiid nachfuchen* Carauhoiins ant- 
wortet im GeiRe des Evangeliums: ^jMein Sohn, ich 
„verdamme dich nicht; verdumme mich du auch 
y^nicht; wir üehn einlt beide vor dem Ricbterituhl 
„des Erlöfers. Nimm meinen Segen ! ^ — Denkt euch 
das Gefühl des Vaters! 

m ) Mild alfo und hochher2ig ertrug Gafanbontis 
die Verdammungslehre? die Mönchsglcifsncrei ? weil 
man Unduldfamkeit zu dulden von den Alten lernt? 
Dem Hochherzigen wars nicht unlieb^ einen Sohn 
zu haben ^ der fromm feinen Vater verflucht? der 
kindlich-fromm zum Knpncinergelübde die Einwilli' 
gung des kezerifchen Vaters begehrt? -^ So entftelit 
der gefühllofe S^mboliker^ und — > bekennt AbfichU 
Wenn auch nur, fagt er, um den Jünglingen folofaie 
Toleranz als Frucht srofsartiger Alterthumskiinde m 
empfehlen. Wenn auch nur! Was denn noch vreilflirT 

n) Wer römifche Pabaherfcbaft über F&fln.vifii^ 
Volk, über leibliches und ^ninifliiTTnhi^ nwj^tjj^tf " 



t * 



1 
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tmttlü((t to tttac^cti. 3 cd : Sf rcilicO* — %f>tt tott i 
tot Seit mib £n# }tt fotcdcn Hors d'oeuvre (Stte. 
3(6 tinmal, mie ic^ nnn fo Mtt/ ttnt ta icd/ »ie 
«efagt/ tiefe« SoS Sachen ntcf^t medt Tefe/ — tc^ 
olfo ffütt fit aOe tnitetnanber lanfen (affctt — mit 
bem V9oUinm<n SßitDprct **). (Sine tnfaoig be« 
merfte jtfeinidfcit Utttid^ beinahe angeteidt/ weit 
fte mit iti einem fo ^ttUwimn ^animittf^ anfiel/ 
ber fosat Mi ttnferm a(tcn^ anatomif(f^ett Macerir- 
i^aofc it(( eine gant avtise 3ßobnttng ^at tttvec^c 
machen laffen. 3c6 tneine aber ieit fein ^omtti\ä)ti 



**) Soflenl Xtfofliniftet £ebre iaU icb offen nnb mit 
Snftanb fcbon in ber etfien Sn^dabe oibcrfprocbcn/ 
— »rU i(b U ffiv falf(b (alten mu6 aui taufenb 
(Brfinben* ^ Sa^ UÜt abttf — icb babe ibn gc« 
rc()t SreiHcb toiS i(b (irber ben Spott ber Reiben/ 
all ben (br<0(t(b(n ( i ) SBo6 anbeten« — SIber ti 
loat a(c<(b in allen ftdtn nid^t recht / ha9 i(b auf ben 
cbrwfirbigen/ nun feliaen/ $eone nt(6t mit fcbim^ 
pfen »oute. — Unb ^xaU j^eone »ar'l/ ber mid) 
bewogen/ in aOen gebrucften unb gefprocbenen 
SBoSifcbm Unbilben 0iae su fcbmeigen* 

Anmerkungen yon Yofs. 

wer Papillen uud Romlinge und zum Papft Abgefal- 
lene begnnfligt; wer Luthers evangelifchen Kampf 
j^egen den Anlicbrirt fromm bedauert, uud neuere 
Abwehr dei einfcbleicbenden Prieflerthums wie un- 
chriftticben Frevel Torflellt: der dürfte febr wobl 
Kiypto^Papiß heifsen^ nach dem Ausfpruche der 
hogiki Wem die EigenCchaft, dem kommt auch der 
Nani6 SU. Aber wie pafit mjiUfehcr Kopf und Logik? 
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amtititu/ — aUt bU Götter M er tti4t rc^titt 
plägircu oerilau^eiu ^ttiü^ UtSianäffangi^md^ 
tint.^c^mMt ßt tintn SRatttt/ itt »ic lutfo; 
*** ciumal t>ortref(icl^ D09 ij^m fagtC/ :>i(.i)(r 0^> 
too^n(^e4t l^nt/ iit gaiiie alte unb n^tie 91' 
teratttr in feitt ^att^ cinittfd^Ia^^ieti**)«) 



*) Somit mAit ttm^e^/ '^tälfen fyvlcfft tnait dem* 
S)atcr SBoi Mm ^omzüUk^n j^Qmnutf «itf SDtrrcwr 
att(^ gleich von einer 9<6ta((»tun0 iu müUn 
tünttt. CfÜftrttWo^Häitfl^tltft L 8^ pdg. io4; 
t^rrgl* // u n f c r tf ^^ i^crmann Epiftola ad I^eninm 
t»ot feiner Slu^f^abe ter Hjnmi opmedci Lips. i8p6. 
p. CXXl.f m nod^ melrere Ut^Uiditn 5&o8if(ie 
Interpretationen — (oc^ iinm^ mit Mefem ^epni^ 
f4en Vieri — alfo Srutfleottagen — naübgettiefen 
^nb.) — S)a^ l^eiftjn 3:eutfd|r: //5Reim tfj^/ ober 
i4 freife bicQ.^^ — SBeft »ir bO(( 00m ^erme^ 
reben / — fo WeiM ^Ut Wy*o$ , aU ein // m p Ä i • 
feder^^ (9ott/ binidermeife ba^ Siaentinm ber 
// © i n n b i I b n e r. '' Sei xcp^^o^ ift ha geborne 
C^Auipatron ^Ü^oSifc^er ^bi^otogie. dbre Opttationtn 
intf eabtadbtüu^tn/ unb ibre Stefuttate 6(6in< 
fen nnb dürfte. — Sn bief/m dfonomifc^en ^a> 
0anbe <tnb auä^, in ber oortref (icben neuen £)bQfee/ 
I# s 0g»/ bie SDorte }u nebmen: 

Anmerkungen von Yofs. 

/' 

o) Bravo ^ Herr D...b! Der Bewohner der ehe- 
maligen Anatomie mufs daf Gefchäft fortfecen; in 
f^mholifchem Sinne, das Demonlirieren an geiftig 
armen Sündern. Schon fiahjt ein maoerirtei SkeleC^ 
und grinfist hohläugig fein M^mento! 
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I ■ • • 

I 

-^ er: ^tumMttt er gerne ferne üchtn ^Mt^tt 
eittfc^focdmi/ t9ie weilanb S^uitU iit ^mbea« -^ 
fCbcr a propos ^ gerabe beim tm^jlbeit Saftrid ^ ) 
(jlttctt (Sic itt Sinter SR^tboIogie bm 93oi einett ^e«- 
»«ttise» gfe6(<r m^mlitn Umttt/ itttb mte ber 
atann .iutc(f gar tiic^td Dom @eif}e btr @rie(fiif(|iett 
9oefic miHe^ 3» ber $bi((^opbic fft er befa!itti(i4i 
befto #ärfer. !* ) — 3 * : ßieber greötib / «RiltM/ 
6ie «te^t / t9ir foBten ben neues ttnbolb mit l^tL 
allen fabren taffen? — er: ©cöon recftu— Slber 
3^r 6tinf(9meiflen legt ber iS>offart0ttatr am (Snbe 



, //Sb^ricbte/ ml(it bie Mnbet bem leitet # 
//tenben epf^n^vptxioni 
//0x(la(btetett*^^ 
IH if bie i^nre S)ttmmbeit be# Hefei^ / »eitti et (tcb 
firogt : »Avnm aber S^Moi b9cb einen fo gewüTtiden 
£lfm rnigefangen. (Sr Wtt g(b biOigerrnftf en ia 
9i4tnebr baffir bebattfen fillen / baf ibm bie ®e« 
flbfften bei( £)b9<reu^ bic 9linbcv gef(bTa4^tet ober 
gen^fert bttten. — 9(u(6 ba^ glcicf» 9oI$enbe (vs. 1 1) 
//04fftt bie anbern afle^^ giebt anf^ trettfe btn 
Sittbtacf bev beginnenben unb ^ug(ct<b fortfabrenbea 
6¥§n(or;d* ne6er6au))t/ matf SBofI übevfeat bat/ 
bvaadftt man im Oddinal tttcbt mebr |u lefen. Scb 
balle t$ baber aucb für mfine 91 mt^v^icbl / btn 
, ^ttn Vlttmtten unfern pbil^Iodircben Seminar^ bei 
leber Oelegenbeit biefe gvoge SS)Abrbeit einstm^e«. 

*) i80| in ben ilnmerfundenju ^trgiitf ^anbbau/ 
nnb imat §um ungelobten (Bufiri^ in. 5. 

**) »aber iBernunfifcbMife / »te filgenber : // SBer 
/riinbeee SRetnungen Uit aU icb/ ber iü ein ftblecbler 
/AiBlenfcb* 9lun btlfentirt NN. ^on mir. 9o(d(icb 
//lieglö am Xa^e/ bag NN. ein f^Iccbler SRenfib il^-^f 
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M gfurcbt Mi. p) '- 3c|i: ttm0 i^UnmtU wintnl 
mmiftn 6it mir nid^e itt / ia^ i<^ mt Me WUtu 
Yoffiana feit 14 3fal^ren l^er unb (änger <itifi9Srmefl/ 
bag icd alte kopiere onb ^miniiunitu mitUtl^tu 
votin^tn foQ. q ) Sßiffen 6i( »atf ; bamit i<b tnti 
Uitommt, fo fc^reibe id^ uttfertt iejigen ®iMnr6 
Hiebet/ onb laflSe.ibn mit einisea 9totett / mie ff>ir 
9^i(0fogen ' offenen / altf erftetf unb tc}(e( 
Sßi)Yt *) abbroefett @r: 9(ttc6 sttt« — S)affir f^Oett 



'^)!(n<(r ba^ (ettelO — oBi(b fc6on weig/baffSef 
unb b<e ^oiiantt nun evfl brn £ävm r(4t atfan^en 
»erben — ajber bennot^ hai leite: benit ttHtni/ 
tu 9tkUx nt<inei^ tdüOii tann mir S8o§ nicbt |e{# 
den — fonbern Wlänncx/ mie bie/ bie iib in ber 

. iBorrebe §tiin Xitü ^ttiannt / unb benen i(b ffir 
Ifrc 83clebvnn0en gebanft Mu Stf finb bie erften 
unb cbmflrbidften (BeUbrten. betf Snn« unb Hut* 
lanbe^* Cfelbfli ibr XaM wafnet m{<6 degeo batf 
SoSif(be (Sift* Smeiten^ / weit f(bon ^etuea bott 
einem foIdEien (ateinifdien ^06 defAgt bat; »Hie 
i}8ibi inclalget^ «t libidiiie judicat^ et aadirenon 

% • 

Anmerkungen von Vofs. 

p) Nicht furcbtiani^ meint der HoflTartsnaiT , fei 
der Stillfchweigende^ fondeni mundtodt; wfsqiiaach 
das lofe Maul noch in Bevvegung ifU 

q) Heraus nur die alten Yofllaoa^ Papiere fo- 
wohl f als Retniniscenzen ! Aber lauge nichts aus dem 
Hexendaum 9 wie in der Selbübiografle S« 26 und 3; 
die vielfache Unwahrheil! 

r) Diesmal doch -wird einer Creazerifchen Y^F'^ 
fichjcraog zu trauen fein« 
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fcmetftt(( to tttac^eti. 3 cd: SfreiKcO* — 9(6(r mt i 
mtr Seit mb iuft tu fotc^cn Hors d'oeuvre (Stte. 
^ tinmalf t9ie ic^ tinn fo Mtt/ ttnb ta icO/ toU 
«efigt; ^iefctf SoS Gac^en nicf^t mcdt UfC/ — tc^ 
olfo (ole f{c aOe miteinanber lanfett (äffen — mit 
Hm lO^oOinifAen SBilbprct **). (Sine infaoig be« 
mevfte itleititdfeit Htttidlf beinahe anaetcidt/ weil 
iic mir bei einem fo t^erftänbisen iE)au$n)irtb anfiel/ 
ber foflar antf nnferm a(tcn^ anatomifcden Macerir- 
^dofc fid} eine im «vtise Bobnnng bat {ntec^c 
maOitn Mtu. 3c^ nieine aber ieit fein i^omerifc(^ei 



*0 Soflettl Xtfofliiiifter «ebre babe i« offen un^ mit ' 
Snftanb fcbon in ber ttütn fini^aht oibcrfprfcbcn/ 
— »eil i<b f e ffiv fa(f(b balten mu6 au^ taufenb 
(Brfittben. — Sa^ beigt aber/ — icb babe ibn de* 
rei}t. Sreilicb »iS i(b lieber htn flvoü ber Reiben/ 
all ben (briftltcben (i) SBofi anbeten. — SIber ci 
tbüt d(ei(b in aflen ftdtn ni(bt recht / baS icb auf ben 
cbmfirbiden / nun feliaen/ $eone ntcbt mit fcbim^ 
pfen »oute. — Unb grab« j^eone U)ar>/ ber mid) 
bewogen / tu aOen gebrucften unb 'oefprocbenen 
93oSif(ben Unbilben ftine su fcbmeidtn* 

.Anmerkungen von Yofs. 

wer Papillen uud Römlinge und zum Papft Abgefal- 
lene begnnfligt; wer Luthers evangelifchen Kampf 
gegen den Anliclirirt fromm bedauert , und neuere 
Abwehr dei einfcbieicbenden Prieflerthums wie un- 
cbriftlicben Frevel Torftellt: der dürfte felir wobl 
KjyptO'-Papiß heifsen^ nach dem Ausfprnche der 
Logik: Wem die Eigenfchafl^ dem kommt auch der 
Name zu. Aber wie palst mjflifchcr Kopf und Logik? 
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ali gfurcbt ani. vi) ^ ^On Mmi i^tttmcM wiUtnl 
mntiftn &c ndv nid^t )tt/ H9 ic^ tiitr bie |rtc#gett 
Yoffiana feit 14 Sfol^ren l^er unb tätiget <infmimtn, 
la9 icd alte kopiere ttnb Stemittifanicti miebev ber^ 
t)orfttcbett^ foQ. q ) Sßiffen 6ie »atf ; bamit i(b tnti 
Uitemmtf fo fc^reibe icb uttfertt iejisen iBiitnxi 
Hiebet/ ttnb laflSe^bn mit einigea 9totett/ tote ff>it 
9bU^togen ' offenen / altf etftetf unb testet 
Sßi)tt *) abbtttcfett St: Stucb fittt. — S)afät fioaett 



*)fin^t)ai (ettelO — oBic6 fc6on wd6/baffSe$ 
uttb bie iQogianer nun erfl brn £fivm recbt atfan^en 
»erben — oi^er bcnnotb batf (eite: benit ttfltnif 
bie gfeMer |n<iiiei^ 83tt4)$ !ann mir S8o§ niebt set# 
den — fonbetn SDldnnec/ mie t>U/ bie iicb in ber 

. iBorrebe §nin XUit ^tttannt / unb betten i(b för 
Ifre 83clf bvnngen gebanf t Mu Stf finb bie eeften 
Uttb cbrmflrbidften (Belebrten. b>tf dnn« unb Stn^ 
lanbe^» efetbfli ibr 2;abe( wafnet mi<b gegeo batf 
SoSif(be (S jft* Smeitentf / »et! f(bon 6f neea t^on 
einem folcben (atetnifdien ^06 gefaxt bat ; n Hie 
i}8ibi inclalget^ «t libidiiie judicat^ et aadirenon 

^nmetkuQgen von Vofs. 

p) Nicht furcbtiain; ipeint der Hoffartsnarr , fei 
der Stillfchweigende^ fondeni mundtodt % w^iui aach 
das lofe Maul noch in Bewegung ifU 

q) Heraus nur die alten Yofllaoa^ Papiere fo- 
woKl f als Reminiscenzen ! Aber lauge nichts ans dem 
Hexendaum 9 wie in der Selbübiografle S« 26 und Z'j 
die vielfache Unwahrheil! 

r) Diesmal doch «wird einer Creazerifchen Y^F'^ 
fichjcraog zu trauen fein« 
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-^ er: ^tum^tt er gcme feine üthm^itbütitt 
cittf((^fo4itett/ tJrit mimt SSufrid iit %tim\>tn. — 
W>tt ft propos y. gerade beim tMIfoHim S5n^x\i * ) 
(Sttctt ®ic in Sl^rer 9R9t(oIogie bem 93oi einen ^t* 
nmlttgett gfe6(<r nttc^ivetfen Umtu/ mi toit Itv 
9Bann Mdt gar nic^t:} k)om @eif}e ^er @rie(fiif(|iett 
9oefie 9erfle(rt. 3n ter $^i(9fop(ie tH er befanniticl^ 
bcto #ärfer. !* ) — 3 cb : ßieber grennb / watiMn 
eu nid^e / t9ir foBten ben neuen ttnbolb mit bcm 
ülttn fabren taffen? — er: ©cbon recbu— 816er 
Sbr 6tiaf(9meiflen legt ber ^offmiuatt am (St^t 



, // Sb^HcbU / »elcbe bie 9tinbet b e m I e u (b * 
//tenben 6obn 4|^9)^eri0n^ 
//0'<bIft(bteUtt.^^ 
CI if Me i^nre S)nmmbeit be< Hefei^ / wenn et ficb 
fragt : »Avnm ater j^clic^ b^cb einen fo gewattiden 
Mm angefangen. (Sr b^tte g(b biOigermAf en ia 
tMmebr bafut Icbanfen fiOen / baf tbm Me ®e« 
fibt^ten U€ £)b9<reit^ bic 9linbcv ^tfd^U^tet ohtt 
ge^vfeit bauen. — 9(u(b ha^ glcicf» 9oIgenbe (vs. 1 1) 
//€M|fn bie anbern afle^^ ^icbt anftf Irettfe ben 
SinbtttdF bev beoinnenben unb ^uglet^b fortfobrenben 
6¥§n(of{d* Ueberbaupt/ matf SBofI ubevfe{t bat/ 
bvanibt man im Original ntcbt mebr |u lefen. Scb 
balt« ti baber aucb für meine Sfmttfv^icbt / Un 
, S^xtn Vlttmnen unfertf pbi^^loaifcben Seminar^ M 
leber Oelegenbeit biefe gtofie SS)abrbeit einsnvr^en. 

*) fß^i in ben ilnmerfundenju SßitQiU ^anbbau/ 
nnb imat }um undelobten (Bufiri^ in. 5. 

'^O 9aber iSevnunftfcbnifre / »te fflgenber: //SGSer 
/r4nbere SReinungen Uit aU tcb/ ber tu ein ftblecbter 
/AiBlenfcb* 9lun bilfentirt NN. i^on miv. SoIdKcb 
//licdtö am Xaj^t/H^ NN. ein f^Iecbter SRenfib i9'^( 
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ÄhtUches Cekcif in den "Vorreden. 

Nach fattfamen Erfahrungeo ron der VOS- 
SIANA verfchUem Zweck, von zurückpral> 
lender Veräclitlichkeit diefesTonSj verfucbte 
Creuzer, fein erßcs upd le&tes Wort durch 
ein weniger fpafshaftes zu erfezeo. Umher 
wanderte, etwa im Augufl 1831, ekie befoaders 
gedrackte Vorrede zum vierten Bande der Sym- 
bolik, unterzeichnet: Heidelberff, tOft-Toffe 
Jobannes des Täufers 1831. 

Warum nicht am 24 Junius? Der S 
ker erkor, wie jüogft den Frohnleichnamsta 
abermal« einen bedeutfamen Kirchentag C 
f^mb. S. 143 — 147): anzudeuten das lomifcK^ 
chrtftliche Sj'mbol^ wie des Vorläuför» Sm 
lieh hinabneige zu Jener aus der 1 
neu aufiteigenden Mithrasfonne des c 
fchen Kirchenthums. Seid ihr Myi 
pSichtet zu dergleichen LQfuRgen?J 

Möge der Vemunfl auch i 
ken die Frifl vom 31 zum 24 3 
lidh das übereilte leztc l^ort i 
gen zu bereun, und dann e 
zufertigen. Symbolifchc FantaHc ^ 
ger der Zeit zurückfchteben a 
Vortheils^ nach grofsartiger V^ 
und der Schivaprieftcr. 
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eu itnn an^ i^oti mir üitt ^09 ni^ti mt^x ^ttn/ 
Mfftt mmCi »iebct tinml mi^üUliidf^^^tUtnU 
fdfte« Som Sachets iitiu - 



^wit, et ei| qaae inyasity tenet» et «ripi tibi 
^{adicium saam y etiam si pravuin est, uon 
dnit^ SHttett^ / totxl i6^ ani mtinm Salmaffu^ 
iti ben iBrUfcn an $udo (»xotiui hit fStu^anmn* 

bung ^f lernt: rSoIo silentio deinceps me vindi- 
Tycare decreri. Qais enim futaras esset üuia ant 
^ymod^s , si in illad cum talibns altercandi 
vpelagas me darem. Video praeterea , quid agant* 
^Hoe nimirnm^ ut a melioribus abducant studiis, et 
jftempus in bis frirölis et spinosis i^*^f >xoI^ consu- 
jimere cogant. •^- Si nllus modas aut finis esset , 
jicum bujus modi bominibus aUercäadi , f a c i 1 e 
«ac libenter omnia confutarem. *) Sed 
j^nulla adeo manifesta dar! potest 
iiTeritas, cui manum dare sustineant.' 
Simenl/ »eU öintiin übn ben SmMev m9^ 
tkologifc^en Sachen iton Ql^og tinttfcM nnb ntduet 
Wii^tifio^ii nnb ®9mMif onbrafeitl bit S^it cntf 



Anmerkungen yon Yofs. 

t) ,)Leicbt und geri^' wiird' icb Alles widerlegen.^ 
r— Widerlege der Enrliebende zuerfl den fcblimraen 
Vorwurf: Des indilcben Dionjdbs Zug nacb Europa' 
ift eio^ Märchen > welches ein Scbelmpandit dem Fa- 
feler U^ilford aufband, und Creuzer wie ein glaub-^ 
würdiges Zeugnis von Polier mifsbrauchte. Betrug 
nit Betrpg gehänft .i|nd nicht wiederrufen. 

t) Die Zeit, meinen wir, hat entfchieden. 



/ - 
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Ähnliches uekeif in äen For reden. 

Nach fattfamen Erfahruiigeo voll der YOS- 
, SIANA verfehltem Zweck , yon zuruc^ral« 
lender Verächth'chkeit diefes l'ons, verfuchte 
Creuzery fein erßes upd leztes Wort durch 
ein weniger fpafshafles zu e^iezen» Umher 
wanderte, etwa imAuguft 1831, eine befonders 
gedruckte Vorrede zum vierten IBände der Sym- 
bolik, unterzeichnet: Heidelberg j apfi Tage 
Johannes des Täufers 1821; 

Warum nicht am 24 Junius? Der SyiQboIi- 
ker erkor ^ wiejikngft den Frohnleichiiamatag, 
abermals einen bedeutfamen Kirchentag iAnti- 
fymh. S. 142"- 147): anzudeuten das romifch- 
chriftliche Symbol ^ wie des VorlSuf^rd Sonne 
lieh hinabneige zu jener aus der Weihenacht 
neu aufTteigenden Mithrasfonne des conitantini- 
' fchen Kirchentbums. Seid ihr Myftiker ver« 
pflichtet zu dergleichen Lofungen? 

Möge der Vernunft auch viel zu kurz diin- 
ken die Frift vom 21 zum 24 Junius , um erft- 
lidh das übereilte lezte TVort nach Erfahmn- 
gen zu bereun, und dann ein erwogeneres aus- 
zufertigen. Symbolifche Fantafie darf den Sei- 
ger der ^eit zurückfchieben auf den Ftmkt iM& 
Vortheils ^ nach gro^fsartiger Weife der Orfiker 
und der Schiwapriefter. 



►J^ 
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Hior denn bat der Symboliker dem Ankläger < 
Alles ^ fo leicht als gern^ widerlegt? Nichts hat 
er widerlegt, nichts nur verfucht zu widerle- 
gen ^ felbft nicht die Vorwürfe der Unwahp- 
bafligkeit. Als ob ^ für den Herrgott flunker% 
frommes Verdienfi wäre ! 

Kawn zu bemerken fcheint er ^ den unwif- 
«fenfchaftlicben Geifrtödter^ dem alles höhere 
ygeilUge Leben ewig verfchloflen bleiben mufs^ ; 
und wendet fich »zu den Gelehrten und Ge- 
jirechten, die in Unterfuchungen über Religio- 
«nen die Religion fuchen/^ (Nämlich die Jleli- 
gion eines Gör res und Siark.) Ohne iich um 
Einrede zu kümmern y empfiehlt er wiederholt 
vzu religiöfem Nachdenken^ den fymbolifchen 
Glaubensfaz: Aus Indien ,. Ferficn und Ägyp- 
fea kam lange vor Homer bacchifche Religion^ 
die fich ausbildete zu römifcher Fabftherfchafl, 
iSin bacchifcher Zug nach Indien ift ihm lächer« 
lich^ und bei den Gläubigen abgethan. Den 
höheren Geift der bacchifchen Religion zu 
rechtfertigen verfchmäht er. Denn nicht Greuel 
find ihm Menfchenopfer und linnbildliche Kna* 
beolCchändung ^ vielmehr feines vorbildenden 
Mitilers heilige Pajfton. 

irDas Alter und die Authenticität des Ho^ 
r^meri/ihen Hymnus auf die Ceres möchte man 
«gern leugnen."^ Wer möchte das? Alt und 
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Seht ift der Hjrmnus; aber nicht von Homer ^ 
fondem von einem nachheßo^fchen HomerU 
den. So fpielt der Symboliker mit Alt und 
Acht! Den Homer mid die Homeriden'zu ver- 
ilehn^ war etwas mehr ihm nothig, als feine 
Wolßfche Ausgabe ^ mit eigenhändigen Ex* 
cerpten verbrämt. 

Nüchtern? Ja^ fo heifsen wir gern ^ nicht 
neidifch auf den myftifchen Raufch ^ der nicht 
nur im Homer Myflericn zu erblicken wähnt) 
fondern auch im hohen Liede des vielminnen- 
den Salomo. Sinnbildert fort,, unbefonnene 
Myfliker, wie weiland Ilaafe: t»auf dals ihr 
jpder himmlifchen Braut Zähne feid , fo die geifU 
gliche Seelenfpeife zerkäuen, und das Wort 
i,recht theilen, bis rund werde der Jungfrau 
9]Bauch von anwachfenden Gläubigen.' Yer« 
worrene Religionsfantafie , durch trunkene 
Sinnlichkeit libeiTeizt , bringt fromme Chrifien 
hervor, nach alten und neuen Erfahrungen. 

Seinen Beurthcilcr läfst der Vorredner ge- 
fagt haben, Homers crAer allcgorifcher Aus- 
leger fei ein Philofoph Kralcs. Ein fragendes 
So? davor gebe den So-kratcs^ der fchon über 
Allegorie gcfpöLtcIt. Das zu verhehlen, fei 
Untreue j fei Ignoranz. Beides zugleich? 
Untreue fezt Wiflen voraus; Unwiffenheit kanii 
treu und ehrlich im Irrthum fein. Der Beurthei« 
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1er hat gefagt : Über Homers allegrorifcbe Aus- 
legung war nüskelliger Streit in Alexandria 
zwifchen den Schulen des Grammatikers 
Ariftarch und des Grammatikers Krates^ des 
Malloten. Lange vor beiden Schulhäuptern 
gab es Miichterne , die einfach fahn , imd un- 
nuchteme Doppelfeher. Den feinfpottenden 
Sokrates hat fchon im J. 1788 der Ignorant bei 
Virgils Landbau (III^ 392) aufgeftellt gegen 
allegorifchen Aberwiz. 

Mit den Fragen^ Wer und Wann, ßigt der 
Vorrcfdner, meinen fie den Unkundigen Sand 
in die Augen zuflreun. Homer felbfl könnte 
von einem aliee:orifchen Verftande feiner Ge- 
lange kein Wort wiflen ^ oder wiffen wollen« 
Aber wie konnten die herlichen FQrften mit 
ihren feelcnvolleu Frauen an den Homerifchen 
^lährchen fich begnügen ohne geheimen Sinn ? 
Den konnte der Häuspriefterj wiflen , als Ver- 
walter der Myfterien. — Hinweg alfo die Gc- 
fchichtforfchung mit den Fragen: Wer der 
Zeuge? wann und wolier? w^s konnte fein, 
oder nicht Ijßin ? was war wirklich? Dem Sym- 
boliker hat nun fein eigener Geifi enthüllt , was 
dort der Hauspriefter, der uralte Burgpfaffe ge- 
'heimes gewußt. Heilige Ur-tradition, fo^kommft 
dV'VWii V jer^ fünf Jahrtaufenden her, nicht durch 
Ub^-: Denkmale 9 Nachridhten» fondem 
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din^h umnittelbare OfiTenbaningen miferer G3n 
res, Stark, Crcuzer« 

Das munter - andäehtelnde Scbulknippteln 
im Januar der HallifcTien Litteraturzeitung hatte 
zur Bildung ächter Chriften und würdiger Be« 
ligionslehrer , (wozu ihm Dogmatik, und foge- 
nannte Exegefe, fammt Kirchengefchtohte» ab 
Quellendes Gezänks, nicht taugen), 4len alt- 
klugen Vorfchlag' gethan , die Symbolik nfiffi 
gelehrt werden in GynyiaOen und Lyceen und 
Uniirerlitäten ; denn 9 man baue ja mitten im 
^Chriflentbum ein ganz niedliches Gözenthmi.* 
Zu folchem Behuf alfo verhelfst der Vorredner 
einen meift fertigen Auszug der Symbolik^ von 
der Hand eines anderen SchulgenolTen , den er 
in der Selbftbiografie S. 26 »als den erfien Gre- 
«nadier unter den Gommilitonea^^ aufiiellt. Wer 
find denn Pfeiffer und Trommelfchläger? 

Aber welch ein Schwindel der f/mbolifchen 
Kompanei, fchon in völligem Ernft anzuneh- 
men, Deutfchlands wohldenkende SchnlmSn« 
. ner könnten zur Einleitung in die griechifcbe 
Götterlehre , ja zum chriftlichen Religionsbnch, 
fiir den' gelehrten Anwachs auswählen, oder 
durch Scfa windeler fich aufdringen laflen , fene 
von Unwiflenheit , Lug und Trug ftrdzende , 
dem ffäfiifcben Rom dienfibare, nait wirren 
md unfauberen Fantafieen bethireMk Sym« 
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ba&k? Sejbffc deti tneuherzige Aowugmticher 
wird y einmutii^ r^it dem biedefeli Gräter und 
den Oberen» fetn OymnaFdurn rem haken von 
folchem ünrath. 

Getrpft foheinen mochte der Vorredner, 
und endiget dennoch in wehmütigem Ton: 
j^Schlieftlich erfülle ich nur ein Bediirfnifs mei- 
]»nes Gemiites ^ wenn ich meinen verehrten 
vHerm Collegen^ fo wie meinen lieb,en Herrn 
«CoBunilitpnen ^ hier öfTentlich eine Oankfagung . 
fiwidmQ, für die unzweideutige Theilnahme^ 
»die fie mir bei einer ganz neuen Gelegenheit 
vbewiefen*'^ Sein Gemüt dankfagt für den 
Fackelzug und die Zeitungsnachricht. Wür<* 
diger wars , kätf er beide Ehrenbezeugungen 
fich verbeten. 

■ 

Mehr Gekeif in der Biografie. 

Genug, meint ihr, durch Fackelzug und 
2^ituslgMiachricht und; VOSSIANA und Vor* 
rede war die Beurtheilung [der Symbolik abge- 
fertigt? Mitnichten genug ! Der SjmboHker er- 
fcbieintnoch einmal in A^v Selbßbiografie 1822, 
in diefer leichfinnigen Selbflentwiirdigung, wo 
von vornen herein der Aberwizige alle feine 
Vorliereituugsftudien nach ihrer Kleinlichkeit 
felbft belächelt, um am Ende die Staunenden 
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« 

ZU dem Ausruf su flimmen:. Und nach allem 
diefem ift Er jezt der grofse Mann ! Der fjm- 
bolifche Krates! In fo Cchlecht berechneter 
Selbfterhebung zu) erfoheinen , bewog ihn meift 
der neckifcbe luftinct^ fiatt einer wenigfiens 
verfuchten Rechtfertigung, feinem Beurtheiler 
die aufrichtigfte Verachtung zu bezeugen« 

Nicht zu gelehrtem Kampfe wagt er iich in 
das freie Feld. Er, der Herausfoderer ^ der 
Hohnfprecher^ da zagt er nun, und fchmSlt 
altweibifch auf des Gegners Ferfon und Eii- 
(lung. Um andere feiner Schwächen zu bemän- 
teln mufs da und dort fein Gedächtnis ü) confus 
werden , wie feine Urtheilskraft« 

In der Selbftbiografie S, 26 erzählt er : »Man 
^jfiegtc hier damals (im Jahr lö07)^ den Flan, 
),dic Jenaifche Litteraturzeitung mit ihrem je- 
>»zigen Redacteur nach Heidelberg Zu verpSan- 
9)Zen. Es erhoben fleh mehrere Stimmen gegen 
„diefcn Gedanken. Auch ich erklärte mich 
),dagegen. Das parteilofc Fublikum wird hier- 
))aus mein Verhältnis zu jenem InfUtute beur- 
»theilen können." 

Etwas Ähnliches nun, fagt er, habe fttr 
Heidelberg der Curator gewunfcbt. ^Wollten 
))Wir alfo jene L. Zeitutig nicht haben j fo mdftten 
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»wir eine neue machen. Mit wiflenfchafUicheni 
»Eifer und Wahrheitsliebe wurde das Werk 
»unternommen." Ferner S. 37: ;^Durch dieEnt- 
»ftehung der Heidelbergifchen Jahrbiicher wur- 
»den die Plane einer Partei zerftort." 

Wie? eine Litteraturzeitung , woran Gothe 
und Johannes Müller Theil hatten, und ein 
vrelkundiger Philolog Eichflädt dabei, war ein 
Übel für Heidelberg? Die Plane einer Partei,, 
die dies Übel einführen wollte, mufsten zer- 
flört, und etwas Beffercs gemacht werden von 
Männern des wiflenfchaftlichen Eifers und der 
Wahrheitsliebe? 

Enthülle fich denn die Wahrheit, lieb oder 
unlieb.' — Unmittelbar nach der Schlacht bei 
Jena, im Jahr 1806! während der Plünderung, 
faqd fich zu mir ein Brief von "Eichflädt: Ver- 
loren fei Jena's Akademie; ob er hier könne 
brauchbar fein , nicht als^Philolog^ aber viel- 
leicht in Beligions- und Litteraturgefchichte? 
Creuzerymdi der bei ihm 2LXi%i^\xoSt\\tScku)arz 
wurden von mir im Vertrauen gefragt: Mufs 
diefer Angftfchrei dem Curator kund werden ? 
ich denke, wir warten ab, Creuzer mit Hef- 
tigkeit: Er räume dem Würdigeren das Fach 
der Philologie ; nur alte Gefchichte wünfch' er 
iich^ und Aufißcht der Bibliothek. Dann» fagt' 

ich^ hätten wir jaUnfrieden^ wo bisher Friede 

20. 






308 MEHR GBHEkf ^ 

war; vorcrft fchweigen wir von dem unreifen 
Antrage des Erfchrockenen , und ^ daß er ihm 
dort nicht fcliadc^ bleib' er ein Geheimnis. Sie 
Beide fchilderten nun den grofscn Gewinn für 
Heidelberg , und beftandcn auf Pflicht der An- 
zeige. Ich aber fchwieg^ und das Gewölk in 
Jena' verzog. 

Als darauf im Jahr 1807 Creuxer die Lanre 
des Wohlwollens abgelegt , gab die Hallifche 
A. L* , Z. von Eichftädts hier empfiuigenem 
Korb einen boshaften Bericht. Scfuoars^ er- 
fchrak über Verrath und Fälfchung. Erft 
jezt meldete ich dem Curator, was gefchefan 
^ar; und unwillig übertrug er mir öffentlichen 
Widerfpruch. 

Wohlan nun, Klatfche^ zähl' auf dem Fin- 
ger , wie viele Unwahrheiten in deinem Bericht 
an und über Zeitgenoflen : 1. Hier war kein 
plan folcher Art» wie du geklatfcht. , 2. Hier 
war weder ein Flaumacher, noch eine plan- 
machende Partei der Eigenfucht^ aufer Jung^ 
StUlings geheim thätiger Verbrüderung. 3. Was 
du Plan nenuft, die vertrauliche Mittheilung 
des Angftbriefs, gefchah durch mich Einzelnen, 
der deinen pflichtheuohelnden Rath abrieth^ 
und fchwieg. 4. Nicht meinem Plan alfo, fon* 
dem deinem Gefchwäz von Plan , konnten die 
Deinigen entgegenfireben. 5. Dein gefabelter 
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« 

»Plan von 1806 ward 1807 zcrfiöit durch lughaften 
Verrath^ nicht; erft 1808 ^ da ihr felbft was zu 
machen anfangt. — Wie viel der Fälfchungen? 
Grade vom Daum bis zum Ohrfinger^ die hei-. 
lige Drudenzahl! 

Auch wirkliche Plane jedoch habt ihr der 
zutraulichen Einfalt des Unverbriiderten zu zer- 
iiören gewufst. Welch ein Schmunzeln ^ wann^ 
es fleh gemacht, dafs ein Griasbach, dafs ein 
Henke nicht unfer ward j dafs Kurt Sprengel 
dem Schelver nachftand; dafs der Gaft Görres 
öffentlich papiftifche Pfeudo - R^ythologie vor- 
trug ; dafs , als Fries wegging , Hegel kam ; 
dafs der widerwärtige Rathgebcr, als in den 
Kriegsunruhen und den Jahren der Verdächti- 
gung nicht Rath noch Warnung gedeihn konnte^ 
lieh endlich einfchlofs , auch im Hausleben ein 
Spott derMyftiker, bis er gelaiTen vom Pflock 
langte das unheilwendende Gefchofs ApoUons. 

Meine Wehr gegen die pfäffifche Syrnbo* 
lik iß vernunfimäfsige Ge/chichtforfchung : 
ob es wahr fei^ ob möglich, dafs J ahrhunderte 
vor Homers Heldenzeit, oder, was der Sjrm- 
boliker dabertönt> Jahrtaufende zuvor, den 
Urvätern der Hellenen durch Vorderaßen, Fö- 
nike und Ägypten, aus Nordindien her, Sitti- 
gung und bacchifcher Geiftesanbau gebracht 
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\v9rde11 y mit einer geiftlicben Obennacht, Jiefo 
roilfcbrertend zu Roms Hierarchie fich verhcr- 
lichet. 

Gefühichtliche Wahrheitforfcbung nach Ter« 
iiunftrcgeln ift Tand dem Symboliker ( Bio(r. 
S. 41— 44). Zum hochliegendeu Standpunkte 
der altgriechifchen Mythologie ; den Er fich 
erkor ^ beben fich nicht die altgriechifchen 
Stammfagen ^ weil das eitele Volk die Urfpriioge 
der Zucht verleugnet; wohl aber die neuent- 
deckten UrofTenbarungen in Ägypten und In«' 
dien^ laut welchen einmal ganz Europa bis 
nach Irland adatifch war« Solcher Urmytholo- 
gie gegenüber mufs nicht ^der Verftand fich in 
„die Bruft werfen^ (S. 42); fie erfodert «eine 
vpoctifche Betrachtungsart'' (S. 43). 

Fragt man alfo^ wie alt der Weinveredler 
Dionyfos ttiy wie früh feine myfUfche Bac- 
chos weihe; nicht darf Homer mit den Folgen- 
den gehört werden : weil fie zu jung find fiir 
die Urzeiten des gewählten Standpunktes, und 
zu eitel. Zuverläfliger find fVdfords Pandit, 
und der Propagandift /'^z///// , jener vom Wclt- 
croberer Deonattfch zeugend, diefer von des 
benebelten Bangfchmauchers Schiiva^ Beina- 
men Deivanifclii (Antif. S. 122 — 4). Nurmufi 
man deren Uroffenbarung ja nicht prüfen mit 
)i ibluilmeifterndem Verftand'^ (Biogr. 8.42)9 
fondem mit poetifcher Fantafie betraohten. 
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/ 

9iMejn Buch^ ügp der Biograf S* 36^ zeigt 
^uf allea Blälterii^ wie alles Edelfte der fort;- 
ngefchrittenen Menfchheit von Religionsdie- 
riwrnj wie alte ethifche und politifche Sitti- 
9gung des Menfchengefchlechts nur durch 
yipriefierüche Inßitutionen vererbt und ver- . 
ijedelt worden^ : welche Prieflerwaltung er als 
nObhut der Religion^ empfiehlt. 

Deshalb eben fteht er vor dem Gerichte der 
^Kundigen; der Wahnlehrer ^ der, wie fein 
Gorres , wohlthätige Pabflher/cheift über Me- 
roe nach Rom leiteL Meroe's Oberpriefter 
durfte den priefterlich geweiheten König hin- 
. richten* Roms Oberpriefter begliackte die Welt 
durch barbarifche Finfternis, durch Bann und 
Aufruhr^ und durch feelig gefprochene Für- 
fienmorder. Wer möchte nicht mit Albrecht 
HaUer ausrufen den Vers von Lukrez: 

Tantum Pteligio potuit fuadere malorum ! 

Sa viel konnte die Religion anralhen des Unheils! 

Wer möchte nicht einftimmen in Uallers A^^^ 
fpruch über den Priefter Roms: 

Für feines Gottes Rahm gilt Meineid und Yerrath. 
Wasböfes ift gefchen^ das nicht ein Priefter tjiat? 

Rückkehr folcher Pabßreligion wird Gott ab- 
wenden durch das Licht der Vernunft und ur^ 
fprüiigUche Chriftuslehre des EvaugejiumSt. 
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Man habe , fagt er S. 36, fMfinuirÜ^^ &ine 
fiForlefungen^ fein der Jugend fchädiioh, fie 
und das Buch fein auf verdecktes Werben für 
Katholicismus angelegt , und er flehe mk 
Kryptokatholiken und Katholifcbgewordenea 
in Verbindung. Das heifsc: „von den Vork- 
nfungen und vom Lehrbuch auf die Perfon 
flubergehn." 

Falfch gefagt ! Die mir abgenothigte Beur- 
theilung der Symbolik ift einsig gegen das Buch 
gerichtet. Kein Beweis ward aus Vorlefungcn 
hergenommen; nichts ward infinmrt. ^VLtxckt 
öffentliche , fo gut wie namentlich unterzeick» 
nete Anklage: Ein Untüchtiger , ein Unwahrer, 
ein Unevangelifcher , bringt durch fein Buch 
fchädliche Tborheiten unter das Volk! — ward 
freimiitig und rund' ausgefprochen , und- nnt 
Buchzeugniffen belegt. Ob der Buchmacher in 
Vorlefungen tiichtig und wahr und et^angelifch 
die Jiinglinge belehre ; ob er dort den fypibpl!- 
fchen Unziichter Dionyfos als leidenden GoV- 
tesfohn^ als Mittler^ zubezeichnep fich zurijck- 
halte ; ob er dort myflifche Religionszoten mit 
Scheu berühre, oder fie abhandle mit frommer ' 
Gemiätlicnkeit: das ziemt nicht mir zu erkun- 
digen; fondern wem der Akademie WoWge- 
deihn an Wiflenfchafc , an lauterem Sinn, und 
an Zucht, veriraut ward. 
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Öffentliche Scfanid anklagen mit Beweis, 
\ritt Perfonlichkeit? weil die Schuld von einer 
Perfon ausgeht? und die überwiefene Perfon 
vielleicht an Erwerb und Ehre leidet? Wenn 
folch ein Gefez waltete -, dann dürfte wol auch 
vor bürgerlichem Gericht ein Erbfchleicher^ ein 
Urkundenfaifcher, ein Falfcbmiinzer, ein Ver- 
leumder, ein meutmachender Volksverwirrer , 
kurz , jeder Freveler dürfte , ftracks nach. An- 
klag' und Beweis, Erfaz fodern an Hab' und 
Ehre. Nein, vom gelehrten SireU, den mao 
höhnifch erzwang , auf die Perfon übergehn : 
die Schmach bleibe dem Unmännlichen^ der 
den Fackelzug und defien Verkündigung dank- 
bar-annahm, und die VOSSIANA geheim aas- 
fireueie« . 

Aber ifa^m, dem Unevangelifchen , hati' ich 
kaihoUfehe Grundfäze beigelegt ? Aueh äi^ 
Kütbolik folgt dem Lichte i^h Evangeliunis , 
und dem Gebote : Liebt euch ! Auch er prote- 
ftirt gegen Menfchenfazung. Was die Symbolik 
lehrt, ift nicht altkatholifches Chriftenthum» 
fondern Papfithum, Pfaffenthum. 

Ein Graunwunder meldet et* tms S. 36-«-:37. 
Jemand will feinen Alumnen, die er klaflifch 
gebildet hat, ihren Homer nehxDen (er denkt 
den Qrmbolifchen ), ihren Plato (den neuplato« 
nifchcn ) , ihren Cicero ( fo weit er myfti&fae 
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I/egenden mittheilt); und will ihnen dafucje« 
iuitifchen Kram aufdringen: nämlich Lo^cam, 
d. i. Vernunftlehre, Poeticam und Rhetoricam, 
d. i. liefchäfliguDg mit der vielfeitigen Kunft 
des Dichters und des Wohlredners, und was 
fonft ihren klaflifchen Sinn fälfcben kann, wie 
etwa gefcbichthche Sachkenntnifle. Der Ob- 
fcurant! der Heide Julian ! der wilde Schreier, 
der blind und lieblos und unchrifliich das fülle 
Wirken für den alten , durch eine neuere Art 
Jefuiten gefährdeten Glauben der Kirchenväter 
zu hemmen trachtet! ^Aber, ruft er, das 
n Schreien ift bequemer y einträglicher ^ und 
nmacJu mehr Lerm.^ — Ift das Widerlegung? 
oder murrendes Bekenntnis? 

Nicht leugnet er S. 37, weifen er im Sym- 
bolbuche lieh gerühmt, den vertraulichen Um- 
gang mit theils heimlichen , theils bekennenden 
Angehörigen des Fabftthums« Doch verbittet 
er das Spriichlein: Sage, mit wem du umgebft^ 
und ich fage, wer du bift. Es war ja dabei 
nicht auf Religion abgefehn ^ fondeioi auf Geift, 
auf Geifl! Und ganz natiirlich waren die Geiftr 
reichen ihm begegnet. 

Aus der gefabelten Entftebung der;Heiddr 
bergifcben Jahrbiicher leitet er feiqw YeiMy 
mit den Gebrüdern 5cAfeygf|ieig4!BlMig iiaiiMl 

dliaenM Ein foiM 
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Jahre vor 1808 wohnte bei uns Görres aus 
Coblenz, nach vielfachen Rollen der Revolu- 
tion ein hildebrandifcher Papift: der fein aus 
biefigen Vorlefungen im Jahr 1809 gefertigtes 
Afiatifches Mythenbuch, an deflen Schluis ein 
jefuitifches Sonnen* Symbol hinter indifchem 
Lotus den Dolch henrorzuckt , feinem Gevatter 
Creuzer zueignete ; und der fpäter das Lofungs- 
wort Ein Deul/chland unter Kaif er und Pabß ! 
etwas zu laut ausfprach. j. Ich verdanke ihm 
viel^: fagt Creuzer; und des hierarchifchen 
Dolchs umwölkte Deutung fteht als Motto vor 
der Symbolik. 

Noch früher, gewifs fchon im Jahr 1804, 
gehörte Creuzer zum Geheimbunde der Ro- 
mantiker , deflen Zweck , Herßellung des 
MUielalters , der eitele Wilhelm Schlegel in 
einer Recenfion der Jen. Litt. Zeitung 1807, 
N. 220, unbedacht ausplauderte. Friedrich 
ScJdegel und mehrere bekannten lieh öffent- 
lich zum Fabfl \ Wilhelm glaubt, wie Creuzer^ 
noch Froteftant zu fein ; und Ludwig Tiek 
verhehlt feine Abfchwörung« Siehe Beßät. d* 
Stolberg. Umtriebe j S. 113 — 118. 

.Hoher Gewinn^ fagt der Biograf S. 35, war 

. ii^ur^derjLTaigang mit fo gelehrten, theiis katbp- 

L-'HMi'f^ jlsbiiiU. protefiantifchen , genialen Man- 

.^. . .. i^ypßmäijgfgnyniupgjneiuerFreu»-* 
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de Boiffer4e und Bertram gab eu interefianUn 
Gefpräcben über die Kunft Veranlaflung. Von 
Confejfion war da überall keine Rede ; und es 
gebort die ganze Rohheit eines^Zeloten dazu, 
fo etwas nur zu vermuten. — Wo icji griind- 
licbes Wiflen, Männ^rfinn iind geniale Kraft 
vereinigt finde, fei es bei Protefianten oderKa- 
tboliken , da gehe icb gerne in die Scbule. Ich 
habe eben fo gern die Gelegenheit ergrifien, 
mit den proteftantifchen Männern SchetUng 
und Hegel, welcher lezter6 eine Zeitlang mein 
iqnigft verehrter College war, in nähere Ver- 
bindung zu kommen.^ 

Ganz natürlich , fagt er S. 38 , kam auch 
der Name des Oberhofpredigers Stark in mein 
Buch. (Und wie?) Stark hatte in Darmltadt, 
wo die erfie Ausgabe jjder Symbolik gedruckt 
«ward, die erfien Bogen derfelben gefehen.* 
(Zufallig?) 9rEr fchrieb mir, und übernahn» aas 
»freiem Antriebe zuweilen eine Revifion des 
Y^Drucks, unterftüzte mich auch mit Büehem 
9)aus feiner Bibliothek.^ (Auch mit Handfchrift*- 
lichem: Sgfnö. IV, 4.'>2). wich fchrieb ihm 
wieder , befuchte ihn , und fand in dem nUm- 
)«ang eines Mannes von grofser Welterfahrung 
»nicht wenig Unterhaltung. Was ging mich 
»fein vorgeblicher 'oder wirklicher Kryptoka- 
«tholicismus an?^ (Nichts freilich^ denn über 
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allfeitig wohlthätiges ]Pri€fl€rthwn y wie ihr 
Gedrucktes darthut , waren fie eins») »Ich darf 
»auf den Ausfpruch aller ehrenvollen Männer 
»in Darmftadt provociren , ob irgend einer je 
^gehört, dafs zwifchen Siark und mir Dinge 
ifVorgefallen , die mit religiöfer Confejßpn 'in 
«der entfemteften Verbindung flehen.^ (Schwer- 
lich wird von fo traulichen Zwiefprachen ein 
Ehrenmann etwas gehört haben , viel weniger, 
was der Symboliker unbefchuldigt ablehnt, von 
religiöfer Confefiion ^ und von Dingen, die da- 
bei vorgefallen. Man befchuldigt ihn blofs, fein 
Buch fei papiftifch , wie Theoduls GafimaJd 
von Stark dem GeheUnprießer, ) 

Indefs Creuxer fo eifrig in geiftreiche Ver- 
bindungen fich einlieft , follte nicht fein Innig- 
fler Daub ihn gewarnt haben vor dem Geift 
eines Görres, und vor dem längft ruchtbaren 
Geift eines Starke Er, als Freimaurer, kannte 
den nach Rom leuchtenden «$i^72/z//?er;i, wofür 
Stark' Ar chimedes im Jahr 1803 von edlen 
Freimaurern den Ausruf: Vemunftfeflelnder 
Betrug! Gaunerei! fanftmiitig hinnahm. Er, 
als Doctor der proteftantifchen Theologie, als 
wachfamer Kirchenrath , kannte Theoduls 
Gaßmahl: welches heimtijckifche Buch des 
Oberhofpredigers fchon, als Creuzer lieh ihm 
anfcblofi, ein Abfcheu felbft Katlioliken, um- 
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herfpuckte ( Vorr. 3 Aus. ) ; und deiTen vierte 
Auflage 1815^ aus der DarmftädLifchen. Cabi- 
netsbuchdruckerei, mir ein Freund vonDaub 
mittheilte für die Beßätigung der Slolbergir 
fchen Umtriebe y S. 112^ Was im Jahr ibli 
oder 12 dem hochwi'irdigen Bruder Dauh ein 
zum Mitarbeiten Eingeladener zuriickfagen 
liefsy fchwebt ihm m'oI noch in Erinnerung^ 
vielleicht auch, warum er den Grund der Wei- 
gerung näher zu erforfchen anftand. 

Sei es Myftikern auch gemütlich, od mit 
feilenden Augen nicht zu fehn \ doch fcheinet 
es fonderbar, dafs D. Daub und D, Schwarz^ 
beide FrofefToren der evangelifch • proteftanti- 
fchen Theologie, die vom Theodulgeifte fo arg 
befeflene Symbolik für ein ehrbares Buch an- 
fahn, und deflen Zueignung genehmigten. Grade 
wie wenn Gorres und Stark eines antijefuiti- 
fchen Buches Zueignung fich zur Ehre fchäzten! 

jyUnd ift es nicht fonderbar, ruft Creiizer 
»S. 38, dafs mir die hiefige proteftantifch-theo- 
»logifche Facultät, nach Erfcheinung derSyra- 
vbolik, wie es im Diplom heifst, zum Theil 
»wegen diefes Buchs, mit Einftimmung aller 
nMitgUeder derfelben , der Herreu geheimen 
»Kirchenräthe Paulus $ Daub und Schioarz^ 
»aus eigener Bewegung die theologifcbeDootor- 
owürde ertheilt hat?** 
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Wohl erwogen , ift es nicht fondei*bar an 
den beiden Urhebern 9 die mit Erbglauben fich 
blähn. Der lobt fich den inisdeutecen Spruch : 
Chriitum lieb haben ift befier, denn alles Wiflen. 
Der weifs grundwiflenfchaftlich , was nur mög- 
lich zu wiflen ifl , ja was zu wiflen unmöglich 
ift^ und er verehrt prieflerlich den römifchen 
Oberpriefter , bei billiger Obwaltung. (f. Bei-» 
läge C.) Rechtgläubigkeit, fagt er, altge- 
fezte Rechtgläubigkeit der deutfchen, unter 
zwiefacher Form, Einen Kirche foll bewirkt 
werden durch Myfticismus , und. den zu erre- 
gen flrebt die Theologie. Dazu hat DaubAlt 
Thcologumena feinen Vorlefungen gewidnoet:. 
»Scholis fuis dicavit D. Carolus Daub. '^ Und 
der anhängige Schwarz bewegt fich immer 
mutiger hintennach. 

Durch Myftiker gebieterifche Rechtgläubig- 
keit in Deutschlands Kirche zu bewirken, 
trachtete feit dreifsig Jahren der Stolbergifche 
Geheimbund ^ am ficbtbarften in ^Schleswig- 
Holfiein. Wer fich nur erfl zu Glaubensgebo- 
ten ^ die der Bibel untergeordnet fein follen, 
zwingen läfst, der ifl doch fchon näher der 
Unfreiheit, auch Glaubensgeboten fich demutig 
hinzugeben, die der Bibel entgegen fein dür- 
fen, wenn fie nur von der Kirche, vielmehr 
von den Herfchern in der Priefterfchaft , allen 
Zeitaltern infallibel vorgefchrieben find. 
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Hiziger ward um das Jahr der Reformations- 
feicr der Kampf wegen geftörtcr Einheit: dorU 
lier Anfeindung der Päpftler, hier Abwehr der 
Evangelifühen. Unfer akademifches Mufenm 
bot uns des ConvertiLen Adam Müllers Staats- 
anzeigen und die Legende von des wefipfili- 
fchea Nönnchens fünf Wundenmalen ^ man bc- 
feitigte den zur Befonnenheit anmahnenden' 
Sophromzonj eine urkundliche Zeitfchrift von 
Paulus: den 9 wegen der; vier erilen BSnde, 
die kathoHfchen Rechtslehrer der Univerfität 
Freiburg zum Doctor Juris ernannt haben. 

Im Holfteinifchen erhob fich damals über 
Funks Bibeiausgabe mit Anmerkungen ein ver- 
kezemdes Gefchrei von lilcukcr und andern 
Frohnlingen gebieterifcher Kirchgläubigkeit. 
Ein Gerücht^ deflen das Altonaer Oberpräfi- 
dium, unterzeichnet Gäliler, in einem Amts« 
fchreiben vom Auguft 1S16 erwähnt^ leitete die 
Yerkezerung aus EinflüiTen einer in Reügion 
hefondere Anflehten habenden Gefellfclißft^ 
an deren Spize ein talentvoller ^ zur romifcJu 
KathoHfchen Kirche bekehrter Mann ftehen 
folle. Beftimmter warnt im Februar 1817 der 
Oberpräfident Graf von Blücher-Ältona: dafi 
nicht ndle wenigen angefehenen Familien in 
«Lande^ an deren Spize ^ wie man fi^- 
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sziim Kaiholicismiis übergangene QvzS Fricm 
^u:h Stolberg zu Münfter fteht , den Triunxf 
librer verkezernden Verunglinipfungen und 
^geheimen Maclunationen ^ zum NacJuhcilc 
f4c5 Protejlantismus ^ und des Rufes einer 
■weifen , gerechten und toleranten Regierung , 
j^davontragen.^ Beide Ainlsfchreiben find ge- 
druckt in der 1S23 erfcliienenen Ge/chic/Ue der 
neueften Altonaer Bibelausgabe von Nicolaus 
jPiinA, S. 249und315. 

Nachdem y fo gewichtiger Vorftellungen un- 
geachtet , der Stoiber gifche Familieiiband auf 
Schleichwegen ein Verbot ohne Rechtsurtheil 
einzuleiten gewufst hatte, wiederholte das 
Oberpräfidium durch Gäliler im December 1817 
mit freimutiger Treue den Verfuch, wo nicht 
Abwendung, doch Milderung zu erßehn^ S. 372. 
Ala Anftifter der Zänkereien wurden S. 37^ 
bezeichnet einige »Theologen, und befonders 
jian derSpize flehende, ihtiX^ fchwärmerifchey 
iitheils unwijjende Nichttheologen ; frohlocken 
. »wurden fie^ als über einen errungenen Sieg^ 
jjene fchwärmerifchen Sectirer , welche ihre 
„Lehrfftze und ihre Bibelerklärung ^ ganz im 
^Uß^, dts Katholicismus y und im völligen 
^egenfaze des Proteßantismus j für allein 
.^^pt^nMOhend halten ^ und daher das Verdam- 
-' ^ - -'^ >i.^ Ri^er die Altonaifche Bibel ohne 
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»Scheu, und mit einer SectenwiU^ die kaum 
f)ibre8 Gleichin gehabt; ausgefprochen^ nicht 
»im Geifie des ChrifienthumS; fondern aus 
»einem bö/en Princip. * — Umfonft ; der 
päbfielnde Schtvärmerbund^ erfchh'ch die fin* 
fiere Gewaltthat , durch Teufchung des licht« 
frohen und gerechten Königs. 

Ein. Bericht von diefer nunmehr enthuUUn 
Verkezerung » im Frühling 1819 mir mitgetheiit, 
weckte 'das Andenken: wie im Jahr 1798 Fr. 
Stolberg j ein noch heimlicher Papift^ verkappt 
als evangelifcher Kirchfpielvogt ^ nebft den 
Seinigen, das niedrige Volk gtgtn vorgefpiegelte 
Religionsneuerung aufgewiegelt; und wie im 
Jahr 1805 der Stolbergifchc Bund einen wurdi* 
gen AuflTeher des Kieler Seminars ohneRechtS' 
urlheil verdrängt, und Wölners ruchtbaren 
Hennes zur OberaufBcht der Kirchen und der 
Schulen berufen hatte* Während ich dem Be- 
richt Erinnerungen meines Mitwiflens hinzu* 
fügte, ward mir von Stolbergs AufTaz über den 
Zeitgeiß in A. Müllers Staatsanzeigen erzählt: 
er verunglimpfe , wie einfi die Regierung bei 
den Unverftändigen des Volks, fo jezt von 
neuem die Verlläudigen bei der Regierung; 
und er empfehle das Joch- mittelaltriger Oli- 
garchie und Hierarchie , mit Herfiellung der 
nKirche Deutschlands^. Freiheit unter gleichem 
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G«f«z , und von Luther gerettete Glaubensfrei- 
keit, begeifterte vordem den Jüngling Aj^c^/Äer^. 
Ich fragte mich wehmutsvoll : Wie ward Friz 
Stoiber ff ein Unfreier? und empfand als red- 
licher Staatsbürger die Pflicht , vor des Ge- 
meinwohls' fchleichender Gefahr zu warnen, 
durch eine Schrift diefes Namens, die im So- 
phronizon, I^ 3, erfchien. 

Unfer akademifches Mufeum, deffen Mit- 
glied ich bin , weigerte mir die gefederten 
Staatsanzeigen^voit A. Müller. Zuerft hiefs 
es» man halte iie nicht; dann, iie fein wol im 
tJmlauf ; dann , beim Buchbinder ; dann , auf 
der Bibliothek. Sie waren nirgends« Nolhbe- 
helf war mir ein befonderer Abdruck des Stol* 
bergifchen Auffazes. Wieder im Jahr 1820 für 
die Beßätigung der Stoiber gif chen Umtriebe 
liefs ich die Staatsanzeigen von der Bibliothek 
federn^ und wieder waren fie nicht da, bis der 
Oberbibliothekar Schloffer die Auslieferung be- 
fahl/ So was gefchah an der evangclifchen 
üniycrfitat Heidelberg einem Vertheidiger evan- . 
gelifcher Grun(]fäze und Rechte, die den ka^ 
tholifchen Rechtslehrern in Freiburg achtbar- 
find. Dem Vertheidiger ward es leicht, bei 
unverh^ft vielfeitiger Anerkennung die StinT- 
men Verkennender und MiswoUender zu über- ' 

hören. Hier am Neckar fchrien die Myftiker, 

21 
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wie über Frevel und Hochverralb ; ja der Zei- 
tungsherold des Fackelzugs vufste den alten 
Vofs nicht »freundlicher^ zu bezeichnen ^ ab, 
er fei Stolbergs Gegner, und nun auch Creum 
z.erSj bei namhaftem Gnadengehalt. 

Creuzer fühlt fehr wohl , dafs die Anklage: 
fein l^ynibolbuch lehre , was feine Freunde, der 
offene Papift GörreSy und der heimliche Stark^ 
und W. Schlegels Geheimbiiodner, von des 
Papfttbums vorbildenden Mjfterien gelehrt! 
nicht anders, als durch wiifenfch afUiche Be« 
antwortung der Buchzeugniife widoj|4egt wer- 
den könne. Aber was foll der Arme*.? Wiflen« 
fchafl in Altgriechenland und deflen allmähli- 
gern Verkehr mit den Morgenländern fi^hlt ihm 
fo ganz, dem Bettelflolzen , dafs er, wifien- 
fchaftliche Gefchichtforfchung bei gefciHichU 
liehen Aufgaben ^ als etwas Unnöthiges und der 
poetifchen Fantaiie Nachtheiliges, abzulehi^en, 
fich demiitigen mufs. Selbft die vorgehaltene.^ 
Gefchichtfälfchungen von Homer bis zu WH* 
fords Pandit und dem Pfaffen Paulin herab, 
wodurch er Altindiens Einwirkung auf altpelas- 
gifche Religion zu erfchleichen fuchte , hat er 
ftillfchweigend einzugefiehn fich gedemütigeL 
Was bleibt dem geängfteten Unkenner und 
Fälfcher i^brig, ab feldfliichtige Abfprungc; von 
der Sache zu mänmiifchem Gekeif? Joh« Bänrer ! 
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jiein Gegner hat ftets dieBefleren angefeindet! 
ün Tuckifcher^ dem nichts heilig ifl! Er trit 
aeiner Peribn zu nah ! Er verlezt meine Ehre^ 
»ein Amt^ meinen Umgang} 

Weich ein roher Zelot mag wol' in feine 
Gefellfchaften , oder gar in Km Herz ^ geguckt 
haben? Aber auch aufser Deutfcbland guckte 
man in fein Buchj und erblickte in feinem 
Bliche deflen genug pnd zuviel , was die rö- 
oielnde Infallibilität begiinfiigt. Beil. A« 

Sein zu gelehrtem Kampf ausgefbderter Wi« 
ierfacher hat den gelehrten Kampf nach Ver- 
mögen gekämpft, und das Gericht der Sach- 
kundigen entfcheidet. Immerhin möge der feld«» 
Süchtige Symboliker ein aufrichtigerer Doctor 
der proteftantifchen Theologie fein, als Doctor 
Starke fein vertraulicher Freund und. theodu- 
[ifcher Mitbeförderer der Symbolik ! Immerhin 
naog' es ihm evangelifch-proteflantifcher Glau- 
be dünken , dafs prieflerliche Oberherfchafl ^ 
wie in Meroe, fo im Hildebrandifchen Rom^ 
den Völkern und den Königen Heil gebracht) 
und dafs gegen Luthers unpriefierliches Chri^ 
flenthum ein myftifcher Proteftant proteiliren 
müfle. *) Ja 9 möge folch eines Glaubens der 



*) EiHmgeUfch für rdmifch''kathoUfch misbrauch'* 
ten die GAtüdcxStolberg, der Pap\ß^ Friedricbi 
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verworrene Myftiker fortlebeq, und^ fo er will, 
auch fterben! Nur fei uns anderen vergönnt^ 
dem zerriitletcn Proteftantismus / myfiifcber 
Wirrköpfe zu begegnen mit Eiiiiungen der 
Vernunft und des Evangeliums. 

Aber erklär' uns einer die my ftifche SeM« 
^ teufchung diefes biografifchen Verfuchs einer 
verdeckten Apologie. Jener vom Kamp^lane 
der Gelehrfamkeit zaghaft entflohene Symboli- 
ker zeigt S« 39 mit heroifcber Geberde die 
Siegspalme der Symbolik , zurückweifend auf 
S. 10, durch welcherlei Vorübungen er zum 
Kampfe fich geftählt habe. In des Mobnfaftes 
Betäubung wird der entnervte Moslem zu Ju- 
belträumen entzückL So mag der myfiifche 
Mohn auch wirken^ wie auf den fchmaucben- 
den Schiwa-Bagis fein Bang. 

Nur aus einer folchen Umneblung von indi- 
fchem Rauchdampf wird es begreiflich , dals 
der grofse Alterthumskenner, als er dem Vor- 
maiin Heyne auch in den Erklärungen des 
Tifchbeinifchen Homers ;nachtreten wollte, feine 
eigene Harpyc für eine Sirene ausrief. Welch 
ein Antiquar, der 'das Alterthum vor aller 6e- 
fchichte kennt, aus innerer Anfchauung,. in der 



und der Scheinproleftant Chriflian: BfOXt d. 
Slolb« Umlr. S. flop. 
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^bfi^rlichen aber eine Harpye ^ die er taglich 
vdt Augen hat, nicht zu unterfcheiden w^ifs 
Von einer Sirene ! Zur Warnung für die Hof- 
fenden^, dafs fie in der theuern Symbolik für 
ihr gutes . Geld wenigftens eine reiche, eigene 
Materialienfäniuilüng zur Zei terfparnis als xT^fia 
iig itd erworben hätten , iqufste der Harpyen- 
fpuck ans Licht treten (Jen. A. L. Z. 1825.) 
Daran reihete fich dann dort vieles ähnliche 
von felbft: lauter ßeweife,^ wie kenntnisreich 
die fymbolifcheApperception rnächt, wenn 
nüan lieh und andere in neblichter Unkunde der 
gemeinen hiflorifchen Mythologie zu erhalten 
und immer, tiefer hineinzufchwazen verlieht. 
Aber auch^ wie dies bei dem Vielgelehrten 
möglich fei, mufste erklärt werden. Niemand 
fo ficher, wie Creuzer felbft, konnte hier Auf- 
IcUufs geben. Und der Myftifche war fo offen- 
herzig ge\('efen, mit allen hiezu nöthigen Selbft^ 
bekeimtnifien unter die »ZeitgenoiTen^ hervor- 
zutretta. 

Jezt «rft merken die Bundesgenoflen , dftfs 
die Selbflbiografie noch heillofer wirken mufste, 
als die Vqjffiana; beide der Urtheilsloflgkeit 
allzu läute Zeugen. 

tyHättefi du doch die leidige Biografie ent- 
uweder gar nicht gefohrieben, oder vorfichti- 
,,ger! Denn fchau, in der neuen Recenfion, 
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r,wo er deiner Urfirene den Spiegel varhäkj 
«werden die Selbftbekenntnifle (Gott verdainme 
,ifie ! ) fchon rechtmäfsig als gedruckte Urknn- 
nden gebraucht, um blofszuftellen , wasbeffer 
geheim bliebe. Und will er einmal auch uns , 
»die du mitausgeftellt, in Betrachtung ziehn, 
^wer kann's ihm wehren?^ 

I 

Zur Abwehr war auch dies zum Theil an* 
entbehrlich. Antifymbolik^ Schlufswort S«36S. 
«73. 378. 

Und Schlufswort follte dies fein von meiner 
Seite 9 da ich voraus wufste, und die Probe 
hatte : auf griindliche Rechtfertigung wollen fie 
lieh nicht einlaflen^ aus dem fortdauernden, ein- 
fachen Grund ^ weil fie nicht können. 

Jezt aber, all ihr unpartheiifchen Mitfor« 
fcher und Urtheiler! 

Sollte denn ich felbfi nun den fchleichenden 
Fortgang des Unfugs euch weiter zu erzählen 
mich abmiihn 7 Mir ekelt. Nur das Nacfafpiel 
der Harpyenpofle finde hier noch Raum (Beil.B.)| 
als Ergänzung des III. AufTazes der Antifym- 
bollk. 

Mag ein Anderer, irgend ein 'Freund des 
romelnden Nepotismus, ihnen LiebesdieoAe 
vergelten, indem er Stof, mich zum Verllum- 
der zu machen, aus den eigenen Pfotenfangt 
(Kirchenztg.l825.N.97). loh verleumdete ink. 



■ < 1 



• ^ 






IN DEB BIOGHAFIE. 339 

Beweife hab' ich mederholt dargelegt der viel- 
fiichen UokenntBis/des fymbolifcben Flunkerns, 
des Fafelns in grillenhaften Filofofemen. Bei- 
lage C. bittet wiederholt erwogen zu werden. 
Gedruokte Beweife fprechen^ was man wohl 
ungefprochen wunfchen moehte. Vor fchäd- 
lichen Folgen des Unheils warnte ich. Was 
dabei Wiüe^ was klarbewufste Akrichi fei, 
mag Gott wiffen wid richten. Dafs ich nicht 
Akfichten anklage j fagte ich längflfclwn 1824 
aiis Verantaifung des mitten (^henden Heraus- 
gebers der gefohäzten Kirchenzeitung N. 64. 
Beil. D. Wer fo unklar ift im Kopf wie die 
Symbolerfinder, mag über die Beabfichtigung 
leicht noch mehr im Unklaren fein. Nicht we- 
niger fchädlich indefs wirkt ein folcher , wenn 
er zum Misleiten der Jiingeren, zum Vertäu- 
fchen der fiir den Proteftantismus unentbehr- 
lichen ftrengen Gefchichtforfchung mit erfon- 
oenen Überlieferungen und deren Verliebtfein 
in pfäfilfche Sinnbildnerei ficb in hofTärtiger 
Unkunde misbrauchen läfst. Wegen anderer 
Warnungen gegen verwandte myflifche Fröm- 
melei rechtfertige mich eine nicht alte RulBfche 
Ukaia. Beil E. 

Nun aber weg ^ felbfi von den Namen ! 
Mögen fie ^ wie klagliche Klageweiber , vor das 
Pkddikum treten , oder vor andächtige Freunde 
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Beilage A. 

\Jb man nur dijfeüs, m Deutfchlandf aa dem 
Greuzerifoh«!! Sjmbolicismus etwas die rdmifche 
Ii\falUbiUtät fehr begunßigende» bemerke , beliebe > 
wer fremder Auctoritäten bedarf^ beifpielweife aus 
einer fehr gewandtea Recenfion za erlebeD^ darcb 
welche in le Globe. Journ« litteraire nro* i5o. iBaS« 
einer franzofifchea Umarbeitang der Sjmbolik ein 
für den Abiaa dienliches Lob gefpendet^ doch aber 
dSe Tendenz die/er Ajifichten fein beaEcichnet wird« 

Die UmgeAaltODg^ ohne welche die Symbolik bei 
den weßllohea Nachbarn y die doch y felbft mitten in 
der Hierarchie^ mehr Yerfiandes« als Gefühls «Men- 
fchen find 9 gar keinen Eingang gefanden hättet ex- 
lehien als Umgiefsung und als FerdeutUchung unter 
dem Titel: 

BßUgtons de Vantiguiti, conaidiriee principale- 
ment dans leursformea BjrmboUgues et myüiologiquesm 
Oanage tradait da FAUemand da D' Fr. Grenzer ^ 
r^ndu tn partie^ complel^ et d^t^eloppS par M' 
Gaignaaty anäen prvtfeisear d'hUtoire et maitre de 
confer«ncei A Feeole normale ^ membre de la sooiete 
aiaatiqoe k Parte. 

Hm^ chflB Tmittd et W&rU. i8a5. 
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Die hieber gehörigen Stellen des fimi^fifcheii 
Recenfenten find folgende: 

Depuis plusienrs siecles ort a mesüre le globe tout 
eniier et — depuis plasiears siecles VUrute ^atholupu 
est ajoumee. Ce- fait, qnelqu^ immense qu'it soit, 
la theologie affecte de ne point apperceToir. . • Aa-^ 
jourd'hui la niemc reactlon des idees qui a detrai^ 
le sensualisme cn meiapJvysique et qui a replsk;^ le 
genre bamatn sar la base constante du raÜonalisint^ 
deroit ramener sous une face nouveUe Vüude des 
religions,, Leurs manifestations plus oa moins' bi- 
zarres«. Selon Vetat des sociales et surlout fielen for- 
ganisation plus ou moins pnissante du ministere sa- 
cerdotal, obcissent elles comme le monde historiqüe 
d la loi de perfectibitite? . • m R^öemment notre pla 
eminent publiciste^ degoi&te sans donte de yoir ado- 
rer les idoles da pouToir^ de la richesse et da men- 
songe I • • H* Benj. Constant • • donne an Teritabia 
esprit des lots religieuses» Qaoiqu^il n'ait enoore 
traite qne da fetichisme des penples, il est facile de 
remarquer^ combien cet &riyain est lom de recön^ 
naitre le terme de perfectionnement . , dans le nysü' 
cisme et la hierarchie du sacerdoce* Gependant 
les <ravaux de la phihlogie et de VarcTteologie 
ressemblent ä * une vSrüahle Initiation aux mysthres 
meines 9 qa'ils ont pour bat d'eclaircir; Les Toiles 
et les ten^bres der sanctaaire exaltent ! Qui peat avoir 
p4li sar les Yedas^ et parier avec irreyerence de 
Brahma 9 de Vishnou et de la sainte Trimoarti ? • , • 
Eo lisant Iß livre de Greuzer , enrichi de fant d«; 
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savans commentaires par son editeur francais . . on 
devient tour a tour, comme Tauteut^ un theologien 
et piresque xxn crojant de Finde ^ de Perse et de 
TEg^jple antiques. Mais ce n'est pas sealement ä 
Fespece de prosei jtisme involontaire, qu'exerce toule 
grande etude sur celuij qai s'en approcbe; c'est en- 
core a la docirine Jbndameniale de cet oiwrage, 
qn'il faut attribuer cette heretiqae seductioo. Je 
reox parier da sy^mbolisme, annonce dans le tiCre 
allemand^ que le traducteur n'a pas juge a propos 
de conscryer,, dodrine ires -^favorable aus Tdigions 
iocerdotales ef par consegueiice aussi tres^caUioliquA 
sous ce rapport. » Las idees^ qui'en sont la base^^ 
sqnt evidemment derivees de cette pbllosophienouvelle^ 
qai reconnait iS'c^e^'Tz^'pour son fondateur« On doit 
r^etter sans doute d'jr trouver moins de pricision 
qoe d*eteiidue, moins de neiiete que d'eievation et 
de noblcsse. . • Ce beau s;)«teme s'accommode pea 
des tristes realites rd'ici bas, en cela surtout qü'll ne 
semble pas faire appcrception de sottises bumaines et 
du charlatanisme des pretres. ^ Partout . et principale^ 
ment dans son introduction Vauteur semble accor-^ 
der au sacerdoce une sagesse infinement superieute 
4 Celle du Tulgaire et une sort dHr^fcdUbiliti ro» 
maine* . « ^ . 
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Beilage B. , 

(ottt Nr. Z3. des hUtU. Bl. 1835. dtr Jim. A.L.Z.) 

Nachfpid zur HarpyenpoJJe» 

Über Xifchbein» Homer nUt Erläuterungen 
von Heyne und Schorn denkt anden ein Hj- 
Aolog in diefer LiUeratnrzeifting (i8a3 Merz), der' 
wiedemm in der Antifjmbolik auftrat, ' anden der 
Sjmboliker Creuxer (Heidelb, Jahrb. i8a4. S. 544) t 
und deffen Freund Schorn (Stuttg. KunflbL i8a4 
Dec) in einer Selbfbeeenfion. Beide Eriäaterer , iagte 
der Mjtholog im Eingang feiner Bemerkungen, id- 
gen Kunflfinn des Tags und archaologifche Belefen- 
heit; Kenntnis der oft Teränderten Mythologie Ter» 
miftt man« Nach den Heynifcheu Erläuterungen der 
Mjrthologie bemerkte er die höheren Symhol-Anficb- 
ten Ton Scfiom und Creuzer; dann zwei Proben, 
wie man auf dem höheren Geiichtspnnkte ficfa rer« 
fehen könne; endlich des Sjmholikers Scheu Tor 
Wahrheilforfchung nach Gefezen der YemiinflU 

L 

BSi dem znerft gerügten Verfehn, was OdjflRras 
trage) und wozu, hefchwert /ich Hr« Schorn über 
höhuifche Wortentftelinng. Er habe nicht gefagt, 
OdjlTeus trage ein Steuer auf der Schulter, fondem 
ein Steuerruder. 

Hierauf unhöhnifch zu antworten , ift fchwer. 
iäeuer uad Steuerruder bedeuten Eins, wofern Frifch, 
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Adelarigy Campe tind die SchifTer ihr Deatfch Ter* 
ilehn; beides ift gubemaculum , und Homen mfiik^ 
Xiov. Was aber OdjiTeiis trägt ^ wird yon Homer 
iffTfi^f genannt^, ein Ruder zum Fortbewegen des 
Schi&i dies Ruder heiOit von der Hatidhabe niinri^ 
wie das Steuer olif(iov^ oder oia%y Rjchtholz, UeflU 
Demnach war des Odjifeus lqt%\Lh^ eine handfaabige 
Sehaufel zum Rudern, fo breit, dais fie den Blen'*' 
(eben ohne Seehunde wie eine Worflchaufel Torkami 
nicht, was Hu Sehern will, eine fcbmale Stange« 
Er frage nach^ ob mit fchmalen Stangen gerudert 
werde. 

Wenn OdjfTeus hinwandem foll, wo man das 
Heer nicht kennt; fo muft er durch Ahamanien in 
ein nördliches Binnenland. Das verfieht lieh : dachte 
bisher jeder. Hr. ScTiom, weniger an Denken, als 
an Gucken und Betafien, gewöhnt, verlangt buch« 
fiäbliche Befcbeinigang , oder er zeigt uns einen an- 
deren Weg. Die nördliche Dunkelheit ward ihm, 
ho£fen wir, handgreiflich genug befcheiniget. Über 
nördliche Jfyperboreer , die Homer haben foll, wäre 
Hr. Schorn fchwerlich zu Tcrfländigen. 

Einen Beleg aber, dais Demeter mit den Leucht« 
fiuskeln durch Nächte und Nachtgegenden fich ge- 
leuchtet habe, wollen wir ihm nicht Torenthalten. 
Er lefo bei Appllodor I, 5, i : «Demeter mit Lettcht- 
&ckeln wanderte Nacht und Tag auf der ganzen Erde 
mnher.* Wohl bedacht, auf der ganzen Erde 1 Je- 
dodi über gifcbichtlicbo Mythologie und Weltkunde 
möge Hr« AeAofTif wie fein freund, ?om höheren 
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Slandpnnlte henib Hebeln , wenn er nnr dei K^ 
fpreeheDs iich enthalt« 

IL . 

Niclit mehr^ fagt Hr. Schom in einer lunlmiv 
Tchen Periode , nicbt mehr kann jezt, nacb deli Ent^ 
decktrfigcn der lezten Jahrzehente^ noch gelten der 
entfcheidende Ausfpmch in der Vorrede der If jlho^ 
logifchen Briefe: «die Bel^e ans *Kunflwerken k&i- 
nen mit IdchterMühe yeroiehrt werden» DieUnteir* 
fnchnng ans Büchern ift die Hanptfacheu Tehit cBefe; 
Ib bildert man mir^ oder Hebt Eifeheinnsgen»* 

Wie? Ungültig wäre feit einigen Jabrzehenten der 
dort ansgefprocbene Yemnnflfnz? Da ipalst; fiigt die 
gefande Vernunft , der griecbifchen Gottheiten We^ 
fen und Gcflalt^ Tom Urfpmng an bei Homer, duth 
die allmUhlicben Veränderungen bei den folgenden 
Scbriftftellem, genau beobachten; nor dann erkenuft 
du , was in den Bildwerken und Gepiügen der Kunft, 
von welchen die älteften weit unter Hefiod zurfid;- 
bleiben 9 urfprüngliche oder umgefabelle DarfttfUinqf 
fei, was Aufgabe des Ortes, der Familie, des Bfi« 
zelnen, oder fogar willknhrliche Fantaiie des Bild^ 
ners« Sind dir jene Abftnfnngen nicht klar; fo wirft 
du^ geflügelte und halbthierifche Götter, die meerge^ 
borene Afrodite , -den idäifchen Zeas mit der Ziege, 
den bacchifchen Dionjfoszug, den Sonnen -Apollon^ 
die 2SwdIf girofseri Götter, Pofeidons Hippokampe^ 
den yiernifsigen Rofskentaur, den Seebock ÄgipaD^ 
dib fifcbfchVvSAzigen Neie'iden, Sirenen mitj Ilnhn- 
beinen> Ifaipjren mit balligem GeienrampF, uad 
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andere Mifchgefialten fpäter Religion und Kunfl und 
Spielerei y in die vorbomerifche Zeit bineintiänmen. 

Hr. Schorn verfichert, auf Künfllerfreiheit in Be- 
handlang der poetifchen Mjthen fei in* den Mjtholo- 
gifcben Briefen nicht Rückficht genommen. Nichts? 
Wie der Mann IcüTen mag! Grade der Hauptzweck 
War 9 Altes Ton Neuerung der Religion und des Kunft- 
bedürfnifles y Wefentliches ^ von Zufälligem y ßetige 
Form TOD Spielarten zu fcheiden. Blättere Hr. Schorn 
aach im Halbtraum ; überall ßndet er des Kunftbild- 
ners Freiheit nicht nur , fondem ausfchweifende Laune, 
berückficbtiget ; fogar (wohin Hr. Schqrn fleuert) bei 
den hälbvöglichten Harjyyen und Sjreneru Frei, 
wie der Dichter, lieh der Kuufibildner dem Alter- 
tham Neumodifches nach Belieben , es fei auch Me- 
talllpiegel und Perl enfch muck. 

Wie alt aber das Geliehene fei , das beflimmt der 
gefchichtkundige Mytholog , nicht der ahnende Sjm« 
]K>liker* Jener fragt die Urkunden : Wann zuerft 
wird gemddet , dafs der Metallfpiegel erfunden war ? 
Diiefer rathfchlagt mit feinem Gemüt: Warum nicht 
hdniUe der Metallfpiegel erfunden fein, feitdem man 
blanke Metallfchilde trug? So logifcb erdenkt der 
Sjrmboldoktor Schorn vorbomerifche Spiegel, wovon 
weder Homer, im häufig erwähnten Schmuck feiner 
Göttinnen und edlen Fraun, noch Hefiod, noch 
irgend wer vor Anakreon und Onomakiitos, nur die 
leifefie Andeutung giebt. 

Glaube der Hr. Doktor^ wenn nicht altmodifchen 
VernunfllfGhlüfren ^ wenigftens der Erfahrung, der 

22 
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Allwizigei:in! Wer den Gang einer Fabel , rom Ur- 
beginn durcb vielfache Umwandlungen herab ^ in 
fchriftlicben Denkmalen zu beobachten yerfchmäM^ 
der kann 9 unter den Begeiferten der lezten Jahrze- 
hente mancherlei Bildwerke^ fogar yafenzeichnungeD, 
als kunßkennerifcher Liebhaber beäugt , ja zu Frem- 
dem auch das Seinige dabei gedacht baben^ und 
gleichwohl in Gefahr fein^ die fpätefle Harpjenform 
mit der alteilen Form der Sirenen zu verwechfdn: 
eine fraunköpfige Geieriu von nicht einladendem — 
Thun^ mit dnem anmuthigen Zauberm'ägdlein. 

m. 

Solcb ein beklagenswürdiges Unglück ift dem 
wackeren Hr. D« Schom beg^net ; weil er , yon 
CrßUJs^s Eingebungen roU^ vor logifcher Gefcbidit« 
forfchung die Augen fchlofs^ und fjmbolifcben Fan- 
tasmen nacbhing« 

Aus Urkunden der Schrift ergab fich vor dreiistg 
Jahren ; was Herr Schom, wie die Kaze den bei&en 
Brei; umfchleicbend befcbncippert hat. 

K Homeis und Hefiods Sirenen find zwei ]id>- 
reizende Mädchen ^ deren Zaubergefang ins YerdefbeD 
loclt; ihre AbAammungift erlofchen; docb yenniit- , 
lieh war, wie bei Sofokles, ihr Vater der wefUIche 
Mcergot Forkos, der {Sek. Jpoüon. II, iSgg) aacb 
die beiiodifchen Hesperiden gezeugt. Nacb Ol. 5o 
cntftand Dodona's Fabel vom pindifchen ApoUm; 
jezt am Acheloos erwuchfen tlrei gefangroicUe Sir^ 
nen, anfangs in^noch uaentflellter M«dcb«bg«ftaU; 
dann gegen OJ. 90 bei Euripides goldgeflügdlf ; 
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dann feit Ol. loo vogelbeinige mit gefiederlea Scheri- 
Lela ut>d haogendem Vogel fchnanz. 

3. Die Harpyen Homers und HeQods Qiid rafTeude 
SlurmgÖttinaen von fcliuner Geßalt, flügellos noch' 
bei TtieogniSf geflügelt und hüfslich im Gemälde bei 
ÄTchjIos. Erß gegen Ol. loo flndeo «vir tj-fonidi- 
fche Harpyen., wahrlcheinlicli ein Gebrtit ägyptifcher 
Oiüker. Man kennt fie aus Apollonius und Virgil , 
die garfllgen Raubvögel mit Weiberköpfen, die gräfs- 
lich kreifcbenden Uuholdinnen , Itets heilUiungerig 
und g«frä&ig, fiets freigebig mit^Uniath und verpe- 
fi en dem ^ G eftan k. 

Mancber gewiß, fowohl Freund als Feind, hat 
dieffl gefcfaichllichen Berecbnungen nacligerecbnet ; 
,kNner erhob Widerfpracl). Aber in den lezten Jahr- 
Bebcnleo, wie Hr. Schom anmerkt, fchwang fich der 
Geift über der logifchen Gefcbichtsforfchung gemeine 
Anficht auf den höheren Gefichtspunltt der weilTa- 
gflnden Symbolik. Nun erfchanele das hochniirdige 
tuit.f Schom und Crcuzer, die behre Anfcbauung : 
da* Scbeolal der tjjonidijchen BOrfyfe, welches im 
achten Jahriianderte nach Odjfleus zu den Griechen 
fauDf fei- die Urform der homerifchen Sirenen; ein 
tnflltigci Paar kreifcbender KaobTÖgel mit Fraunge- 
ficht habe durch liebreizenden Gefang den Odjfleas 
angelockt. Uud als ob ilas Sclieufal iiocli nicht 
fcheufelig genug iviirc, gab ilir Creuzer den Fifcb- 
IchwaDB der fpätelien Neräden, deiteii uuniflende 
^ilde^aiTbr, den Namen der Sirene gcliehn. 

Dr. Schom war der Ij'mbolifcben Anrchanang To 
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ge willig dafs er in Tifchbeins Homer über die drei 1 
vogclbeinigen Acheloiden^ die doch mit Gelang und 
Klang anzauberten 9 eine krächzende Stlnkharpye hin- 
ilclltei als urTprüngliche' Sirene. Den oberen Plaz 
will er blofs künßlerijch gewählt haben« Ausflucht! 
Auch unten hatte kein Mjtholog fie geAellt. Ja kein 
denhender KunÜliebhaber hätte nur die Vermutung 
gefafsl, dies krächzende Ungelhüni könne das Bild 
einer homerifchen Sirene fein. 

Unfer Nicht*- Mytholog hält feine ,»yermntuDg* 
yon der urfprünglichen Siren6i\form noch immer for 
unabweisbar^ denn da Homer der Sirenen Geftalt 
ganz unbefiimmt laffe; fo dürfe man frei rermuten, 
was möglich oder unmöglich fei. Bei den nächft- 
folgenden Dichtem , das giebt er zu , auch bei den 
alten Künftlem fogar^ crfcheinen üe beftimmt als 
JiiTigfraun^ und fpät eril (um Ol, loo) bekommen 
f\e Vogel füfse. Woher aber die? fragt der Denker, 
und antwortet: Vermutlich aus einer anderen dUen 
Sage von Zauberyögeln mit bezaubernder Stimn^e, 
wo/auf ihm ägjplifche Bilder (wie alt?) und perfi- 
fchc Sagen (wie alt?) hindeuten , und wozu er auch 
Xyngen und Keledonen zählt. Konnten nicht ^«fchliefit 
der Hr. Doktor , die Sirenen in denfelben Mjthen- 
hreis gehören? Für Vernunftfchlufs gilt ihm die 
Frage: Warum nicht ein Warum nicht? 

. Es fei möglich! Die vogclbeinigen Sirenen too 
Ol. loo konnien^mtx angenommenen Verwandfchaft 
mit den vogelrumpfigen Harpyen von Ol« loo ifir 
Vogclbein und dea Federfchweif verdanken. Ei fei 
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möglich : beiderlei Halbvogei konnten ägjptifches 
oder wol gar perfifches Gebrüt fein; und warum 
nicJU(9iHS alter und uralter Zeit? Reiche Moglichkei*- 
ten Torausgefezt^ welche Folgerung! Schon in NefU>nr 
Zeitalter 9 wohin kaum ein dunkeles Gerücht aus 
Agjpten^ durchaus keines aus Perlien, (ich yerlor; 
fchon bei Homer 5 der die Götter und Dämonen, 
auch die fchrecklichen, in veredelter Menfchengeflalt 
ohne Thiei^lieder dardellt : -^ fchon damals konnten 
die anmutigen und melodifchen Sirenen wie yogd- 
beini^e Acheloiden nicht nur, fondem wie noch 
unförmigere, geierkrallige und graOikreirchende Stink- 
barpjen, gedacht werden! 

Dies Ungeheuere, dies völlig Undenkbare, denht 
der kunftkennerifche Sjmboldoktor fo hin, ohne Be- 
weis , ohne Scheingruud ; und verlangt — > Gegenbe« 
weis* ,»Dals Homer, fagt er« iie nicht /o bezeichnet 
hat , ift noch kein Gegenbeweis ; er konnte die An- 
deutung der VogelgeßaU vorfäzlich oder unwillkühr- 
lieh übergangen haben. ^ Homers Sirenen dem- 
nach, meint der Denkmann, waren vermutlich lieb- 
reizende Gefangharpyen f wie die Harpjen der fp'äte- 
ften Form ; dann , durch eigenen Zufall , worüber er 
nichts vermutet, wurden fie fchöne Jungfraun, und 
bjieben es bis gegen Ol. 100; jezt, der fchonen Ge- 
ftalt müde, wählten iie wiederum die Yogelbeinb 
der vermutlich alten Sirenenform • und dazu Har- 
pjenkrailen ^ und Geierrumpf, und Gekreifch und 
Unfauberkeit. So vermutete Hr. Schorn; und wer 
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folch einen Yermutfclilofs nicht «begreift > der,ili dem 
Hrn. Doktor ein Silbenftecher, ein Wortvcrdrehjer. 

Kurz 9 die fo genannlen Harpjen- Vögel und die 
Vogel -Sirenen erklärt D. Schorrif feinem Creuzer 
gelreu, für gleichartige , mehr oder weniger befiederte 
Halbvogel des zauberifchen Nachtigallengefangs :, wel- 
che Gefangvögel man, über die Jahrhunderte der 
rcinmenfchlichen Sirenen hinauf^ in die Torhomeri- 
fche Zeit hineindenken dürfe. Wie? fragt der ge- 
meine Menfcheniinn: jenes bekannte fraunhöpfige 
Geierweib 9 welches bei den Dichtem feit Alexander 
fo oft Harpje genannt ^ und fo unholdfelig gefcbifr 
dert wird, das foll hinfort keine Harpje fein^ foo« 
dem eine firenifche Zauberfängerin ? Unterfcheiden 
wir! ifl die Antwort. Bei den Dichtern allerdings 
war das die fpätere Harp jengeßalt , nicht aber aach 
bei den Künßlern, Denn alle Kunflbildungen foI<- 
cher Geflalt )> find weder mit Attributen noch in 
einer Seme dargefleilt, die de anwiderjprechlich als 
Harpjen beglaubigte.^ 

Hört, hört das neue Dogma der Kunftlehre! Die 
nämliche Geflalt, ein fraunköpfiges Geierweib, ill bei 
Dichtern eine fcheufelige Harpje, bei Bildnern eine 
mit Zaubergefang anlockende Urfirene! Nun denn, 
welcherlei Attribut verlangt der bildkundige Hr. Schom 
zu der allbefungenen Harpjengeflalt? Was konnte die 
Bildnerkunfl , aufser der gangbaren Geftalt , was 
mochte He mehr, bezeichnen? That fie nicht alles, 
was ihr die Zeichenfprache der Kunft, was ihr der 
Aniland zuliefs? Deutlich bekennt ja Creuzers Kabi« 
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nets Uarpje^ von welcher Scene fie mit runden 
Backen 9 mit ang(l\ oller Geberde , den Mund zu Ge- 
fcbrei öfne^di^ 9D die Bruft ihre fchlagenden Raub-^: 
fange gefchraiegt, emporflog. Ob noch fonft ein 
Attribut anter gehobenem Schwanke zu fehn oder zu 
ahnen fei^ ^as mögen beide Sjmboliker für fich er« 
örtem. BefiTer, wenn fie, üatt zu begucken ^ und 
fymbolifcbet Zeug zu fafelq, bei Lejfing über die 
Grenzen der bildenden Kuqll und der Poefie ficb 
Yerfiändigei) ! 

Noch Einmal : welche Geftalt bleibt fSr die JjCutt/I- 
Harp^nf waDn die poetifche Harpyenform den Kunflr- 
Sirenen gehört? Der Kunftkenner antwortet: 'Die 
einzig« unft^reit^ar^ Yorfiellung der Harjyen liefert 
bei Millingei^ ein nachläfiBg gezeichnetes, und nicht 
zu den altelien gehöriges, athanifches Yafengemälde : 
wo fie dem Pineas das Mahl rauben , als magere 
häfUiche Jf^eiher mit langer dorifcher Tunika und 
Flügeln : ^ wie Hr. Vojs üt nur bis aMf^Afchjrlos an- 
nahm.^ 

Diefes ISur ift ein Zufaz (S. Mjth. Br, J, 3i. 
p» 2o5 — 6). Wer weife nicht, dafs dle[ Topfmaler 
auch ältere Y^^^^^^^^S^^^ nachpiafelleD? Wem fiel 
es ein 9 den 2ieitraum einer Fabelneaerung als fcharf- 
gefonderten Zeitpunkt zu beftimmen? Die Harpjren- 
gemälde der äfchjlifchen Zeit, jene garftigen gorgo- 
ähnlichen, bei allem Frafe abgehagerten Fliigelwei- 
ber, fchwanden nicht mit Äfchjlos aus der Well; 
und wol manpher Kunßbildner, vor jenem Topfpin-, 
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feler, mag gegen die Neuernng der frannkopfigen 
Raubvögel fich geflräubl haben. 

Alfo die atheuifche Topfzeichnang bei Nillingoi 
däucht dem Hm. Schorn die einzige Harpy^e der 
Kunßf die niclit ein arcliäologifcher Kunfkkenoer be- 
Ürcilcn könne. Sonft bat der fcbaafertige Mann tod 
Harpjen in allen Monumenten der Kunft dnrchaos 
keine (ichcre Spur entdeckt. Sonderbar! wie erklärt 
licli llr ScJwrn i'olchc Harpjrcnfcbeu? ItvrsLt'mBs, mit 
den alexandrinifchcn Dichtern, uns ein Virgil als 
Harpje vormalt , fcbn wir häufig in Kanftbildangen. 
Aber es fehlt immer , Tagt Hr. Schorn, am Ansdnicke 
des Cliaraktcra, den ihr die Dichter leihn« Weil 
alfo der vollftändige Charakter des yirgilifchea Go- 
maldes fehlt, weil z. B. Creuzers Figar den Sinn 
des aufzuckenden Schweifs nicht durch haaren Aus- 
druck beglaubiget; fo wird dem frannkopfigen Geier- 
biid in Kunßwerkcn der Charakter und Titel einer 
wirklichen Harp^e ilreitig gemacht« Unftreilig ein- 
mal ift die Harpje bei Tirgil wirkliche, amtsmäfsig 
handelnde Harp^e. Unftreilig fogar dürfte die Tifch^ 
heinijche Abzeichnung , die Herr Schorn über die 
vogelbeinigcn L^/re^i^Ti gef teilt, als Kupfer zam ViigUy 
für ein treues Bild einer den Frafs angierenden Har- 
p^e, und Creuzers Kunflklcinod für eine vom Frais 
hinweggedöberte Harpjc mitgehn. Aber ohne Yirgils 
Schilderung kundkcnnerlfch betrachtet, und in der 
lezten liahrzehente hochentzücktes Gemüt aufgefalsl, 
find dergleichen KunAgebilde nicht mehr Horpjeu, 
fondern urljrmbolifche Sirenen des Orients. 
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Beide Sjmboliker berufen fich auf gleichdenkende 
Ehrenmänner^ wie der Köbler auf den Kircbenglau- 
ben. Mit uns, ruft Creuzer (Heidelb. Jabrb. i834* 
S. 546)9 und nacbballend D. Schorn, mit uns bat 
auch 9 der ungemein geübte KunHkenner Millingen ^ 
einen menfcbenköpfigen Vogel — zwar für einejf^m- 
hoUfche Eule der Minerva erklärt^ docb aber dabei 
gefagty gewifTe Vögel, die man Harjyyen nenne, 
dürften eben fo gut Sirenen beifsen. Zweitens: in 
einer Ilandfcbrift, die Montfaucon fab {Diar. ItaL 
p. 191% ftebt neben dem ^ei^rivciv, gezeichnet von' 
des Abfcbreibers Hand , ein Vogel mit jungfiäulicbenf 
Haupt und einem Schilde. Nicht unbemerkt in den 
Myth. Br. I, 2i5. Diefes mönchifchen Gewäbrleifters 
hat doch Hn Schorn fich gefcbämt. Drittens: auch 
Hr. Tölken glaubt , die ägjptifchen Vögel mit Fraun- 
geficht fein Vorbilder der gricchifchen Sirenen, die 
er bei Earipides (Hei. 166) aus der Unterwelt fteigen 
Hebt. Diefer fähige Kopf wird bald der ägyptifchcn 
Dämmerung fich entwinden. 

Endlich citirt Hr. Schorn einige Spielarten der 
Togelrumpiigen Harpjen , uns darzutbun , dais fo ge- 
nannte Harpjen wol auch Sirenen fein, mögen. In 
den Mjth, Briefen (I, 33. S. 322 — 3) ward umfländ- 
lieh Ton den fpäteflen Mifchgeftalten der Harpjen ge* 
handelt, mit diefen und mehreren Anzeigen aus Schrift 
nnd Knnilbiidang. Von den abenlheuerlichen Fabel- 
• Cmen der alcsandrifchen Jahrhunderte galt vorzüglich 
dl» Imaiileho Wort: 

-— AnftiUflBdt Maler nnd Dichter 

M wafta« iQjä jeher glrick« Bcfugois. 
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Keivi Borfcber der Mjthologie wird ilauneo, 
weun ein Bilduer die fpätelle Harpyenform in die 
fpäteile der Sircuen hineinfpielte ^ oder auch wol 
einer acheloifchen Sirene perlengefchmücktef Haapt 
und jungfräulichen Rumpf in Schwanengcüalt «um- 
laufen liefs. Ein Bildchen mehr folcher wHlkührlicfa 
erfonneneu Zwitterformen verfchlägt dem Mjrthologie- 
forfchcr wenig oder nichts. Mit dergleichen Bilder« 
}agd , wie fie Lcjflng dem zufchleppenden Kloz lächelod 
zuriickfchob^.mögen halbträumcude Fingerer fleh die 
Zeit vertreiben. ludefs wollen wir des Hrn. Dokton 
vedprochene Zeichnung mit Dank erkennen , und 
gemütlich anfchaun , wie ein Wandmaler in Pompeji 
lieh die acheloifchen Sirenen gedacht^ Tor welchoi 
Odjfleusy feine Tugend zu bewahren « an den Maft- 
baum gefchnürt hinfuhr L Er gab ihnen , fagt Herr 
Schorn^ huhnheinige Yogelgellalt unter dem Mäd« 
chcnkopfy aber dazu Mädchenarme , womit eine dio 
Leier fpielt, eine die Dpppelflöte handhabt, eine 
fingend dem OdjfTeus winkt. liier alfo nähern lieb 
die Sirenen den tjfoiiifchen Ilarpjen an Mi«geilalt$ 
und bei Hjgin (F. i4), wie die Mjth. Br. I, 33 go- 
zeigt, die Harpyen .den acheloifchen Sirenen. Erin- 
nere ficli Hr. Schorriy über die verfprochene Sinr 
nengruppe die zurückgehaltene Zeichnung der Cnur 
zerijchen Kabine ts-Harp^e zu flellen, und zwar 9 wie 
tt künftlerifch fie gedacht, als aufrecht hangakda. 
oder flehende Gefangfirene , den Kopf oImd^ dit 
Krallen au Her Brufl, und deö SdiwAüB MÜlCitl j 
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Sq Witt denn auch dies fymbolifche Nachfpiel 
^tn erminfchien Plaudtte gelangt. Scbaue doch die 
QsOfiye der Antikenfammlung mit ruhigem Bedacht 
in den hellen Metallfpiegel des Alterthums^ ob fie, 
die geierUauige Unholdin , eine anmutige Sirene fei« 
Sie wird Tor der eigenen Geflalt zurückfchauern , 
und ihr i^mliches Angefleht -wird Stof gehen der 
hmteren Kunft und den Lachenden. 

IV. 

Man kennt die Behelfe getroffener Papienrerder« 
ber* Anch diesmal heilst der i^arnende Beurlheiler 
ein Unbefugter 9 ein befangener Silbenfiecher, der 
nicht vom Material zu umfaffenden Anflehten fich 
hob; ein grimmiger Anfeinder und Mishandler des 
Yerdiei^ety ein Wortdreher, dem es nveniger um 
dio Sache als um Perfonlichkeiten zu thun fcheint. 

Die Antifjmbolik f^eht vor dem Gerichte der 
Kundigen und der Guten« Sie tragt fchwere Ankla- 
gen Tor das emfle Gericht , Anklagen , nicht nur 
der Unnviflenheit rUnd der Kopfode, fondem, >vo7n 
kein Ehrliebender fchweigt, der Unwahrhaftigkeit, 
der Tnmmachereiy des Betrugs , der geheiligten So« 
dom^friiueU Creujser« dunkelnder ^^Sonnen-Gott, jener 
geiflliche Monarch Dionjfos, jener vom Pabß re- 
präfentirte Sohn^Gottes ^^^ der genehmiget als fjmbo- 
lifcbe Relig^onsübung , was der achtchriflliche Katho- 
lik Geiler von Kaifersberg Bubenketzerei und der 
ff^alen Ketzerei nennt. Creuzers mjflifcher y^Sohn 
GoUes y der Mittler , ^ hat felbft jene fymbolifche 
^f^JJion^ geduldet. Vn^ Crems/cr , der Vertraute von 
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Sbwk nnd GSrra^ nard crai^lifchct Doktor da 
Theologie^ In weldwr Zeil lAtn «rir? 

^'eil du dica So fBnJhane nie anDfÜAdaifcbc 
L«Iubach der Simliolit niil Bd^iomgcberden in dit 
Schalen der CdrbriainkMl cialclileichen nUl, (b 
■nii&trn die AnUa^tn Uat nnd Tcmehmlicfa tau. 
Aber belegt ««rd ]rie mit nnablragbaiai Scbiiflb»- 
wriTeo, ohnt VcrdnhaDg, ohne Einmifofann^ der 
bÜi^ltcbui Pcnon. Ein BeflifTenrr der WifTenTclid^ 
UDablmibaic UrkaDden in der Hand, T«rlb«£gtf 
Gotict Lifbl ^rgcD prifnrcheNacbt, Werke daU^ 
gi^D Wede der Fiaftetnis. 
balicb gefadeilen Gegner mit WaAn der GdebifeaH 
bell abuiwcJiRa ficb unfähig' fühlt ^ Ibm gönnt inu 
die Ehre der perfönÜch fch mähenden Tosuuu. AlA 
dem Teufel nicht l'nrechl thaa , befiebll fchoa Uip 
beil; foafl gerciiutt der Teafel eiaiga Bedt, ml 
langt ireiier. Dm alfo lafTeo wir. 

Aber Hr. Silutm eilanbt ficfa die£i Befchal£gBif : 
,Hi. f'ofi bat aoch hier leine, (dMO feit IStMan' 
berg bel-annU Gabe berHihrt, die Warte fäoer C^ 
ncr beliebig; m wenden nnd in deolea. (Vojl. Gök 
lingirdies Magadn von Liehuni^f; nnd Farfltr Dt- 
». Kr. 5.)* — Den Dach^nirfcarn AofCti tnjltiiit 
wol mandier, nnd findei äAi bluli die C«ia Jc- 
ff^ort4>erdrAung geiü^, 
dankbarer, ein Elender, 

Da« duldete Vofi; li 
Fofi li^ricb eise Htm 
1783}, woiauf'* 
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aufgenlfeDe Teujcka", fchirieg. So nie nacli Jahrca 
die Verleuniilnog lieh irieder, mit fcheuem AVink 
oder dreift, hcrromagte, ward der Teufcher mehr- ' 
mals, und zulezt in der Vorrede Tor Ilöltj-, feierlich 
anfgerafeii, lu flreugem Geiveis, oder lu redlichem 
GeftüodDiOe der Übereitang. Er fchnieg. 

TVer Wahrheit und Recht in diefer Sache in er- 
lenoeä wünfcht, der Jefe den Abriß meines Lebens 
iD der Ton D> Schott herauigegehcDen Schrift fofs 
and Stolberg, S. 117 — 135. 

Und dn Göttiogcr^ der die Schand mahrchen noch 
jnngft dem Engländer Francis aufheßete , fpricfa 
Sfientlich, oder fcfatreig. 
Heidelbei^, So, Dec i8a4> 

Johann Heinrich Vojs. 
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Läßern beifs^, nach Campe's Woi^rbucli : y^ Schänd- 
liche Dinge ^ der Wahrheit zuwider ^ yorTädidi ttm 
jemand reden ^ ihn grober Vergehen nnd UnToUkom- 
menheiten (der Wahrheit zuwider) befchnldigen^ und 
ihn dadurch aufs gröblichfle beleidigen.* Wenn alfo 
der Ungenannte den Vorwurf der Läßerung nicht wahr 
machen könnte; dann würde der Vorwurf auf den 
angeblichen Ehrenretter zurückfallen. « 

Veriländigen braucht die Nichtigkeit folches Vor- 
wurfs wol fo wenig gezeigt zu werden , als £hrlieb«D- 
den die Feigheit^ Jenes groben Vei^^hens^ der lü- 
üerung! einen Namhaften namlos zu bezichti([en. 
Namlos^ obgleich wie im Namen Gottes und dfr 
Wahrheit! Nur was der AnonjmuS in Staub fattllen 
willy die grofse Streitfrage ^ ob unfere von Luther 
gerettete Glaubensfreiheit wieder durch Zwangglauben ' 
befchränkt werden mülTe^ bewog den GefchoItencD; 
fich einer utnßändlichen Antwort zu unterziehen* 



Ueber den D. Daub zu reden ^ ward die Anti- 
fymbolik zweimal durch den Gang ihrer Anklage 
veranlafst. 

Zuerft S. 26 — 27 ßc^^t ^^^ Frage: Ob nicht Tor | 
dem fcheinproteflantifchen D. Stark , der d«n Signal' ^ 
ßern und Theoduls Gaftmdhl fchrieb , D. Daub fei- 
nen Freund gewarnt habe, als auf merkfam er Theolog, 
und ^Is kundiger Freimaurer? Dies wirf S, S76 mit 
genauerer Befiimmung wiederholte 

Unangenehm konnte die Frage fdn, iml fe 
Wahrheit traf, und mehr Wahrheit > «jls iMQlid j 
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gern cnlfcWciert fähc. Darf aber deshalb die Frage 
geTchinäbt werden wie läfterung? 

Zweitens S. 566 — 385 wird ausfubrlicb geant- 
wortet ^ auf Torgchaltene Thatfacben ziir Empfehlung 
eines Buchs ^ welches öffentlich zu misbilligen^ neun- 
jährige Zudringlichkeiten mich genöthigt: Antifjmb, 
'ii— ao. 38o — 385; Der Verfafler des Buchs hatte 
zum wiffenfchafllichen Streite peiionliche Verhallnifle 
gemengt, und in der Selbjtbiographie ausg^fagt: 

9 Durch Freund Daub und Jung-^Stilling (mit 
Zuziehung eines Dritten] fei er an Heidelbergs erneue- 
ter Umyerfität im Jahr i8o4 ProfelTor der Philologie, 
geworden, und habe mit Daub feU i8o5 die Ruine 
der Philologie zu Aüzeii gefucht, durch Naturphilo- 
Ibpbie und der Neuplatoniker heiligen ErnH^ als 
Grundideen der nachmaligen Sjrmbolik.^ 

Und diefcr Sjmbolik wegen, wozu ihm der 
freundlich zuvorkommende D.. Stark Gedrucktes und 
HandfcbrifLliches mitgelheilt , fei ihm von den acht- 
pTOteftantifchen Doctoren Daub und Schwarz (mit 
Zuziehung eines Dritten) die theologifche Doctor- 
würde yerlieben worden. — Die proleflantifch-tbeo- 
logifcbe Doctorwiirde dem YerfafTer der Sjmbolik, 
die, bei unverhohlenem Mjrüicismus , zugleich des 
Papiüen Görres Lehre bekennt: Roms Prießerher-^ 
Jchqß über Furßengewalt! * 

Eine der freiforfchenden Gelehrfaml&eit abholde, 
der unfreien Mjrflik fröhnende Partei war unverkenn- 
bar. Zur Entkräfhing folcher, für eine gelehrte Hoch- 
Ibhole nicht dienfamcx) Partei, fehlen es nothig, zu 
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, betracliten : was bei Emeuang der Univerfität für 
Tlieologie und klaflifche Litteratur gefchehn fei, und 
was nachher. 

L Jung ^ Siilling und Dauh, Geringfchäzer der 
klaffifchcn Gelehrfamkeit , envirklen der UniTerfitil 
einen ProfefTor der Philologie , der fafl; nur mjflifcbe 
Fantalien geübt hatte {Ant. 55y — 366)^ und hier mit 
Dauh in den naturphilofophifchen Studien zu üben 
fortfahr (366 — S73. ). Jung --Stilling und Daub 
kannten von Marburg her den ,»n)jflifchen Keim* 
ihres Empfohlenen, der fchon als Zehnjähriger Ab- 
neigung gefühlt vom lutherifchen Predigen zum r5- 
mifchen Gottesdienß; der hierbei „feines mjRifcbeD 
Keims fröhliches Gedeihn* wahrgenommen, und als 
Mann nachdenkt: :^ob mchi jezt Jchon das Lntber- 
thum, worin er geboren, einen kleinen Stoüi erlitt«' 
Antifjmb. 532 — 3. 

War es den Beförderern um gründliche Philolo- 
gie zu thun? Gewiis nicht. Verhüten follte der Mjr- 
lliker, dafs nicht heitere Kenntnis des hochfinnigen , 
Alterthnms, die Herflelierin der Wiflenfchaften , die 
ven^ufene Pilegamme der Reformation , Unkraut der 
Vernunft in ihr mjftifches Mohnfeld einfbreuete, od^ 
nach neuerem Sprachgebrauch Heidentham in ibr 
Ghriftenthum. 

II. Wie denn forgten die MTfliker für tbeologi« 
fche Gclehrfamkcit? Die Antifymbolik ijigt S. 367; 
•Zu Piofe(foren der Theologie neben Deuibli^f^.i 
Karl Friedrichs emeueter Univerfität feit lJ||ÄjH|^| 
logie Yortrng) berief ipan i8a4.^ 
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«bd Enidier Schwarz, äunn i8io5 dea Piedifer 
Ewald) nnd, damit iheologiruhe Gelehiiämkeit nickt 
fehlte, den gelehrten Bauer, dem du rpracbkondigs 
Kector Lamter beifiand. 

Der wettere II ifchc Lau'dpraner Schwan war Jung- , 
&iÜingt Scbwiegrrfaliii ; der bremifche Sladlprediger 
Emild war Jung - SlUlings Jiti,z\itfxdeT au« Lanateln 
trcoem Zirbel; Daub felbll nai Jung'StUlings Mit- 
helfer im Befördern. Erlaubt fein dni^e die Verina-- 
tnng S. 396 1 Wenn man nach äaberem Schein m- 
ibdlta darf, fo wars der geheim wirkende Jung^ 
StUUng, durch welchen die erncuele Univerülät drei 
injAtfche ProfelToren der Goflesgelehrfamkeit helunni 

Woher die BafTallende Erfcheinung, daß die üni- 
TCiütat, fo wie badifch , anch nijflirch ward? Im 
-Jahr t8o4 nahm Jimg-SUÜing hier i'cinen Siz ami- 
las; e> folgte der Schniegerfohn und Her Duibrndefi 
bald folgten ßomanliler nach, pablleliido und pa- 
{Hftifche. Allerlei Zugvogel nach Rom hin , und toq 
Bom her, landen GaAfreundrchan. Allchrißliche Go- 
mälde überboten den halbheidiiUclicn Rarael , die 
Nibelungen den Homer. Görres, von i8o5 bii 9, 
liielt VorleTtingen über M^thertgefclu'chte der aßati- 
fihm ff^elt, und fcblofs da« gedrackte' Traumbuch, 
.welche* ef dem 6e?atler Sjmholiher zugeeignel , mit 
einem doIchuckeDden Jefnilen^mbol. Eichfladtt 
mögliche Bcrofuug ward abgewehrt. Citrt Sprengel 
ward Terfohniähi gegen Si:l\ehcr: defTcn Hellseher, 
batoriu. TOA Hegel, aus der Drecbapolheke weiflagte, 
r Tlieologie durch Gram 
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wingte. Griesback, JVegfclidder und Renkt, die 
man (gewinnen konnte ^ worden zurackgedringt. Für 
hinkj den jezigen Dorfpfarrer j den vorlaaten Eiferer, 
^vard äiviGglich ein Lehrfluhl der Theologie gefacht; 
cu unfcim Glück Tergebcns« 

Über Daabß Anftellung ifl der Ausdruck 'in der 
Anliijiiibolik S. 367 %u unbeftimnity und S. 368 m 
belli mnit. Daub war hier der Theologie Profeflbr 
leit 1795^ und Doctor feit 1797^ mehrere Jahre vor 
der Emenung; ron weicher allein ich redete. Oh 
Jungj der hier bis 1787 Kamerallehrer wtr^ n 
Dauhs Anftellung mi^ewirkt^ kann weder bejaht 
werden^ noch geleugnet; es ift wahrfcheinlich^ nidit 
beweisbar. Aber, worauf es allein anhommt, im 
Jahre 1 8o3 finden wir Daub mit Jung-StilUng rer- 
eint» gleiche Deoharty auch ohne Gelehrfamkeit^ la 
befördern. Wem liegt daran , dafs Daub vorher in 
Marburg Major der Alumnen , dann in Hanau Schal'* 
lehrer der PhiloJbphie, dann hier Profeffor der Theo- 
logie an der verfalleoen Hochfchule war, den man 
bei der Erneuung mit übernahm? So was rechnet 
der Ehrenreiter zur Litteralurgefchichte? 

In dem fchwanken Ausdruck über etwaig das in 
der eigentlichen Sache nichts ändert , erkennt der 
Ehrenretler Veruntreuung der ff^ahrheiU Nicht 
Unachlfamheit in einer beiläufigen Lapperei ; fondeni 
unkluge Teufchung, die jedem Angreifer BlöflM gab{ 
V» Auf Vermutungen 7 fagt er^ follte ein ekrUchw 
Mann keine Befchuldigiingen gründen** BetfUialdi* 
giyig! Schuld alfo nennt er ftlbft die bewiiftavlki||b 1 
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fache : Jung und Daub im Vereine beförderten ntcbt 
Gelehrlaml^eit^ fondern Mjflik. Und diefer Beweis 
foll Jüüerimg fein, weil der Ehrenretter nebenbei 
ein Feblerchen in Daubs curricolo vitae, in' der 
litteraturgefchichte ! zu ertappen glaubL 

IIL Ach! ruft der mildherzige Ehrenretter: »ein 
ehrlicher Mann foll ehrwürdige Todte^ wie Jung 
und Lavater, ruhen laflen. De mortnis nil nifl 
"benc I * 

Schon! Auch die Duzbrüder der Ehrwürdigen? 
fie fein todt, diefe Duzbrüder^ oder mnndtodl? 
Auch hochwürdige Ordensbrüder, wie Stark j der, 
ein redlicher Gotfesdicner « in geweihter Erde ruht? 
Wenn von ehrwürdigen Todten nachlebt, was nicht 
ehrwürdig ifl, und durch das Anfehen der Ehrwür- 
digen fchädlich nachwirkt; dann, meinen wir, foll 
jeder ehrliche Mann hemmen; und die Verirrten^ 
danken ihm einft im Lichte der Befinoung. 

Schädliche Geiftesirren rerfucht unfcreins durch 
Ivamendes Wort zu hemmen. Kräftiger hemmt durch 
Ukafen ein Gewaltiger im Norden, rler Gefahr kun- 
dig; er hemmt, wie die Ränke der Jefuiten, fo die 
Abfpnrigkeiten einer Kriidcner ^ einer Guyon, einet 
Jung-^Ulling f eines Jak. Böhrrif und ähnlicher, die 
fonft viel Lobliches gezeigL 

IV. Aber, fiagt der Ehrenrettcr, »war Daub fchon 
ein MjTliker im J. i><oo, als er die Katechetik fchrieb, 
fortichreitend za richtigerer Erkenntnis , von Koni 

udrt. noch nicht ganz« Er mniste weiter 
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fortfch reiten 9 ron Kants Erkenntnis ^ wonach er Pre- 
digten geforiiiety durch Fichte^ s richtigere Erkennt- 
nis zur ahfolut richtigen Erkenntnis ScTielUngs. Dal 
gefchah gegen i8o4; da die naturphilofophifchea 
Studien fich zur Geburt diangten. Seit jener Zeit 
ward die Erkenntnis noch viel richtiger dorch Hegds 
Geift; wodurch auch die katechetifche Idealweisheit 
fp gewall ig zunahm^ dafs an einem gemein verAäad- 
liehen Katechismus ilracks^ da Daub ihn gemeifterti 
Katechet and Katechumen die Befinnung Terlor. 

Gleich im erften Bande der Studien dämmert 
aas tiefgründigen Schulfrafen diefes hervor S. io4<— 
Ii5 : ,»Die Religion an fich wird Volksreligion dorcb 
den hefondem Charakter eiines Volks; und Abwei- 
chung von des Volks Rechtglanbigkeit ift Frevel, 
den man ahthun muis^ nur nicht durch Marter and 
Tod. S. ii5 — 123: Luther, mit den andern Re- 
formatoren^ hat für die ewig geof!enbarte Religion 
aller Frommen , die zeitlich als Cbriftenthum fich 
ofTenbarte, gekämpft durch des Volkes Krcfi, gegen 
eine befchränUende Factlon von Prieftern. S. ia3*- 
l36: So entfland die deut/che Kirche , eine Religions- 
einbeit in zwei Formen; die katholifche Form hat 
mehr äulsere Schau ^ die proleüanlirche mehr innere 
Anfchauuug; beiderlei Uebergewicht wird fich aus- 
gleichen ^ das verbürgt die Charaklertiefe des deat- 
fchen Volks. S. i3y — lA^: Die von Papisnnas M- 
gebaltene Form ifl nicht wahrer Kalholicismof , dMiA 
ile \ü gegen den Voikscharakter; nur dardi dip 
Pabüthum find Proteftantismus'^ und Kalh^' " 
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I 

im Widerflreit, Tereint aber darcli das Chrlftenlbam« 
(Wir nieioten bisher , aa ChriAus glaube der ivabra 
RrdteftaDf nach biblifcher Ueberzeugang ^ der {trenge 
Katholik auf kirchlichen Befehl : ein unausgleichbarer 
Widerftreit) S. 1^2 — 146: Die Reformation war 
Aückkehr zum wahren Kathblicismus ; dabei entflau- 
den, b^tinlmt durch verfchiedene Yoshseigenthüm-- 
licbkeit, mancherlei t^onfefTionsfchriften uiid Sjynbolef 
worauf jedes Volk feine Prieflter und Religionslehrer 
yerpflichten darf. S. i46 — 156: Gleichwohl^ troz 
dem Spnbol des Tridenter Conciiiums (S. 143)^ troz 
deffen yerkezerudem Anatheraa, hat Deutfchland nur 
Eine Kirche in zwei Formen; denn darin, fagt der 
Philofopb, befteht ja der Grundcharakter des deut- 
leben Tolks, wie der des Magnets« in feiner Einheit 
nach entgegeugefezten Dichtungen und Polen different 
xa fein : ( Proteftanlismus Nordpol y Katholicismus 
Südpol, S. 126— -127; und zwar jener Ton Natur 
kalt, S. i5i); beide Seiten d^r Einen deutjchen - 
yolksreUgion bedingen einander durch Gegenfaz, 
nnd Kampf ifl nur gegen römifchen Papismus^. 

Eoce quam bonum ! Deutfchlands Eine Kirche bat 
Ene Religion; und die (S. i55) hat die zwei fich 
bedingenden Gegenfeiten , jezt nicht mehr als zwie- 
fache Form, wie wir eben gelernt; fondern ^zu der 
einen und Jelben Form, unter welcher fie als die 
ein' and felbe Religion eines und des nämlichen 
Volks erfcheint.^ Wem deutfche Gharaktertiefe nicht 
febU, wird zugeben S. ia6, ^dafs der chriftlichen 
Beligion folcbe Form, als der Reliinon des Friedens 
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vnd der Einlracht, am Tollkommcnllen eDÜpricht.* 
Warnm denn, fagl Daub (S. i63)^ will mm von 
rinei Seite inr andern übcrgeha? und wai follea 
Vorfchlage lur Vereinigung beider kii'chlichan Reli- 
gion iparteieo ? Hier find nicht Parleien, hier ift di* 
eine und üilbe Religion de« deutTchen Volks! Jade 
Apofbfle, &gt er im znaiten Bande der Stwiia^ 
(S. 5i ). bat gegen UcK den Charakter der Nalion, 
dio weder römifch ^ katliolifch noch protejlantijdt, 
fondem Badet in Einem Ol. 

Bei fo emünrchler Einheit ipdels gbubt der Na^ 
tnrphitofoph an dei kirchlichen Magnetes jenfeiligem 
Südpol etnaa Bedenkliches la erkennen; «her, geua 
befehn , uae Kleinigkeit. Inrofcm der Kalholiciinw 
der deutfcben Kirchet nie er iSlud. I, i56) bemerk^ 
TÜmUch ift und bleibt. Toi es allerdings mogllJij 
dnb einzelne Glieder der katholircb-dentfchen Kirche 
hiultTcben nach romircher Allcinherfchaf). Solche 
Einzelne find Papißen: eine Partei oder Factiou in 
der deulfohai Kirche : (wie die Ton Xul^r gedümpfU 
Faction). 

Weil Bedenklicheres fchant (S. i56) der Philo- 
Coph dielTeits an dam kalten Nordpol: dis Möglfcbi 
keit, da& einzelne Glierlcr der protefUnlifch depUcbcQi 
Kirchs durch das Streben da P.ipisnias gereizt 1 
äfia zu grenzlofem ^Negircn, {■f'tgräfonniren i 
ff^ggexegeßren der pofitiven (dmch die Kirullftfl 
Ceoteo) Religion * Solche Einzelne find ^ 
ehemals Freigelßer genannt: gleictffaila i 
oder Faclioo in der deutßhen ^ff^'^ 
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i^Iadero alfo, fagt Daub (S. 157)^ der Proteftaii- 
tismas felbft und der Kalholicismus diejer Kirche 
ia einem ruhigen^ ftillea and friedlichen Gegenfaze 
fiad, geben jene beide Parteien in derfelben das 
SpectakeL eines bis jezt fortwährenden Kampfes: Bi- , 
goUerie nnd Aufklärung ftreiten miteinander um die 
Oberherfchafl. Allein es ift zu liofTen, dais die 
Kirche mächtiger bleibe ^ als diefe Parteien in ihr.*' 

Vorzüglich hofte D. Daub {Stud, Uf iy) im Jahr 
1806 das Ende der Aufklärung. Denn ^an jungen 
und kräßigem Gemütern * ( unferen romantifchea 
KraftfuDglingen) war fichtbar «innerer Widerwille, ja 
»Ekeiy rot aller bisherigen faden Jufklärerei und 
^Beg;rifkßuskt in Religionslachen: ihm ein Beweis \on 
^Energie und tieflchauendem Sinn y ja vom Wieder- 
«aufblühn der Deutfchen zu einem üarken und felb- 
tftiindigen Volke.* Rechtgläubigkeit 1(1 bei D. Daub, 
WM die deuifche VoVcskirchef dort den Kathoüten, 
«id hier den Proteftanten , zu glauben rorfchreibt ; 
imd diefe kirchliche Rechtgläubigkeit in der gemein- 
fiunen chrifUichen Religion befleht, (agt er, durch 
S^fticismus; fie felbft ift aufgeregter Myßicismus, 
ohae welchen kein Stadium der Theologie Statt fin- 
det: Stud. U, 48. 

Knn, ^nach dem Gefez der deutfchen Volkshirche, 
lebr^v D. Daub (Stud. l, 163) »befteht Rechtglan- 
yUgkeit, wenn fowohl der Protefiant als der Katho- 
ylikf die Kirche^ wozn er gehört, und deren Lehre, 
^EmiekiOMg and Vafaffungf fo nimmt, mejie iß, 
n indem.* 
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H5rt doch den allbioderen Köhlcrglaaben ^ ^am 
der Teufel nichts anhaben kann ; und defTcD Sjmbofy 
das altbiedere Köhlerfprichwort : Der Eiofäliige glaobC 
fich in den Himmel ^ und der Gelehrjte sweifelt fiok 
in die Hölle! 

Freilich möchte gelehrter Yorwiz herao8iwei|Uii. 
wann und wie die göttliche Ghrifiuslehro tod Kiiw 
chenvätern durch menfch liehe Zufa'ze des Jadenlhnmi 
and des mtftifchen Heidenlhnms entftellt worden iei. 
8ol6hem yerdammlichen Unfug wehrt Deatfchliods 
Ton Daüb conftruirte Idealkirche , die zur Fefthal^ 
tung ihrer aus Katholicismus und Proteftantismos er^ 
itanten Einheit den freien Gebrauch der GelebrfiinH 
keit und der Yemunflt ilreng' unterlagt , und mit den 
Schimpfnamen freveler Auflclarung und Fr^geiftmti 
Terkezert. 

Bisher fchien %%y Daubs deutfche Volbkiidie 
beftehe feit der Reformation aus zwei friedlieh rer- 
einigten Sonderkirchen , nur dais im katholifchet 
Raum einzelne Papiften, im proteflantifchen einze]» 
Aufklärer 9 als Faction^ ein Spectakel treiben« Ab$s 
S* 166 — 17a zerfällt das protciltantifche Kircbenfaiil 
wieder in zwei Abtheilungen, wo es nicht firiedliA 
hergeht», Luthers Proteßant ftreht vom Katholidf" 
mus ab 9 fo weit Pablltthum ihn gefalfcht hfit : ZMin 
glVs Protestant ilrebt hin zum Kationf^lismus ^ chfi4 
gefezte Yolksreligion. Beides Streben indels erlaitt 
in der gefezten Rechtgläubigkeit: y,es darf $^edit 
räck^ noch vorwäHs! fagt D. Daubf S^ iSj,,. ' 

Jeneir nunmehr dreifachen Kir^enei|ih«i| ifdll« 
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glanbige Lehrer ftebn Teft and Aeif jeder auf feinem 
kirehliclien GlaabeDsftiick ; nämlich nach Däubs An^ 
ficht fo'. Der Katholik will Tradition und h„ Sehnig 
imd (feren Terninftige Erklärang; (wir ineinen « gö^ 
mäis der r^clnden Kirchenvernunft ! ) — der Luthe-* 
rifche will nur heilige Schrift ^ und deren Erklärung 
dnreh Yernunft; (wir verflehn, durch Gottes freie 
Vernunfl mit KenntnifTen ! ) — der Reformirte will 
bcal. Schrift Temünftig erklärt und Vernunft: die, 
meint Daubf fich verirren kann zum Rational ismus, 
wenn nicht Kirchenrernunft üe gängelt. Denn freie 
Vernunft gehiert aufklärende Freigeifler^ die alles 
Kirchliche wegräfonniren und wegexegefiren. J« 
der Hang zu ausgelafTenem Seihftyernunfteln hat bei-* 
derlei Proteftanten fo aufgeregt , dafg iie^ ohgleicfa 
mit den Katholiken vereint , in fich felbft eigentlich 
getrennt daftehn (S, 169). 

Getrennt leider , und unvereinbar ! Denn weil 
JDaube katholifch-proteftantifche Idealkirche , wie an 
Lehriazuhgen 9 ^nch an Einrichtung und Verfaflnng 
durchaus unabänderlich bleiben mufs; fo widerräth 
er als Patriot > dafs lutherifohe und reformirte Prote^ 
llanten, was fonflt wol zu wünfchen fei^ fich verei- 
nigen. Solch ein Zwiefpalt, fagt er, gehöre zu der 
Einheit der katholifch-proteftantifchen Volkskirche , 
die feit der Reformation öfienllich beftehe. Luthe- 
rifch und Reformirt im Verein würde dem katholi- > 
ichen Beftandtheily als einem Papismus, Ach entg»- 
genitenimen; es begönne , wie zur Zelt der Reforma- 
tioo, Ton neuem Streit (ein SpectakeU) und die 
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JrUdfam^ Einheit zerfiele wohl gar iu Norddeatfcb- 
land und Süddeutfchland. Welcher Patriot das wüih 
fqhen Jkönne? — Er feines Theils wänfcht {Stud. Uf 
47) noch innigere Vereinigung , damit n^iederau^ 
blukn die Dculfchen zu einem flarken und feibfiän- 

I 

digen Volk.. 

Uufer Tiefdeuker bemerkt nicht , was am Tage 
liegt. Jeder Zwangglaube , katholifch genannt oder 
protedantifch y der nicht auf Erkenntnis, fondern auf 
menfclilicheni Ani'chn ruht, jeder Mach tfpruch : Halts 
wahr ! es fei iu Religion oder WilTenichaft — - ift 
Pabfitham,, wogegen wir alle^ Katholiken und Pro« 
tefUnten, kraft der heiligen Vernunft ^ des Geififli 
\on Gott^ feierlich protelliren. 

Nun fag* uns, verkappter Ehrenretter ^ in welqhsr 
Geftalt D. Daub ehrwürdiger erfch.eine: ob als Phi- 
lofoph durch klaren Bcgrif und gefuudes Urtbeil» 
oder als Theolog durch theologifche Wi(feafchaft| 
durch treuen Bericht der Kirchen verhältnifiTe, durek 
Achtung für den Sinn der heiligen Urkunden, ffir 
Vernunft y für GewifTensfreiheit« Du bift ja, iagft 
du , ,> mit des Gelagerten Denkart in diefer Hinficbt 
bekannt y und hafl ihn fo oft gegen Geiftestjranim 
und für Geiftesfreiheit reden gehört.^ Bejinne didiy 
fromme Maske! Ift diefer Daub ein Doctor der beil. 
Schrift ? ein unbefangener Wahrheitforfcher im E?aiH 
gelium, gerfiftet mit den manchfaltigen und fchwer 
zugänglichen Kenntnififen, die zum Verftebn der Ur- 
kunden nöthig find ? Oder ift er ein ehrfamer Kir- 
chendiener, der feinen gebotenen Katechismui it»^ 
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llfigt^ wie ungefähr ein philofophifcher Kufter yor 
Unenradifenen? Wenn einmal geiftliche Befehlshabeir 
der Recfatglänbigkeit fein follen, gebt un» Hamburgs 
gelehrten 'Pabd ^Melchior zurück! 

. y. Mehr noch hatte der Naturphilofoph D. DauJi 

in die Rechtgläubi^keit feiner Jfdealkirche fleh Ter- 

lieft j aU feine Theologamena im Jahr 1806^ ipsis 

'Kalendis Majisy in der Walpurgisnacht , den m^llL- 

fijdien Flog b^angen. 

Torroals hatte der Mann 9 noch Alumnen-Major , 
Predigten nach Kantifchen Grundfäzen geüellt. Jezt« 
eiOr Profeflbr und D. Theologiae, fchrieb er Theplo-* 

i gnmena nach Schellingifchen Urgrundfäzen : eine für 
Cbrifto^eligion angenommene Kirchenlehrer geftüzl 
anf dunüige NaturphUofophio. Theologifche Gelehr- 
famkeit fehlte und wird (p. 557) misempfohJen ^ wie 
Feindin der Rechtgläubigkeit. Denn rechtgläubig 

' beiist ihm^ wer zeitliche Kirchenmeinungen dumpf 
bekennt; irrgläubig, wer das ewige Wort Gottes zu 
vernehmen fleh redlich aniltrengt. 

1) Nicht als gelehrter Theolog betrachtet er, ob 
He biblÜch fei, die kirchliche Dreieinigkeit, die, un- 
bebannt felbfl den älteren Kirchenvätern , nach man-^ 
cberlei mjftifchen Yorfpielen, im vierten Jahrhun- 
derte die jezt rechtgläubige Form annahm ; nein ', als 
Naturphilofoph zeigt er S. 435 — 448, diefer, wenn 
auch menfchliche, Glaubensiaz lafTe. fehr gut fleh 
folgern ans der ewigen Idee der Gottheit: Gott Vater 
zeuge fleh felbft» Gott Sohn die Welt, Gott heiliger 

Geift die Vernunft | der Vater fei fich felbü Sohn^ 

I 
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der Sohn Cch felbft Taler, der häl. Geifi CA iUU 
Tater nnd Sohn; Ein Gotl alfo m drei PeHbnm ! — 

Daitb ftgtie die Zeiten der Anfklämo^, da imn 
folohea IdHlfchera nicht mehr wie Kaerei, fonden 
wia ThorHrit aufaiinnit. Tor fonfiig Jahren vanl > 
im Schletwigifcben ein Toreäglicher Prediger abgeTert, 
nnd blieb, wie fehr auch die liebende Gemeinde tCi . 
ihn flehele, abgcTeit, weit er in einer Schrift di« 
drei Perfonen wie Terfchiedene Machlia&emngen fieh 
gedenlet. Da galt Doch, wai Daab einfchärfl: «iVtcAl 
rüct-, noch vorwärts! " 

Soleher Art denn wäre die, Rechlglänbigkeil , im- 
mit nnrer Philofopb eioherprangt. Ein TOigefthiie* 
bmei Kirehendogma , wie et fpite Nenerer mit dorck- 
loendem Gefehrei gerormelt, nimmX er, anch g^en 
die Schrift, für chriltliche Religioiulehre ; nntCF- 
fi:jiiebt aber einen unkirchücbea Sinn aoi feiner ntl* 
temendircheii Schulweisheit. Hier ward ia Sehd- 
tings Geifle gefinnbildert. Wenn einmal Hegeh bÖ- 
berer Gelfl In das Bach bineinrährt, wahrfcheinlidi 
^ebt e» eine Dreinigkeit auf andere Manier. Heifit 
das nicht der derbejte Rationaliarmu ? nUmlicb Tei- 
nnnflelei gegen Ternanft nnd Offenbarung? Pabft ■ 
Melchior würde, wie «inft der römircbfl Pahft Z^ 
tAarias, aiisruTen: JogC mir den Philofophen an> dtm i 
Tempel hin 

. i) Kenntnis der Sebrift Und der ! 
fchichle bcuithflilt D, j 
Mirleften und fcharfl 
nem Geiß und , 
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•nd cbriftliche 'fteligion fei, am der heil. Schrift wA 
•rkennea trachten, werden zwar Tieles rorbringen^ 
was za Gefcbicbte und Sitten alter Völker» 'za Sprach- 
iBOontniflen , zu Auslegung der Schriflt f zu Menfchen« 
meinongeo über Heiliges, und dergleichen geBörti 
mad durch Wiflen und GeiAesfchärfe üch wohl em-* 
pfdileo ; aber den .wahren Gehalt der Lehre werden 
fi« auf folche Art niemals kund thun : im Gegentheil 
fiolchet Forfchen und Erörtern bewirkt^ dafs man da- 
Ton gar nichts weifs, ja dafs Chriden die h. Schrift, 
die Gott zur )9^ahrnng der Frömmigkeit befchied^ 
nm Geaank misbrauchen, und in Parteien ausein- 
•ndergdiB. Wenn aber die Bibellefer entwader tin- 
gMhrt üxiAf oder der chrifUichen (Kirchen-) Lehre 
ihre GeUhrfamkeU, Spärkrqß und Kunß Juntanfezerif 
und Ton nichts auiser göttlichem Sinn erregt wer- 
den; dann fühlen fie Wunderwirkungen zur Fröm- 
migkeit; und dafs folches Bibellefen der chrifllichen 
Kirche zur Fortpflanzung der Religion nicht minder 
nothwendig fei, als Taufe und Abendmahl. Weg 
dann alles MenfchUclie, vorzüglich eigene Gelehr^ ^ 
famkeit und Kunß; alsdann mit Gottes Hülfe wirfl 
da die göttliche Bibelkraft in der allein wijjendai 
Natur Gottes wahrnehmen.* 

Alfo redet der Gottesgelehrte D. Daub! Menfch- 
licher Unfinn id ihm , was aus den heiligen Urkun-* 
den ein Menfch yon Gelehrfamkeit , Geifl und Ur- 
lbeil mit eigener Kraft, mit eigenen Gotfesgabenp 
sn Temehmen flrebtf fein Wiflen erringt TÖlliges 
Niohtwiffen ; nnd folcher Eigendünkel erzeugt 
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tmchrifUiches GesSnk.. Gottlicher Süm aler ift^ im 
die Kirche der Olimszeit, durch mehrzahlige Mm* 
Jchen ohne Gelehrfamkeit, Geiß und Urtheil ^ wie 
im Namen Gottes entfchied; mit dem Beding natoiw 
lieh, wenn es D. Daubs in der Philofopbie grade 
worthal^nder Schnlgöze mit ewigen Urgründen niH 
terhant und bekräftigt. Denn ja nicht menfchlidier, 
Eigendiinkel fei genannt die ewige WechfelphUolb« 
phie, wie fie in Daubs Idee von Kant, dann too 
Fichte, dann von Schelling, und zulezt^ wenn beia 
anderer kommt ^ Ton Hegel, fleh immer gotOicber 
offenbarte. 

Undbriftliches Gezänk entfteht^ wefin ubA* enf 
Kirchendogma 5 welches gelehrten Scharffinn fodert^ 
Tor Ungeiehrten auf der Kanzel oder in Yolksfchrif- 
ten ein BeÜreiter oder ein Verlheidiger zu fchannil* 
zeln fich unterfängt« Der Erfolg ift Misrerftehn^ Ai^ 
gernis , Parteiang. Ein hefcheidener Tolkslehrer moft 
unfruchtbaren und^ wenn Arenge gemeint ^ fchädli« 
eben Fantafieglanben entweder umgehn^ oder mit 
Glimpf hinlenken zur Wahrheil de* EyangeTidnit^ 
oft denkend an des Meifte» Wort: Ich habe eadi 
noch Tiel zu fagen^ aber ihr könnt es jezt nicht tra« 
.. gen. Das wars^ was Baumgarten feinen fähigeren 
Zuhörern 9 worunter ein Semler war, und was wie- 
derum Semler den feinigen, in vertraulichem Ge- 
fpräch an das Herz legte« Sanftmütig wie der goie 
Hirt, muls ein Yolkslehrer die anrertraute Heerde 
föhren, yon dumpfiger Weide zu den heiteren Auen 
der Erkenntnis und der Sittlichkeit« In gleicher 
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Sclmld find unzeitige Aufklärer und eifemde 2Xofd* 
ivädbter. 

Aber gelehrte und fcharffirinige Doctorep tfei* bi- 
klifchen Theologie ^ denen die Bildung vei^ndiger 
Volksiehrer obliegt , ein Moshelntf ein Baufi^gar^En , 
ein Semler mit den Zöglingen , ein Jerufaleni, 'eiik 
Speddingf auch die i'olien verjährte Irrfale des Kir^ 
dienglanbeus niemals nach den Ausfprüchen der h. 
Schrift 9 wenn auch noch fo vorfichtig^ berichtigen? 
"Was eine Mehrheit unklarer und vortheilfüchtiger 
lUrohen'\äler aus neuplatonü'chen MjRerien in dio 
göttliche Chrißuslehre hineiiigefälfcht^ und was ^ ynB 
unwürdig Gottes und des göttlichen Ebenbildes es 
fei 9 die früheren Glaubensläu lerer abzuilellen^ durch' 
die Zeit gehemmt wurden: dies prieflerliche Men- 
'fcfaehwerk foll gegen Golles Wort und Vernunft fort- 
gelten in Ewigkeit? Ucd wer Gottes Offenbarung in 
den fchwierigen Urkunden^ durch Gelehrfamkeit und 
gcffundes Urtheil , würdiger erkennt : der foli ichwei- 
gen, und auch das Abgängige heuchlenfch mitglau* 
ben^ wie es die, hohe KJerifei noch zu glauben hea- 
chelt? O Frömmigkeit I o heiliger Religionseifer! 
Dann ward Er^ der gegen die^Pharifäer predigte, 
mit Recht gekreuzigt ; und die Helden der Reforma- 
tion Terdienten, wie Hufsy den Scheiterhaufen. 

Wahrlich , die grofse Mehrheit des deulfcben 
Tolks, Dank der gofcholtenen Aufklärung! verlangt 
lautere Ghrißnslehre für das Herz; nicht verwunden- 
liehe Fantafien der Kirchenväter, noch der neueren 
Schwärmer krankhafte Frömmelei« Je klareres Okri" 
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JUiOhunt, dcjlo bejferer Menfch und Bürger. W<t 
will unt den öde» WnhngtaubeD dei vonnal^Mi 
Prie&erÜmn» nieder anfDÖlbigen , wie rechlgläabigd 
Chriftcnthum, wie heilige Religion? Welcher am der 
kiichlichen Olima-Hanfa lerrpälete Hani-Ölim gelnnt 
lieh . diefes donqulcholifclten Abenlheuen? SlarrM 
Fcfihallen an nieofchlichen Lehrmeiiiungen , gebiala 
.Ca Kircbenionfl oder Schnlianfl, !ft Geillegfeßidaag, 
ili PablUham. Und geiOreCTelndet Pabßthum wollen 
wir nicht! wir nnd die Volkspfleger, die Gott nn 
Sehui nnferet laiblichen und geilligen Wohla b^dJl 
lut. 

Zwaogeinheit du gebotenen Formelglaäbeaif 
finonmer Tod in der Geiüerwell, diiohl einem Daui 
nicht gräulich. Solche« eiiirärmig gezwängten PablU 
tbaira Todetllille, Tammt dem unholden Spuke da 
Barbarei» wanfcht der Tiefdeukei lurück, dnrcbani 
r^ngilo*, darchaa« ungeflört ron Lauten der Ge- 
lehrJainkeit und der UrtbelUkran, Gedaakenloa und 
geTahllas toll auflarren das Volk altrv^f furche Pri>- 
fterlehren, die Daab durch neumjllirche Fafeleietf 
noch in beglaubigen lieb zntraul. Am willkommoi- 
ften lind feinem Ideal -Kirchenlbum andächtig fat&- 
tende Vngelehrte, wie etwa die Slochgläubigea tm 
Jalnth Böhm , den man Jünglingen empfiehlt f ubJ 
Von JungSlilting dem Geilierfeber. Doch mitgela | 
dSrfcn auch tvoI Gelehile, die ihre Gelc/trfamhä 
und f'ernunft hinianfeien (nie machea fie da«?} den 
gebolenui Kirchendognia : dienliwtllige , zdi» Haid- 
glanbea fich bcqncmw)dt| JBn2Srj"''W «Insi ScbeiA- 
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wiflen nnd et#as Weltklogheit^ wie fich vrol einig« 
anfinden za Jederlei Pabftthunis einträglichen Kir- 
t^enämternf. Gebt nur Azung genug; gar mancher 
übemimt gern den Maulkorb , und mitunter einen 
gemütlichen Kettentanz. 

5) Nach diefer Anmabnung, gleich der goitli^ 
eben Chriftuslehre^ den meufcblichen^ nicht gamt 
chriftlichen Kircbeiiglauben einbällig^ auch gegen befi* 
feres Wiffeuy zu bekenuen, ^olgt unmittelbar in Daubs 
Lehrbqcb (p» 358 — 362) die Befiimmung der ver- 
fchiedenen Kircheiiämter: nio theiU Hirten und Bi- 
fehöfe zur Aufücbt des Aufseren, theils Lehrer zam 
Predigen beßellt fein« Weil nun die Ordnung erfo- 
derCf daft einer über den andern berrorrage; fo ist 
D» Daub nicht abgeneigt > fogar den römifcben Pabfl^ 
fiils er protefbintifcbe Bifcböfe genehmigen will^ an-« 
xaerkennen und zu begrüisen als Hauptbiichof der 
gdamten Chriflenheitl 

Gar nicht übel ! Kirchliche Einförmigkeit in am- 
eerer Schau und innerer Anfchnuuiig zu befefligeQ> 
]ft ja grade das Fach des Pabiles. Bequem werden . 
unter die dreifache Krone fleh diei PabfÜhümer fii-« 
gen f zn dem römifcben ein griechifches und ein pro^ 
tefianlifches: jedes in einer befondern Kurie beforgt, 
bei'ftiller Mitwirkung der Piopagancfa. 

Die Worte ^ worin Daub über den Pabfl (ich aus- 

f find an« Döderleins lehr proleftanlifcher Dog- 

(S» 965« obs. 3) entlehnt; aber der Sinn im 

IndMng ift 1>ei Döderleln ganz etwas anders. 

m fein Nachfpitcher Daub , fprach er 

24 
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im Vorhergehenden fSr Hintanrentng dei Wiflem irail 
der Vernunft^ für göttlichen Sinn des Laienglaahepiy 
für anerö|rternde Fortnolareinheit j ibndem mit Kiafl 
dagegen. 

Döderlein lehrt > S. 363. ob. i : Wahrheit iat dir 
Kirche eigen ^ wenn iie Chr\ßi Ansprüche gläubig 
beliennt Weil aher die Wahrheit von der Analegong 
der h« Schrift ahhüngt^ nnd die Auilegtang^ wem 
nicht Jeder taugt ^ leicht irren kann^ anch weder 
iiberaU einftimmig ill ^ noeh (iets mit dem Mnfiicbin 
Sinne fich begnügt; fo darf man zweifein ^ ob nad 
den Apofleln eine befondere Kirche frei Ton Irrthnm 
gewefen fei« Konnten doc)i nicht die Apoftei ein« 
mal ihre Kirchen Tor aller Makel menfchlicher Moi* 
nnngen bewahren; noch weniger Tcrmag die Wach- 
famkeit auch fcharffinniger Lehrer gegen den Keim 
der Irrthfimer^ der zu oft Scheinwahrheit lügt« Ihn 
forfche nur in den Gefchichtbuchem, wie Ldirmei« 
nungen aufkamen ^ fich änderten^ nnd fch wanden; 
was fSr Menfchen es waren , welche Wahrheit zn b#* 
gründen und vonufchreiben iich anmaisten y nnd mit 
was für Künfien fie ihre eigenen EinfSlle ^ znmeiflia 
Goncilien, der Kirche zu empfehlen^ und Widerfirs« 
benden aufzudringen fich beeiferlen. 

Ferner obs. a : Hierdurch find die redlichen Wahr«» 

heiurreunde, wie Iie immer zal»Jreicher aufftehn^ ge- 

recbtferligl gegen die Anfchuldigungen Einiger^ die 

an ihrer Kirche nichts Menfchltches febn wolletti 

nnd Herflellung der urfprunglichen Form als Fierel 

ausicbrein. 
f 
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Ifflrtier obk 3 s Dit Nolfaweodigkeit^ fartbumer sn 
tfrbcflern^ erkennt jeder Chiin, der nicbl den ForU 
fang der Religion hemmen^ und trag' am Herkömfh- 
liehen haften yrWU Reinigung der Glaubenslehre ift 
keinem Zcilalter ungemäfs, fo lange nienfchlicbe Na« 
tar and Gelehrfamkeit lieh geirrt haben kann. 

Ferner & 364* obs. i : Die yon Chriftos befoh-^ , 
leite Knkdt chrißbcher Gefinnung deutete man ipä« 
ter aof Einheit kirchlicher Glaubensfäze* Nun ward 
die Einheit gtoan begrenzt y und alles Abweichende 
wie von Gott auftgefchloflen ; nnd im Abendlandes 
mo die Biichöfe herrfchiochtigery und die Gdiftlicheni 
Toheier und knechtifcher Natnr waren ^ enCIland did 
WabaUhre der Einheit mit dem Bifchqf RqmM^ 

Nach fo freiem Bekenüilnifle dei teinbiblifcfaeoi 
doreh Vemonflti mit frommer Anürtngung emmge* 
Ben Gbriftentbums^ fagt Ddderleih, S« 365. obs. 3; 
Chriftnt^ das alleinige Haupt der Kirche ^ habe Ter- 
lehiedene Kirehenämter beflellt^ tnr Anflicht ü^A znr 
Bdriirang; liicht aber das Amt eines eincgen Obei^ 
anflehe)» > Ton ip?elchem allein alle Kirchen der Welt 
abhängig fein. Hauptbifchof fei ein Rangti(el obaö 
Vorrecht 5 den 6tT römifche Bifcbof Ton der Hanpt- 
iladt des Reichs empfangen, tu EinflöiTen benntty 
tind bald gehiisbräuch't^ rfiit Widerfpruoh andrer Bi- 
fchofe« Lieise*tler Pabf^tn dcrii blofsen Rang t^nl^r 
Gleichberechtigten fich begnügen; ja datin könnte 
der altmodifche Titel eines Hauptbilcbols im OceU' 
dent^ und im Oriente dazu, ihm gerne gegönnt wer- 
den. Der klare Siuo ift: Wir Sdhne des fteien Cliri- 
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ftenditimf fconnen den ?Mt, wie er iet^nieblkiik 
chen^ weil er Knechte der Kirohenfasang Terliogt 

Ganz ändert 9 wenn Dauhf nach dem anfreiefleo' 
Beketintniffe des Laienglaabenf^ die Worte ton JMU 
derlcin wiederholt. Einerlei, Ton UngleicbartifM 
gefagt^ ift nicht Einerlei* Hier ist der klaris Simii 
Wir alles Wiflen und Yeriltehn hintanfezende Kncdrte 
der Kirchenfazong könrten den Pabft, als Termogss* 
den Hanptbifchof nnter Gleichberechteten^ 'fiils sr 
i^M zogefleht, sehr wohl braacheni za kräftigerer Er- 
haltung einer kirchlichen Glanbenseinheit* Und 8th 
liäare, bei Dödcrldn blofs ein ehrerbietiges KoatpÜ- 
mtütf {st hier demütige Haldignng« 

Dauhs Ehrenretter erwtlge nun, ob er das Ter- 
#arf hlßorifcher Untreue wahr machen köiiiie. Die 
PabAbegrtifsang^ Tagt er^ biete dem AufmerkianMi 
im Zufammenhange bei Daub den felbigeo Siwm, 
wie bei DöderUtn^ and diefer Sinn^ fagt er^ iei m 
der Antifjmbolik willknhrlich terdreht wordeo« Yom 
2Safammenhange genog. Verdreheten Sinn ta lefgei^ 
war Anführung der Stelle nöthig: die aber deriks»- 
iijmtisi weil jeder nachfebn könne, för ^unnäm 

m 

Baumverfchwendung^ erklärt Urtheilslahige | fer» 
nehmt die Stelle. 

Ein Kirchenhaapty nicht mit Obergewalt ^ aber 
mit Oberrang anter GleieiHi, wie im älteren Booi| 
ward zügelaffen; (laft, wie im wohlgeordneten' Staat, 
einer aber den anderen hervorrage Dann folgt; Hoc 
ratione eguUlem minime dubitarem, ad EpUcopiun 
Römanum capitis Eecleiiae ehri§Uan^$ 
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^cmtUnMii, nedum untv^riae, nonwi. et honorem 
d^^rre^oumguß propter prinqipalita^em pp^ 
$eniior0n% inior Episcopos primos salu^ 
tare. Deulfch (Antiijmb. p. ^'j^)i * Sonach .ü^ürc^ 
ioh gar nicht anilehn, den rörnifc)ien Bifchof als 
Haupt der , ArißUchen Kircfie im Occideut , gom 
fchweige -der alJgeineioeu ^ mit Namen und. Ehre xu 
erhenuenf und ihn wegen. der niachtwUeren Ober^ 
Ufärde, unter, den ersten Bifchöjcn zu begrüisen.t^ 

Auf diefe verlufchte Stelle baut der £hrenretter 
die Befebuldigung hifiorifcher Untreue« Der PaU| 
wwdd {• bloft unier den erflen Bifchöfen falutirt| 
Bidil aber als erßer B(Jchqf» Nicht? Was beifügt 
depo Caput Ecclesiae ? was heifst principalitas poten* 
Uor inter EpUcopos primos? Da die entfcheidendvn 
Wort« der Gegner wegfpielt, an wem Ton uns: bei* 
dea haftet der Vorwurf fchmählichcr Veruplrenung? 
Und Er, der dem uolh wendigen Beweife das 
bilsoben Baum mitgönnt^ wie geräumig läfst er den 
beweiilofen Vorwurf (ich ausbreiten. Welch ein faU 
bongSTolier Erguft des frommen Eifers! Der Läflererj 
beiiit e$f »hat vielleicht DöderUins Worte von ei- 
gnem leichtfertigen 'Junglinge fich voi-zeig-en lafTenj 
iiund weder den Zufammenhang^ noch des Beipflich- 
«tenden Anführungszeichen (die Gäiifeaugen) berück- 
»fiohliget* Ein unverantwortlicher Leichtfinn ^ wo es 
»um die Ehre eines geachteten Lehrers , und delTen 
1^ Wirken für Wahrheit und ReligioGtfit^ zu thun ist! 
»Oder er ti& die überfezteu Worte abGchtlich aus 
»dem. Zofiunmenhang 9 um das Publikum zu teu- 
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yfchen.* Erinnere wird der lüftefpr aa ftin AlUfi 
an fein GebartsdorO '^^ feinen AufTaz u)>er Pri* SUh 
berg den Vrifham^ ui die vielleicht bald «bmlegend« 
BiBchenfchafL 

Ghide fo ward Leffaig, weil ihii onehriftlUck^ 
Priefterthnm anwiderte , von dem Hanpipaftor Md^ 
fJüoT Göx an die Todesftande gemahnt , wo tin ZiU» 
tem fein wnrde ror jenfeitigem Zäihneklappen« 

W^n es dem Anon^mns am "Wahrheit nnd reiiH 
biblirche Rdigion tu thnii war, fo mafstf er fid) 
felbfl fragen : Däderlems naefadenklidie Sldle ytum 
Pabfl f wamm lifi iie Daub wßM dem Aifammenhaagf 
Trieb ihn fein mjflifcher Flättelrgeift^ dem fneicbrifrv 
liehen BekenntniCTe, welches ziuM(ehfi Torhei^ht^ ein 
fo unfreies zu nnterfohiei)en9 dafs in der That dif 
eng angeCchloiTene P^bdbegrnlsong zügieidi der Un- 
freiheit Miene zn erhallen fcheint? Nicht dem Aa^ 
tiljmbolilLer allein, felbfi mir dem freunde 1 

4. Anoh das Nächflfolgonde hat mit der P^bfUie« 
grüfsung bei Daub ^nen Siolammeiihangi daii 
Pabft misbilligen kann. Daubs abfolut fwblgiäobi 
Idealkitchei wq die Charakter liefe des donlfohea Volk| 
ein friedliches GleijBhgewicht innerer Anfchauvhg und 
üufsei'er Schau zu bewirken trachtet f verliert die kalt 
vernanftelnden Prediger auch am Nonlpoie des kiidw 
liehen Magnets! Sie empfängt {Theologum p, S63.) 
Prießer zum Erfaz, m^m^ntlich Qfiferttriejfierf in dar 
nicht alltäglichen Bedeutung 1 »dafs, Ib oft My^ftlnii 
in Tempeln, oder überhaupt an geweihleu Örtani(?)b 
jEur yere)irung Qoiim fich T^rfimäBMÜii fw wilinjlsf 
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btiligir Reden Vorlrag, oder dufth etoen an- 
dippo fipurliehtn Gebranofaf welcher Art er aaoh 8ei(?)^ 
Too dtm Beligiontdieuer, wie von einem Friefler {so* 
cerdoU)f öffentlich der höchilen Gottheit geopfat 
werden (iw/nmA supremo sacrificentur)*^ 

Denkt nach f wie der Tiefdenker Iblch eine Opfer« 
idee an^fegründet {Theolog. p, 563). Man wird Gotte 
sacrißcirtf mtnu abfolut consecrirt (geweiht)^ und 
abCblnt consecrirt wird man, wenn sancUßcirt und 
iüuminirt (geheiligt nnd erleacblet). Aber sanptifi^ 
drßn und iüuminiren kann der Kirchendiener weder 
daidi 4ig€n€n Unterricht p nocb durch Verwaltung 
der lieiligea Gebnoche; nein, er empfängt Yon Gott 
die Sanctification und lilujrunationf die Gott selbfty 
der heilige Geift der Wahrheit, dorch ihn der Ge«* 
meinde mittheilt* i^ Haben nun (fchliefst der hehre 
Natorphilofopb) die Verwalter der heiligen Gefchäfie 
nicht aus GoUes abfohU ivijjender Natur ,\emoni- 
men , auf was für Weife die Menfchen zur Heiligung 
mid Wahrheit zu führen fein; dann werden fie, an 
ihrer AnUsU^urde zweifelnd, nicht der Priefier Stelle, 
fondem der Gaukeier f vertreten.t -—Dort alfo Prie^ 
steTf Ton Gott erleuchtet, hier Gaukekr, praesiigia^ 
totes* 

Ahntiche Priefterlanle ton ablbluter Natnr^ ver- 
nahmen wir bei dem heiligen Abendmahl: einwYjnn- 
bolifchen Handlung, heilst es p. 34B, wodurch das 
•Gdieininis vorzuglieh der Menfchwerdung {incama^ 
tio) und der Verföhnung bezeichnet wird. Dann p. 
349: Wffir es würdig genieisen will, mn6 die j^m- 
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boUjchen Bcgriflf« keonea/ wer et aber •oilUlti 
dem find ah/oüde Begriffe ooihigf daft er die Kttm 
der Eioileilchong ond der Aoiibhooog abfßbU m* 
fceooes fbfift kenn der Aeligionedieiier oder PmA« 
das Amt nicht oideotlich verwalten, er betiiegt Uk 
ndtft andere. Denn^ fagC er p. S^o, den Geweilie- 
ten f wenn fie Ihre veruthmeude Natur alloiählig ke» 
fiegen, wird CotUs Natar mehr und mehr bekanat, 
daii iie die drei Mjrflerien , Einfldfchung » Heiligung 
luid Dreieinigkeit f vaieA völlig mit Gottc» Hilfe 
dorohfehann. Fem« p« 353 -^it Dtt» Yu Abaadr 
mahl y xwar kein S&hnopfer an lieh f bcxeichiiefc dodi 
&a$ grofse Veriohnungfopfer^ da der Sofaa Gotl» ISr 
die Menfchen üAi felbii als JIofaeqHriefter der GoCIr 
keit opferte I und dtt Geuiefieude bekennt doreb fid- 
dies Sjmboly »dafs er, mit dem Stifter sogleieb, 
GoUe geojifert werde , and weder (leb nocb etwai 
Anderem ergeben , Ibudern allein Gotte geweiht üsi/ 
Erhabene Amtm^urde dee OpfcrpriefUrs J Heilig 
und nieachtet von Gottes Geilt , übt er die VermiW 
telang zwifcben Gott aud der Gemeinde« Inneivf 
Licht 9 von des Kirchenglaabens Oele genährt, ohne 
Zafatz menfchlicher Yeniauft öud Kenntnis, Ijpendet 
der J^Iann Gottes aas in heiligen Reden and Gebiaar 
eben vieliacher Art, um- die Gemeinde feinem Gott 
abüilat xa consecriren, aud dadurch aa iacrifiotfca, 
ein altkirchlicher Sacerdos« 

Aaf denn, o Prediger aud Palloren, entii^ den 
Trugliohte vemanftmälsiger Heiligung, dem GauU^ 
dienßl aud feid Prießer; abhängig von obeiprieAfr« 
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JUien Bifchöfea ^ deren Haupt , uuter leidiidMn Bo« 
^bifBiifeOy wieder fein darf der Pabft! UaYenagll 
Ikr Ueibty was ihr wart, ihr werdet es in tieferem 
fiiiio:^ Sohle Proteftantenl ein chriftbrüderliöher B«- 
flleodtheil der £inen und felbigen Kirche Deut/ch^ 
lands ! Gegenüber yerftammt das Tridenfifche Ana- 
dienM gegen Keierei. Tilgt nur Ihr in euren Sjm*- 
bolen die Apologie der Augsburgifcheu Gonfenion» 
wo ' Mdanchihon die JeTitifchen Opferpriefter yer- 
j/ndt; tilgt die Schmalkaldilchen Artikel mit Luthers 
I>ODDerwoirt gegen Pabftthum , und Melanchihoru des 
vorher dnldiaaieren ^ beredten Anhang ron des Pab* 
fies Gewalt und Obrigkeit. 

Arg war feit Friedrich und Jofeph in der deut- 
lidien Kirche das Spectakel der Aufkläniog^ bis heb»- 
aes Dunkel der Afyilterien nach herbem Kampfe fie 
niederKwang. Unflerbliche Heilboten des rofenkreu- 
terifcfaeny des yielfach jefuilifchen Geheimpriefter- 
dinnM^ o Stark f o ff^öUnerf o Kirchfpiehogt; und 
ihr 5 geheimwirkende Priefterfreunde, Latniter und 
Jung^Stillingi in fchwüler Mjftik emeuetet ihr alt- 
iLiffchliehe Aechtgläubigkeit ; deren Geleit war Gei- 
Itenrerkehr^ Hellfebn, Wundergebet und romanifcbe 
Bomantik in Poefie^ in KunA^ in Schulweisheit« 
Sebon am Ende des aufklfirenden Jahrhunderts be- 
merkte Gleim evangelifcher Prediger Gelull nach Prie-* 
fierwfirden (jSophrm U 3r S« 90); und feitdem verlan- 
gen ein protefiantifche» Priefterthum immer mehrere 
und namhaftere f felbfi unter Tormaligen Herolden 
der AqfklSnmg. 
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Obtnber^ ohne felbiichätigfls Wiflidn «ad vV«i¥ 
ftehiiy empfängt der Priefter fein Liebt ^ , die hdigi 
Opferilaninie der Religion, Dareb den Gotteiieocb* 
«eten, tBLgt,Damb {Stud. U. ia-«^ft6) »wiid kirn 
dem Junglinge de« iiinere Auge für dee Uebeffin»- 
liehe geofnet, daft er (liles endliche und seUlidm 
H^iffen auf ein Maiden deSen beliebe , weichet i ab 
das aüein in abfokUer E^figkeii fieflehendef btSä 
)ils alle Hiflorie, Philologie » Phjfik n» ü w«» ebil 
felbft befier ifi, als aüe Geifleskräfie der llenibbtti 
in ihren fämmüichen WüTenichaflen^ und KünAiQ« 
^Billig denn, damit Iblcher Of&nfaarang übeifitm^ 
Uches Licht die fonft hUnde Vermag erlcvdilp/ 
Verlangt D. Da»b (S. l^) die G^mxutfien und fyceen 
unter AufBeht der Kirohe geftellt. »Wehe, ruft eTf 
den Wiflenfcbaflen und UniterfitiitMi , wenn {cne 
Anüalten |e der hirbhlieben AufOcht durch den r»- 
hen Sinn der Menfchen entnommen würden I * Ubep- 
finnlich und auf das Ewige gerichtet, lagt er (8. 
iS), war \9L das wiflenfehalllicbe Streben des Alle^ 
ihums. Ohne Empfänglichkeit fir fenen göUlidim 
Geiflf ikgt er (S^. 16)9 was ift alle phiiologifch«, kr»-, 
tifchcy hißorifche und fonftige Erforfehung des äir 
tertbums? was wol anders 9 als einer nichtswurdigtti 
Neugierde Befchäfligung? Und folche den Grieebso 
'gleichfam eingeborene Empfänglichkeit , meint er, 
mufs man {etzt den Jünglingen anbilden y und unur 
durch idealhirchlicbe Ahnungen , die er Beligioa be- 
titelt. 

Wie tieflinuig er da über zeiüicheß ff^ijfen and 
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ttfolai Bmget und gOUlichen Geiß orekslty der 
h a ch if ilfdi y Gönner der UngelehHamkeit« Sein ab-r 
|bl«t Ew%ci^ die Eriencbtoog Ton Gott nnd Sdid^ 
UHgf dbergebn wir mit ftilleip Sehaner» Aber an 
üitliebemWiflen^ an lelbftefworbener Gele|iiiemkeil^ 
fneipen' «frir» bat D« Daub frioen Elngebapgen wol 
aldit Tiel Bedeolendes hintanzafeKen, weder in bei^ 
ligvny nocb in profiinen Bücbern. — ^-— •— -T* 

Heil den Wiflenfobaften nnd Unirerfitaten^ wenn 
dUa Anfliebt gelehrter Scbulen ib nngelebrien nnd 
Mf almendjBn Ktrcbendicnem » wie Daub üe wunfcbt^ 
fo ^it Direm Gotle sofriedeoen Verilebteni aller Ge- 
lefirfirnih^t^ nach altmoncbifebem Brancbe wieder 
iqBbcknfielel Bald wurde toü neuem aufbliibn die 
gefegnete Priefterberifebaft , wo, gegen Anma&qngen 
der lUigeler» ein gtiflUcherf dnrcb Gottes Geift aU 
Mttmindiger Lehrflßnd die weUUchenf den ff^ehi^ 
lud Nährftmdt iamt dem ufeUlichtn Thron p ui 
Vrc^ltbiitige Obbut näbme^ 

Jedoeh leider iiip proteftantifqben Tbeile der Ideal-r 
kirebey Ja leider anob am katholiicken^ bat dieGeiiU 
HdbkeiCy feit Reuohlifi und EroMmm^ noch riei xa 
fiel der Weltkindefi deneil^ daa wiflenfobiiftlicbe Stre-« 
ben dei Aitertbum^, denen der bocbmenfeblicben 
Vorwelt Heitere Vemopft pnd Weisheit , ohne die 
pCäfifeben OpierlebnHi und lijrfieriep^ ehrwürdig 
ieheinty als gottlidieslidity bin|ene|itend xum gött-y 
lidieren Liebte des Cbriftenlbnme. Getftlicbe Auf-p 
ieher Ton diefer Art folgten wol gar^ dals gelehrte 
Soboleii fortfuhren w tetn, was fie beüsen, und es 
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noch insbr tvürden. £i halte Gott ond yennchrt im 
Theologen die Iloohachtang für lein vorohrifUidMi 
Wortp welches er den Weifen der hlafllfchen ¥Ml 
offenbart bat!- Dann wird das geiftUche Lehraoit, 
wie- daa geifiige, wohlgedeihn, darcb begetftenidfli 
WechielwJi'kuug. , 

Unfere von O. Daub entworfene Idealkirohe b^ 
darf ungelehrter Empfänglichkeit für geformelltn I^i*^ 
englaubea. . Ihr foll man nicht räfoniren« fondera 
nach der Schnur deräibnireni zu wenig iil ihr tili 
Ichweigender Nichtvemünfller ^ fie will laiitbalfiga 
UnTernünftler» fie will, geifteigene > allem Sinn yn4 
MenfcheATerfiand' abiagende Freres ignorantiau 
Schwerlich erzielt man die in gelehrten Scholia 
durch klafiifche Yernunft und Gelehrfamkeit i wen« 
nicht Prielierklugheit^ das beidnifche Gift zq dam«« 
pfeoy Idealfchullebrer anftellt) und idealkirchiicbl 
Zionswäohter, befonder&, gegen. den Kakodämon der 
HellenilE. Schon find Yerfuche gemacht worden^ 
iDind der Erfolg entfpricbt« Schon beftebn Ideal&ho- 
\ttif wie Dui^s Kirche fie braucht 5 mit eintrüehti* 
gern Magnetzuge des Nord- und Südpols. Za deren 
Aofficht befähiget haare Prieflerlichkeit^ welohe^ wo 
nicht von Natur ftumpffini^ig und ungelehrt ^ wenige 
Itens Scharffinn und Gelehrfamkeit fein hiutanfesL 

Sogar des geläfterten Daubs Ehrenretter , wer er 
auch fei 9 möchte der Schulaufliobt kirchliche Amt»« 
würde wol kaum verfchmähn ; fintemal er auf Schul« 
lehrer .des Klaflifcbeny mit der Begrüfsung Sofutl* 
me^terj hochpriellerlioh herabfchaut. Tief freilich 
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•Mifry'vMieh Daubs Anilcht, ein gelftlges Lobnmt 
ckmgiBifilichefi an Rang untergeordnet fein. JenA 
lil<let ja nur .vernünftig und tugendhaft f3r gemei« 
II0II Bedarf des Haufes und des Staats; und man tretft^ 
iiA Yerminfttugenden glänzende Laller find. Dfea 
aber bildet rechtgläubig über Vernunft, und dadnixsb 
fromm fSr das Himmelreich« Jenes gebraucht weit-* 
kündigt Ausfprüche der Erfahrung und der Weisheitf 
wödaroh der Lehrer, dem. erhabenen Weltlehrer *ge- 
trea, zu gottgefälliger BeiTcrung Geiil und Herz auf- 
Hart und emarmt* Diefes, in Kraft kirchlicher OU 
fenbärungen aus -Gott, befiehlt unerklärbare Glau-» 
bensr^eln und Gebräuche, es nährt ein dunkelndea 
Altarfeuer yom Himmel, an deflen Lichte der ge^« 
^weihte Prielter das Tolk feinem Gotte heiliget und 
mjftifch opfert« 

Leife yertraut uns der Anonjmus, ihm fei etwas 
Mjflifches bekannt, ^ wofür uns Leuten der Sinn 
fehle.* Enthuir er uns doch ein paar folcher My-' 
Aerienl Warum neigen fich feine Myitiker zu fb 
manchem Schwärmer der Unvernunft, den zu neo- 
oen fohon widerfteht? Gab der Papiflt Fabritkui, 
wie man lagt, nur Stof zu dem Schadän Jofeph$? 
Wer ordnete? wer empfahl? Welche geheima Macht 
im akadeniifchen Mufeum hielt, bis Tiedemann die 
MitanfTieht Übernahm, proteftantifehe Nothwebr-^ 
ScfariAen entfernt, und bot anfeindende Zeitbfätter, 
wie Ton AcL Mulfer Wunder der weflfalifchen Klö- 
flerfran, die Jefuitengefchichte you LipoHfsky , den 
'Staatsmann yon OfTenbach? 
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Ahef wenden wir nnt Ton den TMtmtm.im 
terworrenen Dümmerer ^ die nicht triflen^ mttB Üb 
thno I Kdn noch U> rr^ifcher Bond anvifcben Vkäj 
Hachteole, Käuzlei^ und Fledermaus ^ fe kämen «mIi 
ktikattiibbe und {^faitiiche Naehtnnhdide dem , wil4 
»nickdriuigen das Lieht des erhellten Aufgange 

Den Lehriaz Ton der Kirche ^ oder» im Tone d^ 
ITuologumena f Tod der SUidt Gölte« ^ befchJidfl 
Dauh mit aneraDgelifcheii Opferprieflcrd. Wie e?aiH' 
gelifch im Gegenthell, Wie froh der ewigen Ckri- 
floslehre^ die^ immer lauterer^ yon Priefterfazaogcfi . 
gereinigter^ zom Heile der Welt foll erkannt irerdoi 
nnd ansjg^enbt» fchlieftt feide Betrachtungen der Ton 
Uaub gemikleatete Döderletnl Hört den Terflandi« 
g^n Bfann ^ wie fehr er Gottes Religion , die Wonel 
des Erdenglncks nnd der Himmelswonne , Ton fmcht* 
loföi Kireheumeinnngen tu aiiterfcheiden gelernt 

Ewiges Beflehn der Kirdie^ fagt Doderlebif S. 
86S* obi« 5^ bedeutet nicht, dais irgend eine Jdb»* 
dienTerfaffang oder ein LehrbegrifT llels nnterHicfct 
fortdauere ^ denn Terändeiangen ikid unirenneidlkb 
bei dem Wechfel der Volk^gebieter, der Wifleulcha^ 
ten, der Einficfaten, der bald eifrigen, bald laocfl 
Lehrw* Aber wenn id d^lh.2^tftrudel aodi PakA- 
ihnm nnd Lntberlhum untergingen; dennoch Tertnnf 
ich feftf die Kircbe des ETangHliums, die wahrhafte 
Chriftuslehre^ die, durch fo ?iele I/inder von to vie- 
leo Veriiandigen erkannt^ ihre itohltluitige ILrall be- 
währte ^ wird gegen die Mächte der Ftaftemie daicb 
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dfltt Sphn GottM fortbeftehen und aiiwichi«ii, bit 
£r Mhac erfeheiat Amen. 

Amenl erfcheiu* uns bald im lichte der YerUft» 
mogl So rofea auch wir; fo ruft, aus alieo ficli« 
gloospartdoi die -wahre Kirche , die nicht aa%edniii* 
gene MeofidieDworte bekennt ^ fondem das ewig» Wort 
Gottes 20 Temehmen fich befleÜsiget^ in zwanglofer 
VemQnft^ und* gläubiger Zuverficht auf einft gott« 
iMbere, aller nMinfchlicben Yemanft onaUehbare Get- 
Aerwaiuien« 

Johann Henrich Vcju 



■-^ 



Beilage D. 

aus dtr Allg* Kirchenzeiiitng 18^ Nro. öd. 
weichem Blatt der Herausgeber das Motto gab: 

Pi^r^Vy natirot (^Xia yi rt^ fit wu oiScu; nc iratBi^ t^ouo« 
inft ^OfJ^^v aTowuXvsi X^9tv. *AAA* oJ yi^ TfS ys 

* JJber die AntifymboUhi t)em Hemsgdber der 
Kirchenceitnng. Sie, Kämpfer für Ltcbl^iond Rechte 

m 

Jedes Eyangelifchto , ob er Katholik oder Proteftant 
lieh nenne ^ theoerftes Heiligtbom ^ ->- Sie haben dea, 
Zweck der Antijy'mbolik ^o\k\ bemerkt | and der Aaf^ 
meiUfimkeit Ihrer Lefer i/a empfehlen gewurdigeC« 
Und dä$ ohne AnfcMieroog ron mtr, ans reiner Liebe 
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dci Gemeinwohls; welche bei öffentlichen SÜnulige^ 
bern Toranszufezen anfländiger fchicn , •!• dnrefa lad 
fendangen m erfchmeicbeln. 

Woher tiheTf wohlwollender Mann^ der Irrthaoi 
des Folgenden? ^Dte Antif|rmbolik enthält ingleidi 
eine offene Anklage gegen Creuzer, Dauh und 
Schwarz in Heidelberg n« A.y welche, (früher TleP 
leichl in geheimem Bande mit Stark, Stolberg, Jong* 
Stilling n. A.), auf dem Wege des Mjftieifiiiiit dea 
ProleRanlismas untergraben, und den römifehen Iki^ 
tholicismus befördern zn wollen ^ befchuldigt werden.* 
Und woher der Wunfch : ))dafs der höhere, von Volk 
fo kräftig verfolgte Zweck, durch dleje PerfSnllchkd' 
ten nicht leiden möge^? 

Befchuld'gung folches Pf^oUens^ Befchuldigang/ 
wodurch die Perfon verlezt worden, hat lieh der An- 
tifjmboliker nicht erlaubt Könnte die erwähnte An« 
dringlichkeit der mjftifchen Partei Sie irre gemaokt 
haben? Ein ruhiger Lefer des Buchs wird vielmehr 
diefes finden. 

Auf des jezt lermenden S^mbolikers ' tterausfode- 
Tung eihnb endlich der Antil'jmboliker zum Verfadif 
der mjfiifchen ludoniauie dtn Eingang in die Scha- 
len zu erfchweren. Es ward gezeigt : Creuzers S)rni« 
bolih fei nicht biiiorifche Mjrtbologie, fondem eil 
Luftgefpinnft von Un künde des griechifohea AllH^ 
ihums, von Entileliung Homers, von Timiunerai gad 
Betrug aus Indien, nicht ohu' eigenen Betrug ,' T04 
fali durchgäogigeu Unwahrheiten, und TttlilUiB|l9flp||ft 
die kein Befoböniger reiten koQtflii 'jb-'JVfbif 
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Crtwut balTe Yenianft und Wahrheitforfchdog, eid 
Freund des pßÜBfchen Zwangglaubens ; mfprüagli-« 
cbes Chriflenthom fei ihm die römifche Kirchenneu* 
raogy abgeleitet aus heidnifcben MTfierien, die er^ 
fiiml Menfchenopfer und Knabenfchande, für heilige 
Religion gehe; Yorhild der Kirchengewalt fei ihm 
die altägjptifche PfafTenherfchaft^ wo der Oherprie-^ 
fter in Gottes Macht Könige weihen und hinrichten 
durfte; und jede mjfiifche Sonnengotlheit deute auf 
des Hildehrandifchen Roms weltherfcbende Kirchen-^ 
fonne. Die Beweife wurden gefuhrt aus des Sjroho* 
likecs Lehrfchriften und Selhfthiop^fie^ wo er fich 
freimütig als römelnden Mjftiker bekennt, und als 
Vertrauten der Jefuitifchen Sonneudiener Görres und 
Stark, 

Dio Antifjmbolik alfo kämpft für freie Vernunft^ 
for Sittlichkeit, für Rechte der Färfien und der Vol- 
ker, far WiiTenfchaflt und unverdorbenem Chrifien- 
thnm. Sie kämpft gegen fchadliche Wnhnfchriflen 
mit Schriftbeweis. 

Ob der Sjmboliker fchaden iPoüel ob er mit 
hlarer Ahjicht erangelifches Licht anfeinde, und Hil- 
debrandifche Nacht begonAige? Das liegt abwärts« 
Der Antifjml>oliker vermutet blojs Unklarheit des 
Vemar^haffers f blöfs mjflifche Benebelung, ivt>von 
der Ladende genefen kann. *) 



*) Sckon i8a4 hat der AiäiJjrmholHer kiedareb aaft b«> 
IkiaiBitafte ror der geiaminten Ocfleotlickkeit ansg^ipr«- 
«ken, iMh er uckt dao Willeo verdicbiig«, aicbt Ab- 
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In der Antifjmbolik werden offene YeigebiuigMi 
mit offenen Beweifen gerügt. Der 4ii8dnick ifl, wie 
er mnisy fcharf und treflfcud; er ifl der Sache ge- 
tnäfsy und durch Achtung der richtenden Welt ge- 
mäfsigt. Rügen mit Beiveis wären Per/ÖnhohkeUmf 
weil das gerügte y das hewiefene Yergeh'n yon dtier 
Perfon ausging? Ein bequemer Saz für mjfUfdM 
Proteitanten, wie Stark, wie Ludwig Haller ^wieder 
Stolbergifche Verleger; zum Glück aber kein Gdeli. 
Solch Ungefetz würde zu geiftigem Yergehn aacb 
leibliches Verbrechen in Seh uz nehmen. Jeder fchlei- 
chende VSTiderfacher des öfTentiichen und des befbfi* 
deren Wohls dürfte die überweifende Anklage wi# 
Verlesung feiner Perfon abfertigen, und dergekriink- 
ten Ehre wegen Genugthuung verlangen. 

Ein ehrliebender Gelehrter mufste dem oft und 
hohnifch Gefederten mannhaft ftehn., ntad den ge« 
fchwungenen Hieb tapfer zurückfchlagen* Creuzer, 
fobald die Waffe herrorblinkte, floh. Kaum war 
der Anfang des erften antifjmbolifchen AnfTatzes im 
Mai 1821 hier angelangt, flracks liefs der Sjmboli- 
ker fich troflen durch einen mjflifchen Fackelzog nnd 
€inen namlos verunglimpfenden Zeitungsbericht ; ftraeb 
befchleunigte er felbffc VoJJlana , wo fein Benrtbeiler, 
als Hausvater und Menfch, follte gekränkt werden, 
und den Titel empfing, »Hoffartsnarr.* 



fichtlichkeit wiffe oad beKaopte. Vor dem gelehrte« 
Gericht der Mit- und Nachwelt liegt der StreitkaDdet. 
Habea je Canzleien entfchieden, welche Theorie der 
Hfilkttnde ilie achte feiP 
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Hier^ hier war es aof PerßnlichJreit , auf buiger- 
liche Entefamng der Perfon^ abgefeheo. Die Aiiti* 
fymboliky' den gelehrten Kampf auskäinpfeud, Ter-: 
ti^koh das Perionlicbe bis auf Weiteres. 

Ehen fo wenig find Daub und Schwarz , die der 
Sjrmboliker in der SelbAbiografie aU Gleichdenkende 
henronogy fchädlicher Ahjivhten befchnldigt, und 
dadurch an der Pcrfori gekränkt worden. Urkundli* 
^e Tbatiacben y nicht beT>'eislore Anfchnldigungen hai 
die Antifjmboiik den En^ägenden vorgelegt. Durch 
OaabsBlitwirkungy ward Creuzer^ wie er rühmt, hier 
Pro&flbr d^r Philologie, darch ihn wahrfcheinlich 
anch ScheJlingifcher Sjmbolfeher ; nnd der päbfteln- 
den Sjoibplik wegen ertheilten ihm Daub> derPabilt- 
terdirer, nnd dei; gatmütige Schwarz, als 'achtprote- 
(lautÜcbd Docloren der Theologie^ die theologifchd 
Doctorwürde* Sie weiden diei'e Beförderung unge-^ 
fchehen wunfchen, fobald üe ihre Scheu vor klalli- 
fcher und theologifcher WifTenfchaft iihf^rwältigen. 

"Was denn fagen wir dazu^ dafs in der Neckarzei- 
tnng ein Namlofer, fcheinbar fremd den Heidelbcrgi-* 
fcfaen YerhällnilTen > gar nichts WifTenfchafllichei in 
der Antifytnbolik wahrnimmt? Der freundliche ftilf-^ 
wirkende Mann erkennt nur wütige Perfönlichkeiten, 
mid verlangt, dais die Regierung beiden Parteien Still- 
fchweigen gebiete« Sehr wünfchenswerth dem y^r- 
Ihimmten Sjmbolikerl Eine weife Regierung mifclt 
fich in kebden gelehrten Streit. Selbft des Erliegen* 
den Mothgefchrei , felbft VoJJianay zu benrtheilen, 
ttberläfst fie den Gelehrten nnd Wohldenkenden. Sonft 



390 tJBER DIE ANTISYMBOLIK. 

halte de hier Anlaft, dem fchwerbefchaldigten Sjm- 
boliker nicht Stillfchweigen zu gebieten ^ fondern öf^ 
fentliche Terantwortang. ' • 

Aber die Symbolik und die Antiijmbolik fiebea 
TOr dem geifligen Gericht der Sachkundigen y die mit 
Ernfl bedenken 9 dafs diefer Streit einen fehr wichti<« 
gen Punkt der Wahrheilforfchung betrifft, und, waf 
noch weit wichliger ifl, überhaupt Freiheit der Wahr- 
heilforfchung. Warnende Yorzeichen häufen fich mehr 
und mehr. Möchten doch aufmerken alle Freunde dei 
Vaterlands und der Men fehl ich keil! Möchten fich for« 
fehen die Lenker der öffentlichen Meinung , dafs nicht 
eintreffe» was Cicero fprachl Quamguam nonnuüi 
funt in hoc ordtne, gut aut ea, guae imminentf rum 
videanty aut ea^ guae videntf dljjimulent: qidjpem 
Catüinae {Jefuitarum) mollibus fententiis alueruntf 
conjurationemgue nascentem non credeiido corroho" 
raverunU 

' Heidelberg im Mai 1824* 

Johann Heinrich Voji. 

Zujatz des Herausgehers. Da mir in diefem Au^ 
falze mehrere MifsTeiftändnifTe zum Yorwur/te gemacht 
werden y fo mufs ich mich darüber erklären.' Die in 
der Antiijrmbolik angegriffenen^ oben bezeichneteo 
Männer kenne ich als befonnene Männer, welche gar 
wohl wifTen , was fic wollen. Werden folche Männer 
befchuldigt , den Kalholicismus zu fördera, fo rauft 
man 9 das zu wollen , wohl für ihre Abficht erklären, 
weil fie fonlt nicht wüfslen , was fie wollten^ und tbi* 
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len^ WM fie nicht wollten. Als icb daher offen nnd 
und iinuaiTranden meine Meinung hierüber zu iägea 
TenmUfst wurde y konnte ich d^e Sache nicht wohl an- 
deis nehmen y und da ich perföniichen Streit eben io 
hafle, als den Kampf für die Sache nicht fcheue, fo 
mniste es mein Gefühl verletzen^ in einen hoch wich-« 
tigen GegenHand Perfön lichkeiten gegen Männer ge- 
milcht zu fehen^ welchen Ton langem her meine Ach- 
tqng und meine Verehrung geweiht ill. Höchft er- 
freulich in mir daher die obige Efklämng^dais der 
kraftrolle Kämpfer für eyangelifches Licht nnd prote- 
itantifche Glanben^erechtfame es fo grell nicht ge- 
meine^ als ich es genommen habe. 



Diefer Abwehr Ton i8a4 ungeachtet , brummie 
ein Jahr Spater (1826 Nro. 97.) eine kaum rerlländ- 
liehe Ehreru'ettung eines Gelaßerten y fo dais der Vf. 
der Autilymbolik eril au& neue zu der ausfihilicherea 
Beweisfähmng in Beil. G. genöthigt ward. 

Hiezu mögen die ächten und inhaltskundigen Ver^ 
ihrer der Sff'mboUjchen BSjcher noch nachlesen 

die äcJu^fymboüfche j Schmalkaldifche Ar^ 
iikel von Luther felbß. 

IV. Vom Pabfttbum. 

Daft der Pablt nicht fejr jure divinoy oder ans 
Gottes Wort, das Haupt der ganizen ChriAenheit, denn 
das geboret einem allein so, der heift Jefas GbriAos; 
ioodcni allein Bilcbof oder P&nherr der Kirche zu 
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Hom und derjenigen ^ fo ilcb williglich $ oder dardli 
menfcliliche Creätur, das ift^ Tveltliche Obrigkeit | m 
ihm begeben haben ^ nicbt unter ihm^ alt einem 
Herrn ^ fopdern neben ihm, als Brüder und GefelleOj 
Cbriilen zu feyn , i^ie folches auch die alten Concilin 
und die Z6\i S, Cfpriani weifen. 

Jetzt aber darf kein Bifchof den Pabft Bruder ho^ 
fen, wie zu der Zeit; foodern mufs ihn feinen alJekw 
gnädigften Herrn heiflen, wenns auch ein Konig; pd^r 
Kajfer wäre. Das u^olleriy Jollen und können wüt 
nicht äiifunjer GewiJJen nehmen; wer es aber iboq 
will y der ihoe eis obnc uns. 

Hieraus folget, das alle dasjenige, fo der Pabft aus 
folcher falfcher , freveler , lUnerlicher, ange'mafler Ge-r 
walt getliau und fürgenommen hat, eitel teufelifcl^ 
Gefcbicbt und Gefchüft gewel't, und noch fej^ (ohne 
was das leibliche Beginieiit belanget, darin Gott auch 
wohl durch einen Tyrannen und Buben lüft eineu^ 
Volk viel Guts gefcheheii,) zurVerderbung der gaqtzei^ 
heiligen chiiflLlichen Kirchen , fo viel an ihm ^'^e^eiit 
und zu verftöieu den erAen Haupt^irtiLel .von der £r- 
löfung Jefu Chiifli. 

Denn da Heben alle feine Bullen und Bücher j da«? 
rinn er brüllet wie ein Löwe (als der Engel Apoc. i% 
bildet,) da^s kein Chrijt könne J^lig werden y er Jey 
denn ihm gehorjam und unter than in allen Üingen^ 
yia& er will: was er lagt: was er ibut. Wtslühet aJIei 
nichts anders ift, denn alfb viel gi^agt: fv^M du 
gleich an Chriftuhi glSubell , ilind alles ah ihm £ah i 
was zur öoligköi^ uoth iA; fo lAs doch niciilt^ t^tf^ 
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•llci umfonlll, wo da mich nicht für deinen Gott häi« 
teil: luir unterthan und geborfam bift« So es docb 
offenbarJicb ift, dafs die heilige Kirche ohne Pubß 
geu^eßf zum wenigflen über ßinf hundert Jahr, und 
bis auf jdiefen Tag die ^siiecfaifche und yiel anderer 
8pracb«n Kirchen noch nie unter dem Pabfl gewell, 
ttnd nodi nicht üud. So ifis, wie oft g^^fagt^ ein 
MeafdueDgedicbt, das nicht geboten, ohne Noth und 
veigeblioh, denn die heilige chriAjiche Kirche ohne 
.iblcb Haupt »robi bleiben ban , und wohl befler blie- 
ben wäre, wo foich Haupt durch den Teufel nicht 
«Q%eworfen wäre. Und ilt auch das Pabftthum kein 
aotz in der Kirchen, denn es übet kein chriftlich Amt, 
und muls alfo die Kirche bleiben und beftehen ohue 
den PablL 

Viidi ich Jetze y dafs der Pabß wolte /ich des be^ 
g^en , daß er nicht jure dii^ino , oder aus Gottes Ge» 
bot der Oberße wäre ; Jondern , damit die Einigkeil 
der Chrißen wider die Rotten und Ketzerei deßo baß 
erhalten würde ^ müfle man ein Haupt herben y daran 
ßch die andern alle hielten : folches Haupt würde nun 
durch Menfchenerwehlet, und Hunde in menfchlicher 
Wahl und Gewalt, dafTelbe Haupt zu ändern, zu ent- 
fetaen , wie zu Gonftenz das Concilium falt die Weife 
bielt mit den Päbften, fetzten der drej ab und wehle- 
ten den rierten: ich fetze nun, läge ich, dal» fich der 
f abft und der Stuhl zu Rom folches hegeben und an- 
nehmen wolt; welches doch unmöglich ifl, denn er 
malte fein gantz Regiment und Stand ialTeu umkehreiji 
und lerftören , mit allen feinen Rechten und Büchern ; 
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Samma , er kans nicht thun ; dennodi wäre damU 
der Chriflenheit nichts geholfen, und $mirden vM 
mehr Rotten werden ; denn zuvor. 

Denn weil man folchem Haupt nicht tnvAt nnlerr 
than fejn aus Goües Befehl ; fondem aus nienfdili- 
chem guten Willen , würde es gar leichtlich und baldt 
yeracht^ zuletzt kein Glied behalten; müfte andi 
nicht immerdar zu Rom oder andern Ort fe3m : fon«' 
dem wo und in welcher Kirchen Gott einen foldiea 
Mann ' hätte geben , der tüchtig dazu wäre. O das 
wolt ein weitläuflig wüfles Wefeu werden. 

Darutl) kan die Kirche nimmermehr baii r^ert 
und erhalten werden^ denn dafs wir alle unter einem 
Haupt Chrillo^ und die Bifchöfe alle gleich nadi d^ 
Amt; ob fie wohl ungleich nach den Gaben, fleifiig 
zufammen halten in einträchtiger Lehre, Glauben, 
Sacramenten, Gebeten und Werken der Liebe, eto» 
wie S. Hironymus fchreibet, dafs die Prlefter zu 
Alexandria {amtlich und in gemein die Kirche regierr 
len, und die Apoüeln auch gelhan5 und hernach alle 
Bifchöfe in der gantzen Ghrilieubeit , bis der Pabft feir 
Den Kopfüber alle erhub. 

"Dils Stück zeiget gewaltiglich, daß er der rechte 
Antichrift oder Widerchrifl fej, der fich über und 
wider Chriftum gefetzt und erhöhet bat, weil er will 
die Chrillen nicht laflen feiig fe^n ohne feine Gewalt; 
welche doch nichts ift, von Gott nicht |^eordnet; 
noch gehoben. Das heift eigentlich aber Gott und 
mder Gatt Jich fetzen y wie Ä PauZu^fagt^ a ThelL 
2. Solches thut dennoch der Türck; noeb. Tart^ 
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siöhty wie gix>ilb Feinde fie der Chrilieu find $ fonder^ 
Jaflen glauben au Chriftum , wer da will , und nehmen 
leiblichen Zinfs und Gehorfam von den Chriften. 

Aber der Pabfl will nicht laflen glauben; fondera 
fpricht: mab folle ihm gehorfam fejn^ fo werde man 
feiig. Das wollen wir nicht thun; oder drüber fter« 
ben in Gottes Namen« Das kömmt alles daher ^ dals 
tr jure dmno, der Oberfl hat follen heiffen über die 
«hrifiliche Kirche, Darum hat er (ich muffen Ghrifto 
gleidi und über Ghriflum felzen : üch das Haupt: 
hernach einen Herrn der Kirchen: zuletzt auch der 
gantzen Weltf und fchlecht einen irrdifchen Gott 
rühmen laffen^ bis er auch den Engeln im Himmel- 
reich zu gebieten fich unterflund. Und uferm mait 
unterfcheidet des Pabftes Lehre von der heiligen 
Sckryi; oder ße dagegen ßellet und hält, JoßndU 
/ioha, dafs des Pabßes Lehre, woße am allerbeßen 
iftj Joiß Jie aus dem kujJerUchen h&ydnifchen Recht 
genommen und lehret ,welche Händel und Gerichte, 
Ufi^ feine Decretales zeugenm Darnach lehret ße C^ 
remonien pon Kirchen, Kleidern, Speifen, Farjonen 
Und des . Kinderfpiels Larven und Narrenwerks ohn 
Majfe; aber in diefem allen gar nichts ron Chrifto^ 
Glauben und Gottes Geboten. Zuletzt iüs nichts denn 
^tel Teufel^ da er feine Lügen t^on Mejfen, Fegfeuer, 
Klößerei, eigen Pf^erk des Gottesdienft, welches dei^n 
das rechte Pabftthum ifl, treibet^ über und wider 
Gott^ verdammt^ tödtet und plaget alle Chriften, fo 
folchen feinen Greuel nicht über alles heben, und eh« 
fon. Darum fo weoig wir den Teufel lelbft für einen 
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Born nnd derjenigeu, fo lieh irilliglich ; oder dnidi 
meafclilichc Creatur, da« ifl, weltliche Obrigkeit, in 
ihm begeben babeii, uicht unter ihm, lU «Dtm 
Herrn, fondern neben ihm, alt Brüder und Geftllen, 
ChriAen m feyn , vrie folcliet auch die alten ConciJia 
und die Zeit S. Cypriani neiren. 

Jeta aber darf kein Bilchof den Pabft Bruder beit 
bn, wie in der Zeit; foadcra muft ihn feinen aller, 
gnädigflen Herrn beilTen, wennsanch ein König; pdet 
Kajfer nnre. Diu wollen, foltea und kSnnen m)" 
rv'chl anfunfer Gavljfen nehmen! wer es aber ibitii 
mll , der thue es obae uni. 

Hieraus folget, dos alle dasjenige, fo der Pabft ant 
folcherfuirdier, fieveler, liiflei'l icher, angemafler Gfr- 
wal[ gelliaii und füi^eiioinmeii hat, eilet tenfelilcl) 
Gelchicl)t und Gefchuft gcn'el't, und iiochrcj, (ohne 
wa« das leiLlichE Begloiciil betaiigel, durin Gott anch 
vruhl duich eilten Tjiumien und Buben lüIl eiDein 
Volk viel Culs gefchchen,] zur Verderbung der gaqtaq 
heiligen chiiniichen Kircbcn, fo viel an ibm gelegen, 
nnd lu iferllöieu den erllcii lIuuptiirtiLel.von def &-. 
löfung Jd'u ChiiAI. 

Denn da flehen alle feine Uiillea nnd Diiciier, '^ 
rinn er biüllet nie un Lu\ve (alt der Engel Apoc. 11 
bildet , ) da^s kein Chrifi kifnne ßlig tverUcn , «r te" 
denn ihm gehorjam and unUrlUiut in allm Dingta, 
ytai ei will : was er litglt was er ihut. WUuliN llUi 
uichu anders ift, dcuii «1^ vilt {«Agt: 
gleich Bii ChriflDM glXulit ''hudll 
was iu( Üeli^ilt Wrtt' 
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'* S» Petersburgs 19. Jol. i8a5. Die Oberdirek«^ 
tion aller geiftlicbeu Angelegenheiten im Reiche hat 
in einem Dekrete vom 36, Mai d. J. die nnmiltelhare 
Unterdrückang mehrerer , unter dem vorigen Minifie- 

' rinm flark in Umlauf gefezten religiöfen Schriften an« 
geordnet» und wider das hunflige Erfcheiuen ähnU- 
(riier, welche Irrlehren cu verbreiten fuchlen, die wah-» 
}«n Prinzipien der Religion angiiffen ^ und unter dem 
JPekmantel mjfLiJcher Frömmelei die Unterg^ahnng 
der Moralilät, des chriftjichen Lebenszwecks und aller 
Tugenden zur Abficht hätten 9 die ßrengllen Verfügung 
gen erjaflen. Es foll mit den ohne Erlaubnifs der Sj- 
pode gedruckten Büchern hünftig gehalten werden^ 

. wi^ mit den vom MInifterium der Aufklärung verböte« 
neu. Die jezt l^reng verbotenen 9 früher in Umlauf ge- 
fezten religiöfen Schriften Qnd gröfstentheiU die in^ 
fiufftfche uberfezten ff^erke Jung^StilUngs, Böhmes 
und der Madame Güon ; von ihnen werdefl vomem» 
lieh in jenem Ukas sehn benannt^ nemlich: !• Auf- 
ruf an die Menfchheit, den Innern Eingebungen Chri- 
|H zu folgen ; 2. das Geheimniis Chrilli | 3. der Weg 
sn Gbrifio} 4* Erklärung der Apokaljpfe; 5. Briefe 
«B einen Fvennd ober ion Frrimaar^r^Ordeni 6. acht 
Bucher des Sioofbben Merkms von dtn Jahrgängen 
|8i6f iiij und 1818^ 7% Kur^ Aellexion<^u über 
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Samma, er kans nicht tbun; dennodi u^b damä 
der Chrißenheä nichts gehoben, und unlrden vid 
mehr Rotten werden ; denn zuvor. 

Denn weil man folchem Haupt nicht müfta iintaw 
than feyn ans Goües Befehl ; fondem aus meofdili- 
chem guten Willen , würde es gar leichtlich ond balds 
yeracht, zuletzt kein Glied behalten; müfte auch 
nicht immerdar zu Rom oder andern Ort fejn : fim» 
dem wo nnd in welcher Kirchen Gott einea folehea 
Mann hätte geben, der tüchtig dazu wäre. O dsi 
woU ein weitläuftig wüftes Wefeu werden. 

Darutf) kan die Kirche nimmermehr hals regiert 
und erhalten werden, denn dafs wir alle anter einem 
Haupt Chrillo, und die Bifchöfe alle gleich nadi d^ 
Amt; ob de wohl ungleich nach den Gaben, fleilsig 
zufammen hallen in einträchüger Lehre, Glanben, 
Sacramenten, Gebeten und Werken der Liebe, eto» 
wie S, Hlronymiu fcbreibet, dafs die Priefter m 
Alexandria (amtlich und in gemein die Kirche regierr 
ten, und die Apoüeln auch gelhani und hernach alle 
Bifchöfe in der gantzen Ghriüeuheit, bis der Pabft fei- 
nen Kopfüber alle erhub. 

'Di(s Stuck zeiget gewaltiglich, da& er der rechte 
Antichrift oder Widerchriii fe^, der fich über und 
wider Chriflum gefetzt und erhöhet hat, weil er will 
die Chriften nicht laflen feiig fe^n ohne feine 6ewait| 
welche doch nichts ift, von Gott nicht goordaeti 
noch gehoben. Das helft eigentlich aber ■ GoU md 
Holder Gatt Jich fetzen, wie 5. Paubtiügt^ s IML 
2, Solches thut dennodi der T^ioki 
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siöhly wie groilb Feinde fie der Chrilieu üud $ fondem 
Jaflen glauben au Chriftum, wer da will ^ und nehmen 
leiblichen Ziiifs und Gehorfam von den Chriften. 

Aber der Pabfl will nicht laflen glauben; fondera 
fpricht: man folle ihm gehorfam fejn^ fo werde man 
ielig. Das wollen wir nicht thun; oder drüber Ser- 
ben in Gottes Namen« Das kömmt alles daher^ dals 
€t jure dwlnOf der Oberfl hat follen heiffen über die 
ehrifiliche Kirche. Darum hat er iich muffen Chrifto 
gleich und über Ghriftum felzen : üch das Haupt: 
hernach einen Herrn der Kirchen: zuletzt auch der 
gantzen Weltf und fchlecht einen irrdifchen Gott 
rühmen laffen^ bis er auch den Engeln im Himmel- 
reich zu gebieten fich unterflund. Und ufenn man 
unterfcheidet des Pabftes Lehre von der heiligen 
Schrift; oder Jle dagegen /teilet und hält, /o findet 
/iohs, da/s des Pabßes Lehre, tvo/ie am aüerbeßen 
iftf/oißfie aus dem kujJerUchen h&ydnifchen Recht 
genommen und lehret .welche Händel und Gerichte, 
wießdne Decretales zeugen» Darnach lehret ße C«- 
remonien t^on Kirchen, Kleidern, Speifen, Ferjonen 
und des Kinderjpiels Larven und Narrem^erks ohn 
Majfe; aber in diefem allen gar nichts ron Chrifto^ 
Glauben und Gottes Geboten. Zuletzt ifli nichts denn 
#ltel Teufel; da er feine Lügen (fon Meffen, Fegfeutr, 
Klößerei, eigen ff^erk des Gottesdienft, welches dei|n 
das rechte Pabftthum ift^ treibet ^ über und wtdcr 
Gott 9 Terdamrot^ tödtet und plaget alle Chriften, fo 

üAekmk (einen Greoel nicbl über alles heben, und eh« 

» 

OinuD (b w«Big wir den Teufel (elbft für einen 
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Html oder Gott anbetco höunen ; fo wenig könnoi 
wir auch feiuen ApoAel^ den Pabü oder Antichrifi^ 
in feinem Regiineut aam llaapt oder Herrn leiden« 
Denn Lügen und Mord^ Leib und Seele zn verderben 
ewiglich^ das ift fein päbftlich Regiment eigentlich y 
wie ich daflelbe in vielen Büchern beweifel habe. 

An diefen vier Aitikeln werden fle genugiam u 
verdammen haben ini Concilioy denn de nicht dai 
geringHe GliedJeiu von der Artikel einem uns lalTeu 
können; noch wollen: des muffen wir gewÜs feyn, 
und uns eiwegen der Hofnung, Chriilus unler Herr 
liabe feine Wideriacber angegriffen, und werde nach- 
drücken, bejde mit feinem Geiii und Zukonft, Amen. 

Denn im Concilio werden wir nicht für dem Kaj- 
fer; oder welllicher Obrigkeit , wie zu Augfpurg, der 
gantx ein gnädiges Ausfchreiben thät, und in der Gute 
Jieis die Sachen verhören ; ioudern (ur dem Pablt und 
dem Teufel felblt werden wir da flehen, der nichts 
gedenkt xu hören; fondern fchlechls verdammen , mor- 
den und zur Abgötterejr zu zwingen« Darum muffen 
wir hU nicht feine Füfse kiijjcn\ oder Jagen: ihrjeid 
mein gnädiger Herr; fondcro nie im Zacharia der 
Engel zum Teufel fprach: Jtrqfe dich Gott, Satan* 
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' * S» Petersburgs 19. Jol. i8a5. Die Oberdirek«^ 
ticm alJer geiftlicbeu AngeJegeuheiten im Reich« hat 
in eiiiem Dekrete vom 36, Mai d. J. die unmiltelWre 
Unterdruckaug mehrerer ^ iioler dein vorigen Minifie- 
rinm flark la Umlauf gei'ezten religiöfen Schriften an« 
geordnet 9 und wider das hunflige Erfcheiuen ähnli- 
cher, weiche Irrlehren cu verbreiten fachten, die wah-» 
|«n Prinzipien der Religion angi-iffen , und unter dem 
JPekmantel mjjU/cIier Frömmelei die Unlergrahnng 
der Moralilät, des chriftjichen Lebenszwecks und aller 
Tugenden zur Abficht hätten, die ßrengften Verfügun- 
gen erlaflep. Es foll mit den ohne Erlaubnifs der Sj- 
liode gedruckten Büchern hünftig gehalten werden, 
wie mit den vom Mipillerium der Aufklärung verbote- 
nen. Die jezt l^reng verbotenen , früher in Umlauf ge- 
fezten religiöfen Schriften find gröistentbeili die ins 
JRufflfche uberfezten Pf^erke Jung^Stlllings, Böhmes 
und der Madame Güon ; von ihnen werden vomem- 
lieh in jenem Ukas sehn benannt, nemlich: 1. Auf- 
ruf an die Menfchheit, den innern Eingebungen Chri- 
fli zu folgen ; 2« das Geheimnifii Chrilli | 3. der Weg 
m Gbrifto} 4* Erklärung der Apokaljpfe; 5. Briefe 
M «inanFleond ober den Frrimaurer*Ordeu 1 6. acht 
IMdier te fiioirfbiiea Blecknrs von disn Jahrgängen 
181^^ 481^ luul i8i8i 7» Kune AellejLion<^u über 
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die wichtigßen GegenfUtnde des chrifllichen Leben«; 
8. Küi-zefle und leicbtefte Anleitung za beten, tob 
Frau T. Güoij ; 9. Frau Gäon Erklärungen über die 
Thalea und Sendungen der Apoflel ; lo. Die gölU 
liebe pbilofopbie yon Dutoj. Alle diefe und noch 
andere Dücber follen auf Yorfcbrift der geifUichen 
Oberdirebtion überall im Reiche eingezogen , und bb 
awtf weitere Verfügungen in ihren Archiven Terfiegalt 
bleiben. Sie betreffen nicht nur Privatperfonen , fop- 
dein auch die Seminarien, geiiilichen Schulen and 
KJöfter, in denen die firengften Unlerfuchungea fol« 
Itti angeftellt werden , ob fich obige Werke in deafel- 
ben befinden, wie und wann fie zu 4erea Beiii gelang- 
ten etc. Allg. Ztg. Nro« 2:10. • 



Beilage F\ 

Ü e b e r yerkezerung. 

(NacMirctg zur KirchenzeUung i82S. Nro. i2i) 

Des Schleswigifchen Predigen Lieme Anficht , wie 
die fjMitkirchliche Lehre der Dreieinigkeit zum Sinne 
der DibicUehre zurück könne gelenkt werden, vcrtnaete 
mir deflen ehrwürdiger Schwiegerrater Oeßf gcfiig* 
netes Andenkens. In der irerkeierten Sdirift bitte 
Lieme die verwegene Menfchenfazong, aebft vsUf/kA» 
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rigm AntTprodien des fpäleren Kirdi^ntbointy wM 
Torficbtiger Schonong der Unmundigeii , nur ange* v 

deatet , im Verhör aber den Glattben an GotUt WorC 
fxaimütig bekannt« 

Wäre der dort^ wie es heilst , nmherwankende Pe-« 
trat der wahrhafte Apoftel Petrus ; auch er hätte dem . 
Oberconfiftorium aufrichtig bezeugt > daß er ron fol« 
eher kirchlichen Dreieinigkeit in feinem Leben durch- 
aus nichts gehört habe. Hätten deshalb die kirchlich 
Reeh^läubigen ihm einen Schub gegeben? 

Lieme's Heterodoxie war biblifches Chriflenthum, 
welches er zur^Berathung den Urtheilsrähigen in .'be- 
Ibheidenen Fragen vortrug ; nicht zur Verwirrung der 
Dorfgemeinde, die den geliebten Seelforger ungern fich 
nehmen liefs. Dafs die Orthodoxen y (latt die fragli- 
che, Dreieinigkeit, und was ihr anhäng^, als urfprüng- 
liehe Ghrifiuslehre zu beweifen , den Andersmeinen- 
den wie einen Irrgläubigen abgefezt: das entfchuldigt, 
wenn man will, jener Gegend damalige Befangenheit, 
die ruchtbar ward durch Sebaldus Noihanker ^ und 
durch Qiodoudecki*s Bild von. des Kezers Abfezung 
Tor Siauzius, dem hoch würdigen Zionswächter. * 

Rechtfertigen mag folchcn Misbrauch der Gewalt 
«n abfezungsluftrger Probß LichtfcheUf oder ein Pa^ 
flor Schwäger! So einer fcheint jener Duckoackige 
mit dem Geiicht unter dem Priefiermantel , dem die 
Kirchenzeitung »826 in Nro. 11 feines Amtseifers fich 
n entledigen, vergönnt hat. Ihf Schwindeler, im 
Raupte zofälliger und fchon hiufälliger Macht, be- 
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tekt doch , ddl ihr MbH int Verbor mäliül, nitk 
Atn um «bgefaC^ fondcm ermaboC zu wmhti w 
V«niiibft nnd erangelifeheiti Cbrifteaünm. 

Heiddberg^ 34 Janaar 1836. 

J. H. rofs, 
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dem Neuen ^ diB Ftemde tom EifAein^fchm 
2u fonjern \ mm lofifle duri^h for$£ä^igm;G^- 
brauch der Quelleo d^rUi^n, wie der iwüt 
GoU Diony/os avf de^i fiefolge ifT^^fcta»* 
Felänymp/en herausgelre^n feijp-4i{>,j9r^ 
/enden Reigen der QbUermuUier^ ,ihi4 42e 
fchwierige Frage .der SDt^ei4iu(g. .wnibMk« 
wie Atr frygi/che Bacckosf t» Afmihebifeklt¥ 
Diony/os fich verhalte , eti.deitt';fiaki»'dfl^ 
Kampalier^ und dem alirGmifchen JUterj^McK» 

$. 2. 

Griechenlands ältefte Urkunden find äomers^ 
Ilias und Odjrflee / voll Sagen , dereniiCi^i^ rTkeil 
über den troifchen Krieg in rohere Jaludibn- 
derte hinaufreicht. Falfch zeigen fich alle ur- 
weltlichen Otfenbarüngen eines Orfeus und 
ähnlicher Altväter; fie wurden von Mjrftikern 
tn verfchiedenen Zeiträumen nach Hefiod ge« 
fchmiedet. Denn als in den 2waiizigee.fli|sn« 
piaden die Aufklärung des emi'eiterten Handeis 
und Verkehrs nicht läii^r mit der Reltgib& der 
rohen Vorfahren beftand ^ entfchloflen fich die 
verbündeten Altardiener allmählig zu g^b^jmea 
Ümdeutungen und finnbildlichen Geb^aiicjb^en, 
wie der klügelnde Zeitgeift fie zu fodecn fchieii. 
Jezo ward Diony/04 ein Geweih^eJjev • od^ 
Bacchps der frygifphen BergfQuj^e^l ^J\W 



. I 



StmST Am DEM (N&EMT? W 

:$fllfedier Dunketteit Ml Lieble des lydircben 
MkmOkiküth vorklärt hatte zur hehren Rkea- 

. BlMMkr^ VbrfefoneV ^^ i^^ ackerkiiieiKter 
S«li»-ild0M04ia» llWinil dem WeinpHanzer 
D M g J bssBkuscAos atigleioh ih^eus und ÜCro, 
4K^, in'sdMimiiisvoUe Vereinigung. Frjrgifcho 
O w hd a i lriirey gu Hefiod^ Begrifibn von Deme«. 
nery iNnnjiibs^' Bergwerkdctindigen Kykkipen^ 
vfli HrfSUios genMftfit> wand^ früh durch 
^ ItoteinMh Saitiothrake und dem Jenfeitigeo^ 
ckunoh KneU nach der Hälbinftl Argos, die des 
mligegibekan Frjgera Pelöpa Narneii empfing, 
^wdi^Karira lind Lykiea fchlodi fie fich au 
BSnikc^ Geh^tmfchuleiw 

SeeVietttäide Milefier und Karer baffen dem 
VBnmnetIcIi zum Throne dea ägyptifchen Pfaf- 
iMtf^itha; «ngefiedelt und d^urch Ejnwanderör' 
geHäri^V A>häzten fie den unpßffifbhen König/ 
und bdehten das abergUkubige Kaftcnvolk zu 
Bciritbfamkeil und freierem Geifiesanbam 
Selbft die Priefter der akbarbarifchen Nilgöt. 
Iftt begegneten gar freundlich den machtha- 
beadea Hellenen y und den glatten , frygifch 
4^weiheten Opf^Hneiftern. Wie klar auch in 

' liieroglyfbn di4 ehrwürdige Zahl der Jahrtau* 
fende beftimmt war, feit wann ihr Urftrom 
MenfiAenklöfte befbet/ und mit Iflspßanzen 
afwabrt'habe-, doch wlirdigten fie för Skere 
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fabelten Orfeua Namen, dem Bacchos Diong* 
fos den rohen Nildämon Ofiris y der DemeUr 
die Landgottin X/is , und darauf mehreren (b- 
gar Sgyptifche Thiergotter, angemodelt ^ und 
wie endlich Ol. 70 DionyfoSy aua Sikelien nach 
Rom kommend, mit dem Vater liber^ dem 
t^fleger des Temetums^ ^ Weiq08fsNC|(:Woh|L 
als myftifoher Bacchus^ ficfa üuf QtlliagpMiMii 
vereiniget« 

Vorhergehen « Bufsor den bereits gelif^ftitta: 
Beweifen dieler Art ( AnlUymbolik II. > noqk: 
einig« eben fo felbftzeugende NMfawfifimgcn 
für die Frage: 

Kam vorhomerifcht Mfßikjbnß woher 

Qus dem Orient? 

§.1. 

Nicht Traumweiflager ond ihr Jaftarrtadet 
Yelklein eu beunruhigen^ ift der Endanreck}' 
fondem f&r einen reiehbdtigea Bezirk Am H- 
tefteli Wellgefchiohte wackere Mit&nfiDfaec onf». 
flHirufen, Zur Löfiwg der . Aufgabe^, ^uf^wei- 
cbcili Wege das geifiige Volk- dermltett Wdt 
den £bkralifbhen Begrif von Golt uiid< UnÜik 
liohkeit erlangt kabe^ bedarf ei wahriokvid^ 
feitiger <jcfohiolitfbrfchung, in den atanoliftlt 
tigften Saehkenntnüfett , md im eftjwtederi 






'teil' Spraohgebrauch. Ei kiedarf fo ruhlgeir £it- 
waglue^ ^16 geübte^ Ürtheiis^ um aus Trum- 
•nern des Altertbwns das Gewiffe uiid das 
Wabribbeiuliche xu enträseln; und dabei bei« 
karrlidlibt Aufmeilcfäitikeit, auch auf Gering- 
fitgigH'y fiets reger Umficht^ auch auf Abweg«' 
ftmeS^ und Eumal einer ilreng" wahrhaften 
Natur, die wedei^ von Eigenliebe^ noch von 
Misgonft fieh befchleichen läfst. Erfahrene 
Bi^erniiiineri vernehmt den Aufruf des Dio* 
medes : 

Keftor« mich nun reizet der Mat'des entfchloflSuieii 

^ » ■ - ■ ■ ■ 

Herzens^ 
: Clnttlgehn in das He^ dsr nahe gelagerten^ Troer« 
Oivdi wenn mir ziun B^leiter ein anderer Alann fich 

erbäte; 
Qrd^ril S^avetficht und tnehr Ua^rTchfoqkenbeit 

gab es. 
Wo sWeen Wandeln zügleicib« da bemerkt der ein^ 

und der andre 
' fltfüidllir^ 4vaf heilfiitti fti) doch der einzele> ob 
! . erbemerket^ 

• ßlßlf dod» ÜG^ lfi^^l|it|«r J(bm $inn , und fehyraicb die 

£ntfclUieisiuig4 . 

* ■ ■ ■ 

Seid ^nßg , wie Achaia^s Helden -, auf meh^ 
reren weilt mein Blick. Vor allen auf dir ^ Lo- 
ded, der fchon Vordem feinen nachtwandeln- 
difJI'ElUIott fing^ und das kündige Wort aaS^ 
ij^Arl ht il€t A^hologie fei das AUe Von 
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dem Neuen ^ das Fremde tom Einheifüf/chen 
zu (ondern \ man mfifle d^rch forg£ä^igM;G0^ 
brauch der Quellen darUniaiy wie ^e'r jimie 

GoU Diony/os w$ de«i fiefolge Vf^läS/^C^ 
Felänymp/en herausgetreten itk kk-ii^.hwt^ 
/enden Reigen der Gdnermuiter^\ .im4 f& 
fchwierige Frage der fiotfoheidMifg .annibMU 
wie der frygi/che Bacchosf Uk dem iie^ckl» 
Diony/os ficb verhalte , eu . dem - Heim äff 
Kappaner^ und dem alüHBmifchen LiäetpM^^ 

$.2. 

Griechenlanda altefie Urkunden find ItomerS) 
Ilias und Odyflee / voll Sagen , deren. ;ei(aTiieU 
Qber den troifchen Krieg in rohere Jalnditui- 
derte hinaufreicht. Faifch zeigen fich alle ur« 
weltlichen Offenbaningen eines Orfeus und 
ähnlicher Altväter; fie wqrden von Mjrftikern 
in verfchiedenen Zeiträumen nach Heliod ge« 
fchmiedet. Denn als in den zwansugecOlfsno 
piaden die Aufklärung des erweiterten Handels 
und Verkehrs nicht läi^r mit der ReligibJli' der 
rohen Vorfahren befund y entfchloflen fich die 
verbündeten Altardiener allmählig zu g^b^jmea 
Ümdeutungen und iinnbildlichen <je;b^äiicheny 
wie derklügekde Zeitgeift fiezufodem ifchieii. 
Jezo ward Diony/04 ein Geweihejl|ev ^ oder 
Bacchps der fr/gifphen Bergniul^e^l ^^J^ 
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öfrikdier Dunkelteit M Lkühte des l^ifclMi 
^fthaeflUi fidh veirklart hatte sor hehren Rhea- 
BtMMkruFJBifefoniey litid ihr ackeriaoenider 
tUkmSiOlstökhi tlWntli dem WeinpAanser. 
DUkffßMiiBiacckos Mgleioh äls^eiu und Aro« 
mfSj in'gibeifliilisFoHe VeMioigang. Fr3rgi(bhe 
CdieMihrey 2U Hefiods Begriffen von Deme^i. 
nry iNMyifdS, Bergwerkskundigen Kyklopeii, 
vmik HeK&AoB gemiftKt j wandert^ früh durch 
Itettimeh SaifiothrAke und dem Jenfei tige», 
dnrah Kreta nach' d^Helbinfel Argos, die des 
uttifeftibekan Frjgera Pebps Namen empfing , 
dwoh'Karien lind Lf kien* fqUots fi^ 0ch m 
Ktoike^ Gdhämfcbuieiw = 

Seehientiönde Mileflef und Karer bal&n dem 
FAmmielicb zum Tbrone des Igyptifohen Pfaf- 
feiiliei^hs; ssigefiedelt und diurch Einwanderer 
gellSiitt, fchüzten fle den unpßMfthen Konig/ 
und bekUen das abergUhxbige Kaftcnvolk zu 
Retriehfamkeil und freierem Geiftesanbau« 
Selbil: die Priefter der akbarbarifchen NilgSt-. 
ier. hegfegnelen gar freundlich den machiha- 
beade» Hellenen, md den glaUen, frygifch 
^eweiheten Op^rmeiftern. Wie klar auch in 
Hieroglyfbn dx^ ehrwürdige Zahl der Jahrtau- 
fendc befiimmt war, Teit wann ihr Urftrom 
Men&henklöfte belbet/ und mit Iflspftanzen 
getitthttihabe} doch würdigten fie für fihere 
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Broteffer die Vrytjliu EM «rkiarctor bis iRiÄgtlh 

tos habe der Urvater Tmtdo« gehfrlb)iti|..ia4 

nach defibi Sahiid^ dem kyUopifohaii BfiiM 
heiter Netlos^ iei Ihr nährender Strom AeMMI 
worden;. Zu vertraulichem Tlmfithe «todelM 
man Überlieferungen und Geheitiuli4p«w Dia^ 
nährende LandimiUet ifts efkannta -dW' wt w Aß 
hete Erdmutter üAe^^Z^emeM" für ihr amleni^ 
Ich , und der. anbauende Vater Oßriä ]Uli4im^ 
nigeren Dionf^aü-Baechös ^ ^er ihm*«! labeii^ 
dem Bier auch entaübktnden: Wein er^t ta» 
So durch geweiheter Hellenen Witirirkntig aafeM 
ftand,Ag3rpten8 weltkundige ReligioavÄeÜMNitf 
onifche vor Pfammetich li^ar dunkel, vtedtK 
Beicba UrgefchichtCyvfelbil einem Herodok«. 

Bald drang die vektn^rte Geheimlehre naA 
liibyen, nach Fön4ke,.nach lonien, nach Fa*. 
lopa Infel, und zu den GefamtheUenoii'lliii 
Thrakien 9* überall dem ortlichen Glaube« floh* 
anbildend j wie urfpr&ngliche ^ mit der Zeit er* 
lofchene Offenbarung: die fortan immei^ ntuai: 
noch urfprünglichere Nachträge, endiicdi fhgV' 
Sinnbilder von Sqnne tind JVfopd mit.viehifcbei! 
Verehrung, auinahm. > 

K ■ ■ ( ■ ■ ■ I ■ » '■ 

I 

Billig fchiena den GeheiinniskrSitieni, • Ib' 



/ 
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MMMMilMl. 1$«k4«r tttttftMfleraMcckj-'fiisf- 
^1Midk''tMfim «irf SämsbAräte und fpi^iä 
.&(^iiv^«M 'AMpdimM ttiki 'der 6ehwefter Hkn^ 

Eftkh ftgten^e^ gmoffeii ^ Argeier w Ofym- . 
pift ftboii Mter Ki^mds Vor' DNitikalidm Flul^ 
feHaetn der idOi/cke Didäyier Herakles - von 
'KriBUifs Idft dert Kainpfl|iiete tnördnete , uiid 
Um QiaiücrlliMii den leh6ii(Mbige]i ÖMJ[>rM&. 
Vag SM dem Lende der Ui/perbtvreer räiflilnti^ 
Anfififf Jahre Dtdi der Fhit emeiierte die olym- 
pUblien Spiele ^in HerMide aus Kreta\ lie 
irerherlidite daim Emfymiany noch mehr Pe* 
hpSf dami' Amjrthaeity dami f dits ond ITdeiis^ 
«ttdi Augeias^ uid HeraUes der Thsbäery 
und Oxiloa; hierauf fchwanden fie aus dem An- 
denken , bis yUos die erfte der biftorifchen 
^Olympiaden flifkete, Aue Pdnike^ legten fie, 
Imielite Kadmos SgyptUbh^ M)^erien rom ur« 
wdtUchm Dionjrfesy dio Melampus ihm «k- 
leniie ond anabreiieter Ana Ägypten felbtt, 
riefim andere ^ hoke fle Melampns; ans Ägjrp* 
ien i^enurhm auch Orjhss vor der Argofahrt 
die Mjrfierien des Baeehois und der Deo, in 
welche er ibhon den Frjrger Afi^si geweihi. 
J% fthon des Orfeu^Lehnneifier IMos htd des 
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UrdiodjrM Thfltm m pftUisgiTclier fiuolObÜNil- 
fcbrift verkiüDd{sli.i..Niicl^ m^ frghfr ^^r fmÜL 
UrkeaptnUreq «w ÄgFsMn iMroß^o^i^JUikm 
gewandert, vakA\*i)aißms m/ok AriMt'i O4& 
mich Hom^ j'wiA Orfßuaj Mu^^HW>4 iMi- 
clie^ deo Stpip ftiq^c fini^hildUche« Poefie «us 
Ägjpten geholt bsbfit fanden die ]i^rioftev dqrt 
in h^iligMi Url^undeB hefcheinigt, .Ifyf fuclite 
^orty meipten .iie, npph gründlichere ^ewt- 
nifle des Bacchos pnd der Deo , ß\fi er dalieim 
yus den geheimen tihevlieferungen der Sinwiui- 
derer» und der erleuchteten Gott99n%Bi|er,:wq«a 
noch EumqlpciSj Ölpfi^ f^atj^fixs w^^j^den 
gehören , aiich aus dep allfrygifphen OenJ^- 
ic^rU); dts.TJ^mpteSj eines £nke)3 vpn Laq* 
niedo^^ und 4ns des eigenen Lehrers, des Athe- 
ners Prqnapides^ Mun4 Mud f)el9Sgifch^ Auf* 
fftzen gpfaßt h^ttc, . , ^ 

. f 4.. 

, |n dergleichen Verficherungen der orfifchep 
Myftiker ]&ann wp| kein ^eAtndf r- Kx>pf liiqrfK^ 
phifcben Betrug verkennen, und. fchan^loff Qp- 
fchipb^fälfchung. Seibft den yervonreaften An- 
hängern ^l^p^Iasgif^ber, dqrcb Frygipp nnd 
ÄgTBteq eingedrungener UripyAik d^mert 
noch Sjnn genug, hw behutfam f(|Ipf* (jefchipb(>- 
Men PförlgrHflg ausziweipfeeq, . .ibrfthalh 



«9gilliiiw4ieÜfi(iiMlMi «ad Beriohle dier M/* 
llikei^ «um.TiieUodfirsAfiuiity wi» W'^ivolleiiy 
Iftv'Junc» fftr aufttfrilUily für naUvs^cbobeii 
mAIhi*' * Alt und Scbtfiad ihnen ia jediem Falb 
4J)|i^9eci!iffe ( £le Ibid :(eh«inp lAblMtuwen «Mf 
4n fflgigifchea liad 4i«ch holieifa;AIterthiims 

SqJi|lir6fober.Wwili«Jli«qii?U99 die vi«l6.Jiibl(> 
iNUldertfl vor Homere mjrihifcber Zeit enUpruak 
tUtttm^iTf dorther aw dem vieluvfendliihrigeii 
^fboifio der fartooifbbeQ Äfrpter, dorther 
miilrin noch Uteren Urbome der Fqrgier,.der 
f «rfeo und der kanKaflfoben Prometbeittkiii- 
dei^^ upd hioten vom Sonnenaufguiig her, ans 
deim aller^keften, über die hSchfiet^ Zahlender 
jMtrSume hinaufreichenden Ururborn^ des in* 
diibhen Weltlingama Meru. Di^s euiEuibbn. 
effodert m^hr als dea geUUofeii Blick' kyker 
Vernunfty mehr als blinzendes Maiilwnrfstap- 
pen durch die duqkele Weltgefcbichte!. Geho- 
von. wird der Kritiker , jedoch aus irdifchcm 
Stof ; aeboren wird aus Htherifchem, wie der 
Dichter, fo der Mytholog. Ery ein erleuok- 
tetes SoimUgskiqd 9 ^ebt Geid init geiftigeili 
Seb^rauge* Er^ de^ alten kindlichen Glaubens 
voüy rühmt fich vom" höheren Geflchtspunkte 
das grof3e Panpram religiöfer Apfcbauqngen 
9^1 betrachten ; das Schauen diei^r Anfchauun- 
(len lA feiq «igentlicb^ QefcbMt, fein«iSriig- 
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keil. Iddcm (fie «VBttiiRfll» tiJU^ 
tfXigidä ihm forfbhwriA, hmOkkn ich -4lir 
liehi<e OtfkMhlMilt fm' fiMI:'^ W«M» teib 
iMüdigeiiB^flfpaUM? woMlMkNriftliHMk 
weisf&lMiilK p imd lofljIRdie Z fe i lg c;i |iN<N fiHi» 
W6g di6t Ißfllii6rzig6 VtrtAMftrfftj iiikHMH||^ 
lieh nMift'd«! alten kimHieheflr^liuibdii M^ifl^ 
heunisfeioho ReUgioiisidtMi vää w u a d iM M w t 
«OnhiMe^Fttitafiel iHme whriaigett S)pMft 
fe dKe anvertnuMten GehtwauiBfe ^ «hM' tli^ 
wthnifoha Friafing <der Waadtofafllrtiaii» 
tlauhe da* kindUcha Gmn&t dlaa in lidi hitaaÜ^ 
was die orfifehen GlanbensvSCer aoa entfenM^ 
ren Abkikangen der urfjpr&ngliohen Religidl», 
was die Neaplatonifcer aus des n&herea Ge- 
qudls Mlbhem Sprudel , und waa j&ngft hakf- 
knüfbhe Glaiibenskbider aus dem oberfieB'lh^ 
quell Yißdiicher Braminen gefchopfk habeiK Je 
unbegreiffieher ^ je weniger mk Gefchiohte und 
▼MiUftft £U reimen, defto glaubenswürdig«^ 
defto mehr der prieflerlichen Religion getülfr! 
defto glattMioher, wie der beUige Augnttuki 
khrt, weil des Glaubens bedfiVAiger« 



. I r.^ 



§•5. 

Hatte jemand im Zeitalter eines MauMai 
Otsner und Erneßi To vemunftfoheu mÜ an- 
dÜobUgem GeBofate w predigen gewagt> uHge- 



« 
kki 



^I.■ 
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n^ ^1n 4cr Baf: f «Ott ds dniio Bltfty 
Anw^.'tnu ihkiSh dir amfbeitcmfc tB«««:. 
S«wt Utda ibceflnSoluIk, feit, fiftria M 
lUlMMottkauel-'/ ' Mr;-:^ 

' Sioem iir ifeii«lhriieißndni Oifikar'koH«« 
dMhcitGefi^AbtlnmdlBii-FrBDiMni MrStittv 
ftfikSv Meia FricOoRkany cOTn ■ gefciMiaMtt 
Tmp«lvrfciiiulu ,in il^ielas^folier nddr-dlfi^ 
giftlMr und ilditerBglyBrQlier OihciniroMft4iB*> 
bUut EttTfurdit. Doch wu Ae licwtiiHMÜ 
nnicadarai dtnoa in sMcrcr SpHBte Mr^dot' 
BMdbhn gewOrd^eiy tM^ Sporoi Mü M»? 
TciSliidiitii) iMoh wbLToaaMToarfldiiisdr, veim' 
gldcb ficonuncr AYuftfalBQdkitiig. loh ebobe,- 
WM^dti, D Ucbfllnäws daO fcbon vor dermr-' 
tbiCBhcn Zeit ein Dionrlbi-fiacckw wir j bni 
KtAim ab Dionyfos dar Kadroeione', d«r io-H»-: 
mtn Utefier Mythologie ihn nrdimlEelte,'bM' 
er «toll fiellod wieder aufkam. Ich glaabc> 
daft Apollon vad' Artemis ttrfprünflioh Sobob 
UHi^Mflad lenkten^ :t8 dann vemaoblillgtea,' 
ni4;-*iadet- «kiSAtnir« da& die olritapifcbsii' 
qpHM-j woran. iHtattur moho'wciisf lehoii vor 
DaHkalloaftFtut ein id^Üfcher Daktrler Hentklcs 
; daf« in Ä^tenS älteftcn Jibrtau- 
ideR) die Mpfienüti des Ofli'is-DioDyros , der 
h^'Atbeost dnreh ubtot- 
»bMee^tvcidub 'OcfUlt' 
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CS mioh;^ jene« unsuglilf HchteUrbome <l«r myu- 
fliTohtti Baligion ihirob veilibiveiie Acto» U^ 
di» «irficicUaheii Unfttdlaidtr YoUUfcKfiw 
forisuleUen ; auch folche Annahme ift' m HS 
wwbr iinmBglieh einer IdiliJiAenFantateyMdiy 
weonihipwdlt, imgiaablieh« Aber» oflmtoAi 
cKei«Aiaen AeUgiootqueHeB^ wohin Sage A«-l 
M^ttindiGefohlohte f^M, in triügiiobe Fabrii 
de#eittkie:«»iyelrü;eeken9 tand ihr» Bfefa«4iiiiD 
Behitf ;eiire0dttfteren Tempdhaine durch Ktte^i 
nhiligen dbuleltea: d&skt ench Idas cÜM::hiKj 
beiVi «her die menfchUcbe Wahrhaftig^«t'Ci«i< 
habeae Pflieht, gebeien unditeheiKget VM im' 
GoUhetten. der%liodhhehren Myierieay indcw 
ven InncrBa'mir ein' ftommer^ von menfdilielttf 
Befthrlnktheii fVeier Sinn , zum Schauen- IHmn 
roenfohKcher Anfcbannngen , eindringM darf)' 
hochehrwürdige Mähner, feidja belmtfam k* 
AnWeridung eurer goilfeiigen 'Priefterweisbeit 
Dranften in der gemeinen Menfohheit ungelMh 
ligter Profanen ißißaßoi) giebt es SchlaukSpfb, 
die weltlicher Vemunftweisheit lieh iMfleifti-' 
geit| naohforfohend niit befcheidenam Ernft/ 
waa wahr fei oder zu fein fcheiiie. Glaubt mjr^l 
manoher. wirft einen, bedenküoben BliokaoT' 
eure verbiindele Wahrbeikraacherei. Die ftaki« 
licbften Oentungen , wodurch ihr homerifebe* 
Volkjoiährchen zu Sinnbildern^urwelüiGlierGiH 



&iMr,T«ra«l>dfob«fl SgyptiTcbe zufmiibki 
k^tß»t^ PofetdoQs Soba, zeugte mit.de« Bdot 
TMitrr dnn Foniir und Tirri Tnrhirr ^ vennlblt 
dCMl MifUptosnaA itm Danaas \ dann mit des 
tkHat Todbter den Kaunas. Dem Hellanikos 
YW'K^idmM. de» f opix Sohn» dem Herodot 
AgwMtfai AU Hälbägypter von Mutterfeite , 
- rcfiMQhM Kajlsi^ pfirifche Gebeimlebre nacb 
Hootieiy.aubringeil. Spätere liehn ihm die ägyp- 
liGtheTbebf auml&eburt3Qrt Und was urtheiU 
Hü ^id-Verfländigen von folcher Gefchichtmo- 
deliMig t Fpniki£bbe Luge , fagt der Etymolgg, 
lUWiiU man^ waa üo« dem Drache» ^.d^nSaal- 
ntionem und deiü Kadmoa gefabelt wand. 

J.,7. 

. Danaos wird bei Homer nicht ausdrücklich 
enrihnt; doch wahrfohcinlich hiefsen Danaer 
nach ihm die Argeier ^ weil er dem emft dür- 
ftigen Argos Brunnen gelcbaft. Diele Sage be* 
einubigt Hefiod mit dem Vers (Euftaih. li* IV, 
171)1 Argos, vordem quellaitn, ward erß durch 
Danaos quellreioh. Jedoch eineii i^yptübhen 
Ankönunliog Danaos erkennt Hefiod keines«' 
wegs; ja überhaupt köne Verwandfohaft twm 
Argeiem und Ägyptern. Nur dea jdnrcfa Syrien 
Ms Äthiopien herfchendea 8ek)s Familie fiihien ' 
il|l»jait Arges Königen befreundet ^ Jurch iea 
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Hnrltiliilty mit freindeii<9 hnfft uächkai ivfar 
4wea Gdheimkhrett j angeCibelL Käidas^ 
Ümnaosy Felops, famt.deni'lplter bfeflo^^Mli 
SrdfpröfsUng I^ektops^ vurdeä au« albbithi^ 
fobeaHdfoen ^n neuiDjdUfbbefanloiiievwInBt 
Kadmas war in der Sltefteii Sage ORM ikv 
koegrifiBhe^ Kjtdmeionen , von thtaküskw 
Summ, wie es fcheint, und Erbauer der ha^ 
mtifohen Burg, worunter ^eSudtlWb^ «dt 
Uubete \ ala eingewanderten Föaikler besiliab* . 
net ibn nichts. In.Hefiods Tbeogonie ift Aia 
Hkvmonia^ der Kypria und des Area Tocbkei^ 
vwniblL Damals hatten Fonikier mit meei^ 
bimdebidQn Griechen gegen die Gefithitta der 
F^tosfahrt fXioß Weihe in Samothrake gefiifr 
t^t j die immer geheimnisvoller ficb ansbildeto« 
Eine der dortigen Schuzmachte^ die thrakifblie 
Bekate, ift fchon bei Hefiod eine böotiÜBlik 
Nothhelferin. Wahrfcheinlioh gofid es dsa 
famothrakifchen Friefterbund, den Kadmos in« 
geheim eum Eidam des thrakifchen AreS und 
der kjprifcben Afrodite ey erhöhn. Drauf in 
den Tier^iger Olympiaden ward Kadmos hlSe» 
*lich ein ffinikifoher Königfohn , der, die pacli 
Kreu Tiiti Zeus entf&brte Euro^ cu erfiN^ 
fbheni nach Tbrake und Böotia rerirrt fei: fo 
befimg ihn die Europia des Trugeumebs* Srft 
Ferekjdce um Ol. A) fand zu Tfaebe'i fMki^ 
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AgwoTy PofeidoDs.Sokui9 zeugte niidet Bdoi 
XüllcrdanFönixiuiil zwei Töchter ^ vermlUt 
4cMft ^Mß^^ und dem XXonaar; dann mit des 
Ntoibt Tochter deo JEaAuos. DemHeUemkoe 
Ytr. jydpuMi dee Fopix Soho ^ dem Herodoi 
Agetera» AU Hell^nrpter toi» Muttecfcitey 
TeiPMohM )Udei93 pfirifi;he Gebeimlehre dicIi 
tfioüm. zu bHngen. Spatere liebn ihm die äorp- 
tifitheThebeauml&eburisort Und was «rihcil- 
Hü ^te.yerftäodigen von folcher GefchichUno- 
dehmg t fpoikÜbbc Lüge, fagt der Etymoli«, 
navote man^ waa von dem DracheSy .den Saab- 
niinnera und dem Kadmoa gefabelt ward* 

i 

Danmos wird bei Homer nicht aosdr&cklick 
erwihnt; doch wahrfohcitilich biefsen Danaer 
nach ihm die Argeier , weil er dem emft dür- 
ftigen Arges Brunnen gelchaft. Diefie Sage be- 
glaubigt Hefiod mit dem Vers (Euftath. li. IV , 
17i)l Argos, vordem quellarm, ward erfi durch 
Danaos quellreioh. Jedoch einen i^yptüchen 
Ankömmling Danaos erkennt Hefiod keines* 
wegs; ja überhaupt köne Verwandfohaft «von' 
Argeiem und Ägyptern. Nur des jdnrcfa Syrien 
Ms Äthiopien herfchenden Beh>s Famdie Ichien 
jikßk mit Argos Königen befreundet ^ Jurck 4ea 



tut kAirfiMitamMitEWiMte 

Ltt ft*i« Mter e rFerfeng; ikrAMAadiiMltliiiMk 
Aigoa gefabrt habei S«iiie8elUU» abei inral 
nMh nicht mit Agrpteiiy. öiUr fiififf mit libfoHi 
verfippL Bei Forekjrdea sabifty igegm PL ^ 
finden wir mit des fönikilbheniAseiuiri TUfeM 
tern rermählt die Br&der jHgypiastuiADtäamt 
nachdem unter Aprie8<0L 46^12) die beiei« 
ten Fönikier den ÄgfpMn Mclr m BeligtenSü 
fagenüeh mehr genähert EinbOrtiger Argditf 
ift Danaoa auch bei ArobilecbM (Fr. 131) , du 
unter des Inachos und Fonmeua Nadtfolgem 
ihn und den Eidam Lynkeui | ohne AndeutnC 
des IgfpCidheu Mlbrchens^^ au&ahlL SelbA 
der Argeier AlKufilaos äue -dem Zeitalter dtf 
fieben Weifen wird nirgendwo zürn Beleg Sgjrp- 
iifchcr Verwaiidfchaft angeführt. Doch ver« 
flebeit Herodot^ dafs fchon unter Amafia (Ol. 
52~6J) die Rhodier fich bequemt, einen Tem> 
pel der Athene zu Lindos für ein Werk.dci 
JDanaosy der mit den Töchtern . vor des Agff 
tos Söhnen . geflohen fei, zu erklären. Nacb-f. 
mala fagte man , der Lindier Kleobuloa habt 
den alten Tempel erneut; rielleicht weil in de£^ 
fen Zeitalter um OL 50 das neu erfundeM 
Mkbrchgtt.den Volksglauben zu gewmnen aa^ 
fing*. Etwas mehr Zeit eribderte in Argos df# 
Umbildung., der ererbeten Landesfage. So 
kftnntgjioeh Akufilaos, auch. hier einfiii 
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ilfil niiaeihllefiod, aeii'Dabatfs *h dnbCirtkeif 

• • • 

Kfioig'bktMditet babeh^ der, von den einbur- 
tigeii Ündinen Inäkh^ imd FbtoPieus ablUnn 
mlnid^ fem rohe^ Volk zuerft Bruhneii %a gra- 
bth f ttnd eu durfügei Fbld dorch WaiTerlei- 
tniffen sn lirfirifchen gelehrt. 

Niebdenf der AgypMf I)tnios in die neuere 
Mjlbologie Temmohfen war, füobten ebiigej 
ftlbft dem Foraneus und ftinem Vätery deni 
Slromgotfc InacfiöSf Sgyp^feher Herkunft so 
erlKeileil. Auch des Daiiäos Tochterfohn ^r- 
ehäm^^Sy tin A6hitry erhielt eine Stadt swi^ 
fchefa Kanobos und Naiikrati^; und Perfeas; 
deflen Großvater Akrifios dea Danaoa Urenkel 
Ürär j lurhielt feine Warte unweit der MileGer- 
burg| tind ztt Chemmis in ThebaTs eifaen Tfenw 
p^I^ Wf» nian feineh tingehfcueren Lnftfchritt- 
fchuH vorzeigte, und behaujitele, aus Chemmiii 
ftamme Dariaös famt Lynkeus , dem nachleben- 
den Tochterfohn; 

MfShrei'e Verwandlungen hnufste des Per- 
/bUi Fabel in Ägypten durchgehn* Die erzar^ 
beittödeil Kyklopen des W^ftlandes l-ucktetf 
mit den Rhipäen allgemach durch Keltika bis 
Thrtfke hirianf^ kunftfertig wie erzatbeltende 
Telchineh üridlbdliühe Dathotien der frygifbhed 
Ofcheinilehre. Bei Ferekydes kamen tinigt mit 
Per/eiis ttad jindromedd y und baueten 

2T 
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pifche M^vrtn im Reiche Argot. Man «idkle 
lie für Kureten aw I^ykiA; in ÄgfpUii. akr 
fabelie man fich evm HaMptkjrklopca den Stam 
Neiloa^ als Sohp dea Taolaloa^ der dort ge^^ 
herfishu Dem F^rekydcf war Andrommia dar 
Kaffiope Tochter vofB fflnikiraieD Kdn« Awav 
deflen Land bi« AgypHeii reichte. Unlerder Per* 
ferberfchaft giibeii ihr die Ägjrpter den Vater 
f^euf, König der Keftnen ^ die von dea Fw- 
^ua zuriiickgelafleqea4 Sohne Perfea den Na» 
inen f erfer lieh heig^legi; wd Xerxea feihfii 
wahrfcheinlich di^ol^ Onomak^toa heielvt^ 
fcbmeicheke dei) Ärgerem ab SUmnwnofig. 

§. 8. 

^jngewaiidert aps Ägypten konnte Danaoi 
fo wenig fcheinen^ ala ausgewandert nach Ägyp- 
ten des Danaos .Gi^ofsahnin lo^ bevor -Pfan- 
melich fein ungaftÜchea Land geofnct» u^d di( 
ägjrptifche Priefterfchaft mit dev frjgifob-l|e|le- 
nifchen fich befreundet hatte. Icy deren Ge- 
fchicbte Homer durch des Hermei WßUM 
Argosiödter uur andeutet^ mag bei flefiod u^ 
A.kußlaos nicht blofii , was Apollodpr ai^ jhiM 
erzählt 9 eine Kuh unter des Argoa AufiBnlilfl« 
worden 9 fondern auch vor der Bfe||iQ|.4llt iMil 
ferfuchligeo Here diirck nnpifikfirifi^ 
der Halbinfel^ und vieUei(il|l)|jH 
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Apmim%. Em. Pbocn. Uii Seh. ApoXMU Ih 
1> S. 4.) umhergeflöhn ftin. Aber aus dieftr 
S«v» erwuchs lange aa^hber die FriefieiAbd^ 
die tvtkiifliiliige lo in Rindgeftalt^ oder mit Knh* 
HStaMNiy habe 9 naohdem fie den ganzen Kreis 
des Bewohnbaren dwUiirr^ das adriatilbhe 
Bleer vor den loniern entdeckt^ und swet 
dvehfehvoBiaienett Meerengen den Namen 
Bospores oder Rindfiirt geliehn , suleet mn der 
kanopifchen Nilmiindung dem heitcnden Zone 
dm' fohwarEfarbigen Sohn Epafbs geboren* 

Epafos, hiefs es nun, zeugte mit der Mem» 
fis die libja; und diefe gebar dem Foftidon 
die Zwillinge Agenor^ Konig in Fönike^ und 
BdOft^ Kfinig in; Ägypten ; dem Belos gebar 
ciM Tochter des Ndlos die ZwilUhge Ägyptos 
und OanAoSf woron Agyptos in Arabia (Iiber 
dem Delta) herfdtte, nnd es Ägypten nannte ^ 
Ihmaos aber in Lybia ^ wo er den Tempel Am- 
mons erbanele. Zur ferekjrdifcben Stanuntaid 
alfö kam der lo Sohn Epafos y Vater der Libya, 
deren Sohn Belos ^ Konig ron Ägjrpten^ feinem 
SpiMUfaige Danaos das Reich Libja gab. Agfp- 
lairii Mgerfe Yerbindunr mit den Libjem ke- 
in ^den leete» Jahren des Königs Apries» 
die Bfaoht der erwettertea Stadt Kj* 

Kampii den Thron wif^ 
IperAiMii ward Frennd der 
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bl|h(|K^ 9udt^ Undiheiittflte.eiM V01 
V.f rinerioy die der i^rfifohe EroInMIr I|L«tiiltf;t 
fes un verlebt heinifwdfcdb Z«gleioh« i^«frw9f: 
del^a floh dee Ameli» PrieAsr mitidieti J(nwi^ 
Icheft: die heBeittiftJii^^iiyptUche. gtanwrttftl: 
ward mit der Urab«iii*Ul^jra vmoehrt; driWi 
Sohnafohn Daoaos fcorttetdei müueriioke- Beiehlf 
geerbt, und Ammone Wibytckeg Orakel 9. «f(p. 
oh«# notier Amafiiziieift Ruf eriangte, rorw^ 
denkiicbtfr Zieit geftiftet. . .. 

0er Libra Vater E^fos, Zeul Sohn, w« 
tiacb heiliger Auslegtmg Ofiria^ der Sohn Aimm » 
oder der agyptifche DioAjrfba^iuid.dea Epafoei 
Mutter lo wat Ifis^ dem Volk ab. Schwefl«^^ 
itnd Gemahlin des Ofiris bekannt^ dem. Weüfai! 
zugleich ab Muttei^ ^ weil Oflf ia und Aman ^ not 
Bacchos ühd Zeus^ in der.Mfdik für.Eina gaU: 
ten« Bei Diodor witad gemeldet, der von.Io 
demr Zeua g eborme Dionylbs habe in Ägyptmii 
geherfobt, und die Volleüdungs weife ^seigti- 
Cicero nennt ihn des Zeus lind der MondgSU. 
ein Sohn^ dem, wie man glaube^ die orfifcben 
Religionsbräuche geweiht Werden. Die VeiK* 
herlidbung des Ofiris cum Sonnengott 9 mid der) 
Ifis zur MQndgdttin , finden wir erft unter dec* 
perfifcheu Obherfchafi; feit OL 63, verbf^itefci 
von Pythagoras und dem ErEdrfiker*Onöma*> 
krites> und bald auf ä»hrere Eufamntieasedewl 



tt|t#'^ttfakiten^ ausgedclhift. Jert bioiertite 
*niMii I lo \kt!ht Mond im {Ägjrptiföhen/ ja fogar 
m^tdei* Af^eier MnndaM : Üort wol begunftitte 
"Aftidichkeit des Lants, hier Tempelfprache-) 
gshü' «Äders ift' der Sgyptifche Ursprung des 
Mkmefi9 bfei dem Btjrnlologiker. Äfchylos zur 
evft-^OI. T6 behandelte als Yolksfabel die in 
Rinclgeftiil^ üaeh Ägypten gewanderte lo , mit 
'ihrem dort geborenen Epafos , doch ohne 'An- 
deatling auf Sonne und Mond. Herodot in den 
Achsigeni fah (ie Ton den Hellenen gleich der 
Ifis gemalt mit Kuhhornem y wie in Elis Paufa- 

litaq die Mondgottin gebildet fand. 

■ ■ * , 

^'Obgleich RekropSy ein Landeskind von 
Athen zu fein^ mit Drachenfufsen befchei« 
iii^e/doch waird er in fpäterer Zeit für einen 
t^yptifchett Einwanderer aus Sais erklärt. Stif^ 
Cer-' Athens ift bei Homer Erechiheus^ des Ge^ 
fildeä ' Sohn , der- Athene Pflegling. Den-Ke- 
krbfis, des Ereththeus Nachfolger^ oder Ur- 
ahil , iefwähnt kein Dichter vor den Atiiktm, 
dteen er ein Einbürtiger ifl; auch weder der 
ältto F^rekydes , noch ein folgender Genealog , 
thetn^ ägyptifchen Stammtifel. Ikrodot, (6 
gern er hellenifche Urfprtnge in Ägypten 
^ht f 8f denkt der faitifoben Athene y uiitf ge- 
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ficaltt des Wißehm Xfinifi Kduoj^i. «k* m 
boides Stellm kam Wort von der ipgtUishqi 
VeriiüiduiiK. AchtB einbiutica HeUaiiMia and 

niclity durdi Anfied^uQg eines Fdogm^tmir 
«MM, AorptoBj «nd Danaos, Birbarmifchliai« 
zu iSun 9 rühmten fich die Athener .bei Eqrvi* 
dee, FlaUMj Ifokrates, nnd hefteten de« Haar 
mit dem alterthümlichen Andenken der €ifai^ 
Selbft im Timäof wird von Fiateo den S^^ 
ten vm Liebe zn den Athenern und eine Alt 
Vertraulichkeit beigelegt, 'durchaus kein Air 
fpnioh auf die Geburt des Kekropa. . In dar 
grofien Stadt Saisy heifit es, woher der Kflnil 
Amafis war, ift die Hauptgöttin Neith, auf 
griechifob , wie fle dort fagen % Athenia gy 
mmU Mit deren kundigften Priefieni einft be- 
gann Selon ein Gefprich über alte WeltUnfii^ 
nnd erzSblte zatr& vom uralten jFqfQiiieua uii4 
Miobe, und nack der Siindflut vpn JOeukel^ 
upd tjnhsL, und deren GefißUecbtsfidgeii* und 
ZeitbeftimmuQgen. Solon^ rief (^i| QiiflHK^ 
ihr Hellenen feid noch fiets IUQdec;.iJbr näkt 
ja gar iMohMi aus Urlagen.vjQn alter . IfCjbn 9 Wß4 
gar keiiM durch Zeit» graue Kxnntnia, Dmi 
fojjg^ ein Bqr^t ans vorweltjiichen Temgebur 
künden t ^rie die gfüpeipfiimc) . GdtUii . die Suiilt 
Athen vor neuntauflwd Jabrm>.URd Salsieia 

JahftMifend nachher lerbütttr undJieidedet;Yelk 
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Agt^Bkiitiittiiooh UuB, lUs die Pkicficr 
dtarJInMMiB von jmnem vor nmrtlanffDd Jak- 
MB ^aMMtdi Kfi^c ascb wat fiaBMii ILdwo^j 
BrSekAms, EirUMumias ^ Eriflchikon, mA 
tmtelt ii^ Tke/eus bmaufineiclieode , einge- 
MiMii Lattl dem faitUcken Tempeiarckir alfo 
bHbtta-dEe SUdt Alken tanftad Jakre bei äEfp- 
tiftfcar YerfiriKmg, eke die achtanfSnidiäirige 
Sali arwmdiSy und balle in jenem erfien Jahr- 
tanflliid kersiu ihren mbünigen Kebvpsy 
mNlp nHe es fokcint, deq Nackfolger Erech- 
tkws-iwld andere. 

DMÜ keBige Überlieferung rerlrog aHer- 
dltogl^ den Znfiiz , den Apollobius von lyand 
denkt: Als nach laufend Jahren die Göttin kr 
Ägy^lMeif flek^in ztreities Alken, die hodkhei^ 
iJgftSfeidt Sab, tn gffiflden kefeblofs, fibdtv 
Se Mittiier ans Allathen, die, in lauftnd)lh- 
riger EHkhfung gereift, ihr dort vorziiglibK die' 
FkieHtorkafte und die gehehmiisvolle VerdttttNg 
lumrdMlen. Schon in der hochften Urzeit , die 
twar der Alliker nicht fl> groftariig mit Jähr- 
taalboden mafa , hatte Ogyges vor der iüteften 



^ KAM voiHQMOusfJvs Mnm 

fH die Mife TjMbfldpr AgypUr egbmtf wd 
deo GelittiiiidieRdder Ifif ttpd de« Q&ntntß- 
ordnet}- wie df»* «t^Iclie M7ftili;a:£ff«cik7dci 
in den Aobzigem verficherte ($.19)^ .UalNh 
greiflichßr je^locliy un^ deflo gU^ltwfinKgpri 
mufjite ein n^ii^fundeqer TWEcIiieHpht li^i* 
fieq , ßals fei diß MiUt^r der t4Vppp4 J«br lU 
teren Stadt Atheq. Pi|S iiQnrig«, VwHinft lieft 
(ich difrclf gefchicifte Ami^Suag/MriedlgMf 
etwif ib: jUnflP''^ Ifeith- At^pe ^ wifttribr, ^ 
(chien im Beginn am Tiiton, ilas.U^i laut pn* 
ferer Ofienl^rung, am Urftrom Neilofi 4^W 
TocbteiT die Sajterji) ift; (Irifcks entirarf fie im 
(^emjite üur die Heimat den Piaff de« fa;Kifc)ifii| 
Urheili^t)mni3 1 nach deflen g^ifiig^ Vprbildfi 
^«1 ^nen taufendijährjgen Welttag früher, detq 
in Attika hiilflq« fc^itängelnden Erdfpl^ Ke- 
krop3 eipe heilige Stadt» gleioh dem ^gyptiicb^ 
flecken Afiy^ erfiauetc;, (ind nach |iol) felitit 
^tlfen ))^nann(et . , 

' 2u. der firflfq, ihrer Nati^rliphk^it wegen 
i}qs(uli\ingefi l^egpud^i Y^t^aqs depci-ilterw-Heir 
ljgtb|||if At)ieq da^ jungei*e Sais w&'^ngeii fei, 
bek^nntp licli znprA ^lei^andpra Eab^er Kallj- 
(l^e^^ fiaqn ^ehr^re bis zum {^latpnilLer At^ 
tikp8| |q (leflqq Tageq die Sal[ter felbft i|m Aih 
grk^nuqg folcb^r iängft gpglaut|ten^ VerwAndT 
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im Blaß. Tiim, Lpi 40«. Für iit äpml^mwih 
•jmfinnwi ftiuuBto juteeft^ jQiginwij>iwiiriMi 
HiOoriilor TbMpQipp, der^geifirttoUb 9«Mi«r 
dffe Ifekridtes:«.dM'pI^oäU€lieBAUaDtift|^&pk^ 
licher Naähbildner:. JElM/isft. pr. ca. XyVKp. 
491. ^rfic/. j» TUn^ p. 30. Solch ein Mann 
flaue dfs wideriiquige Mährchen im Eraft er« 
s^bt ^ )iat «US MiKonil die Gefehiphte 
liiilge|(c)|rt.y Agt AUik:.os. Vie{ii*hr, meinem 
wir«:da«4iwe.MKbpphw der Sgystoiflidilife» 
Orfil^er im Soher^ «ngf poipmeQ. 

XbMpomp W9f^ uob den Zengnifien der 
Uobefwgencfi» ein durplMim wabrhirfUr Mana i 
er l0bl9 das Lohifrtrdige ^ und tadelte 9 was ld>- 
«rieh: dies nannten einige nnmUd» die eiteiea 
Athener boshaft. In Athen hatten die Priefiery 
feit den fierziger Olympiaden, nui den Ar« 
geiem wetteifiBmd, neuägyptifehe Geheimlehre 
sur alten Religion der Demeter , der Athene, 
des Hefäftos gemifcht, und atankten mit den 
Argeierq um das Alter, wie die Ägypter mit 
den Frjrgienif Es fieht dem Tbeopomp Sh»? 
lieh, daft er in der SphrülTfMuEfv^ec, Dräm 
kaupt f die wahrfcheinlieh , wie feine Meropis, 
einen raythifohen Stqf mit Flaloos Lmme be- 
handelte, die auf unvermilbbte Urfpruogbeb- 
keit pochenden Athener geneckt habe. Hcv 
89|irif^ Teiic<iea90( gedeutet I^a^ iFi^giß^»}^ 
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«BbM 4erlLanMMlie Tp^kBhK vob AriftvGM. 
liiiriltSaM«clBStfick<killMuikera Thocuni 
venMAiUMbMk Ab« va» LnUtti UMMMOt 
ioff. 9B>} Atnm mfUirt , enifbteidtt f&r 4ni 
Anflmdai Gefcbichtfbbmber. • ' 

Ernfthaft ohne Zweifel ward dies unMM- 
bare Mlhrcben^ von Athens wellUeheii üwl 
f eiftliohen UrfprOngen aus Sats , lA alexandri^ 
nirchen Fabelfobriften erElhlt^ die jedöoh Afol* 
lodor und ftibft Hjgfai übersehn^ und Diedor 
nkGeringfohbung anfGihit. Nadi IgjrptifdMr 
Sage, berichtet er 9 haben Ach viele AnM»« 
hmgen -ans Agjrften über die'ganae Weh vt^ 
breitet Gen Babfflan sog Belos^ Pofeidont 
und Libjra's Sohn, md fiiftete die ChaUäer, 
die den Prkfteni der Ägypter in Kunde dn 
Natur mid der Sterne nadbftrcbten. Danm» 
ward Mibwohner der faft älteften Hellenenftadi 
ATf]a&^ Den Kolcßiicrn und Judäern brach« 
ten ägfptifche Auswanderer Anbau und Bs- 
fohneidung. Aueh die Athener find Abkömni- 
Imge der SäUer\ ägyptifoh ift der Ramedcf 
Stadt Afly , und die Eintbeilung in drei Stinde! 
zlierft die Rdicn an Gebutt glichen durch Q^ 
fteabihkmg und Ehrwiirdigkeit beinahe d€ii 
Meileni der Ägypter ^ die Kriegspfliohtigea 
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faiMliintii bilden .4ca aldiftai Supdt». ^o tt 
4gf9tea die Ackerer und Krieger^ dWile^Mm^ 
wie dort» die Handverioor uad Frph^iii^eitiv. 
ÜDrplv iiad aaoli einigeilpefff&hrar der Atlie- 
putp wie PeUaSy. der Vater des Men^em, 
der fror Traja firilL Kjekraps aber, der Äs7i^ 
Icr, ward König in Alben, und war, was ieine 
Oeppelgeftalt andeutel^ zugleich Hellen und 
Bevbmr, So auch ward Ereduheus^ d^ Ägrsi 
'ter« von den Athener zum.Obherfcher befieilt^ 
Will er ihnen in Huogersnoth Getreide gel>raolit| 
und die Myfierien der Demeter in Eleujis gleich 
den. iorptifchen angeordnet Die Emmolpidßi^ 
find von den Xgyptifchen Prieftem, unddiej^sb 
rykM von den Faftoforen entleimt^ u^.ibhwo- 
MUk bei der liis. Viel anderes der Art, fclilielSit 
DiodoTy welches man ohne b&ndigen Bewm ^ 
und ohne rechtlicher SchrifUieller Zeugnis hin- 
iagl^ halten wir ni^ht des Auflchreibens werth; 

j. 12. 

So wurden der Igjrptelnden Mjrftiker und 
Grammatiker ipätere Verihche,. die attübben 
Utehnen für Ägypter zu •erklät*eo, ^on Wahr» 
haften und Veriiandigen . bis nur dfarifidien 
Zeit mit Sehers, mit Stillfchweigeny -mit er* 
Uirter Geriogibhäzung, abgewiefen. Eiü «t^ 
tifthev Erdenfohn. wie ErechiUeus. bhab anch 
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dk^'fcblMiNntliaii^li^Jbio/yj, und reüilrM^ 
IbUte iUMJ^iüMg» die' SHidt J^<Ae/*y AöteliMi 
mwirelit -Arcftidies, TlitflÜftin», Himerias, f<K 
t*i Sötku$. Niebt anders reden voiii''l:*KliiA>> 
pifohen-Atüen die R6iher durchaus bis z(i Aili« 

r 

I^eKiia. ' 8elbft wo bei Lukan etit alter fflfcitifi- 
foher Priefter , die Geheimnifle feiner Urhierb^ 
glyfetl^ Ib-geFSllig, wie die Vorfahren dein 
k^kropifoben Piaton, zu oflbnbaren gtobeM 
M4rdy ifi keine Andeutung, dafs der KekropMe 
elift^SKofi^ ^cr Ägypter war.- In» GegeHtbe9> 
die Saiter wurden noch von dem pykbflgorfIbhM 
M^Aiker Apollotiiuä Abkömmlinge der AtheMr 
geOMMit;: -' ' .«■.-. 

- 'Aber 4tY Q»ate Charax, ein gelehrter Prf'efter, 
der i in feinen öefchicbtbiiehern, laut Snida^^ 
efaiffisl von Nero^'s Nachfolgern , ein 'andermal 
von Atigüftus; als einem rorlängft herfbhehdeiki 
(jprach: diefer brachte das verlegene Prieflcr- 
mahrchen wieder in Schwing, ziimeift bei gläa- 
bigen Soholiaften. Ihq nennt Zezes bei Lyko> 
fron als Gew'ähnmanti , da(^ Kekrops aus der 
ägyptifoben Sa£s fiob in Athen angefiedeit.'- 

Zugldch begiinftigten dies Mäbrchen ^atexan^ 
driuifcbe Chrmologen : lier Anordner deppiti^ 
fchen Marmorchrohik ; der mendeflfche.BiiaN 
fter Pt^Iemaus, wie es fcheint; aosdHkMiiÜ 
abes^der^) gleich ihm un4''iqdii'f«Writ|iiit)^ 
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:&iUbigaii;lwi gritefaifchei» abmeftmle ^üMkä- 
HüHt^HsIkr, «it».«liHftliit ai«tt«n^ahMMM 

HUijwdiiig Jahm .iiidihrOKfgel.^\ «nMirUgllw 
SüAbfiMii . Elei^9 liä dos tfttife^ «firch ^^ 
Bta fwßddtar iätuiA von Kidcrops wmtavikctbMii» 
^WM>ü»Jlfti Og^gk^ FiM: feile ittidie^etil^ 
4ft Mdie$ «16 H«bra0t* ai]if&hrte^^itMSlrl»Jh|ia^ 
immIkaäAgatndi dtagelwetttf > ■ womii^Gott diA 
üni^ter fchlag ^ auckudcre Gegeudcn^gairaß-. 
ioi^ imä btilig 4ißi MheBtt^ als; AbUtemiiüigr 
4wiig^ter4 wie TJieopoiRp mit andt^to-äoä«! 
iB^ß^i IWenn billig* dal aUifcbeLandiuHtä* Ogr^' 
gte' Tlfetl Juihm an dem igyptifchAi ' Wottmi-» 
linichy'ib ward es .fbhön^aifnals, las JaUhs wM 
IWiMpay 'VAti] igyptifch^n Ahbatttm -befieilL' 
Laut dem Scholiaften des Arifiides {SymbJi 
\a^\»,iy^ 3L) bAUe foiioü TordBtalbk^et 
«tlifebs Ferekydts ^ und nacbmala AnHochua ^ 
dm Ägyptern uralte; Verbindung mit Athen lan*^ 
fg^kMM der Attifcer ; Ogjrges habe .niit;:feiiict« 
CpeniebUn Thebe die ägyptifche Stadt r Xhdie: 
gebaut 9 und die Mjrfterien der Ifis famt dcfr 
Yerehrungiles Qfiris-Bionjrros eingefühcL . In* 
der Folge ward wuhrfeheinUch hinzugedte^tal/ 
Ogjrgos habe in feine Heimat agjrptifche An- 
beuec surOckgebfAcht j. die/in der Fhit ^Urilka"' 
t9m% «Mgd durefa JUkrops erfisEt ^rürdc& J w. J 



/ 
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«Udirdfe ;<rttiftli»4pateflfc<f>fcd imafer MnK^ 
fthMttflftate. EnfiolpM^ »ift Ap^Uoddr JMÜ 

ftiMy «urgt^Mgl^ <)i<» BmKJ > Mw *> * ■* B it 
dkiR^ülliMMMi bei <k» V^y Ak aviUobm JMI 
oMier-jailitti»^ vd Chanat Mm SdidiliV 

AlliewLiMlirvAtheM «aMmtti ILndmUMÜMl 
geUU«t««ir, adzttdMierty fiigicr, diB>4nii 
wfJ—ig #6in NeUo». : ttagllnb^iMi lad jmI 
KiBb&cticIiek fkikm lUkNifeRi'^ wie ^Itlca»!^ 
^vfirA Am. Sinnbild vel lb> gedaaMyAlkaii^ 
GtfaHMta lAÜMOt -mite anok ia <ter %»fti i 

fthMiTadtterfiadbSiüisatfNeith^Iflsv.AviMri 
vaiibris<Ocnnbb btftnehtefiico-Stroal I w to 

«ddaUnwe 4eNn ftaftj .SaSttr lli4kHtp§i 
md vofelfonftibitlnn die Seb#«oluKfili«ik»Mk 
diMiM Spnk. Dtt wardft fehon dam•t^ii^ 
Babe gcurinki ; dMaock r«gt«ll du dltekwtiii f 
aaf'jdM Haf eiaei gaukelnde» OtA mhu mmt 

d«r, kMifiliBrtiger dt Farao's Zäubecor^lbgar 
QMJnliUnHall g» ftbnÜMi ^wriflk ..it» 

. f. 13. 
> .Ptk^ firtifickurird ds EbiwandfeMt i 
kaant m^dno gewiehtrfdkn Tbvhjrdidw 
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4igt .EtsndAeihy^ttgli «1«» »» ii^iiailüaiM 
doDMbponncBttr.Nt^ei Vorian aaiiihnMif 

Mtpi lMdi««M«ft AMhdie Mmie dier Rdd^ 

mitfebraeht^'-fblohe Gtwall tn^ftoMty^Jitf 
mudi^ftiMm Rmiei^)' oN^eidi «r cht AA iit MJ 
Umg' mwCf daf LaadlliBibeiiaint wartoü.' IMr 
G«ttbieliifbHUiefi alfo iKunerkl unKM« Sigte 
dkr Pelopanndlor. Eine der Marflm -Smältk Mmi 
die iVM des Peiope Jäuiwandenrnf nhit SeieliÄ 
MiMni AAea»: . denn SorgfiOtige hitMen fkt 
kkf' fle* «BgeBemiiieB; nichl bloft Jlei^i»ddl^ 
wcidhen mr bald nacliher als anfmuige», aker 
patteälehen nad ausicboiikckeiides FaWie» te* 
aeicIliieL In HerodoU Entiilimg, VIL^<JX 
Hy Mbhfieftl Xtrxts die Athener en lAper^ll. 
tigM^i vnd deren Nachbarn, die Peldp& dtae 
^ t$^feß$ Land bevobnen: lafst fehn, fagl «ry 
nne gefiihriicli die Männer fein^ die der PrjfgiB^ 
P^iopSj ein Knecht meiner Vater, ffe ubepvrH- 
ligthat, daft bis znm hentigen Tage & mnä 
ihr Land mit. dem Namen des liberwilligeri 
gteannt#ef4M. Ein Prahler iftdieferXenee. 
Weder abhSngigvanicinenVoHhhren war Vrjr- 
gieAcnr Zeit dea Pieiops, noch eniftaad föbon 
inis die Benennnng Peto p enn e fes» 
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Wflw Tbiikf dides ein 11^ aöÜtfaitfer Sagüi- 
liriif^^ «b fiitn^e^ OtlbMehtfbrfch^r war , er 
hlUlt gewifs iiichl jenta Pddpa^ den eihgeitBiiii 
derUtt Benamer des PeloponefeSf von Anheh- 
mfiid^ ^uigenouiikieii. ttfi, in dem Vtihtrtheil, 
der Ifjrnmua an ApoUon/vo xnerft der-Narotf 
i^etoponnea 'Vorkommt^ fei Von Hoitier gefutt^ 
gen (Il|> lß4)^ dachtb er lieh dieifb Benennung 
über H<^mer bis zu Agamenulona Grofavatef 
hinauf. Doch erhellt aus dem Gange der My- 
thologie^. dafijener HjrfQpui, der v. 389 fehod 
kretifche Orgionen in Deifis^ noch nicht Apok 
Ions Verkehr mit Hyperboreern kennt, erft d- 
nige 2eil vöf Alkaos in den dreifsiger Olympia-' 
den eplftanden fei. Was bei Homer Argo% 
und HeUas hiefs , das nennt der Hymnode JPe- 
laponnefos und Europa ; wiewohl fein Europa 
etwas nördlicher zum rüdthrakifchen Aüoshiit-' 
aufreicht. Den fchrecklicheh Wagenkampf des 
Pifilers Öndmaos mit dreizehn Fretw^rbem deif 
Hippodame , bdvor Pelops erfchien', befäng sü^ 
erft Hefiod (Seh. Find. OL I, 127.) Es mag 
alfo Ton dem Ruhm diefes neugefabehen Wett^ 
rennens fchon in den Zwanzigern ddr NankT 
Pelopsidfel durch pillifche Kampllpiele floh mX^ 
mlhlicli verbreitet haben^ beiHcifiodift ernooh 
nicht. Homers mythifcher Held Peld|»s wtti/a«| 
fechshundert Jahre, lödti alsieii»<f«üpiBn%4i* 
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my Ctifcbe Trugpelops, in Fifa oder OljmpU 
geheiligt^ der Halbinfel feineo Nameo mil* 
iheilte. 

$. II. 

Itt Homers Überlieferung, IL II, lOi, bat 
Zeus durch Hermes, den friedlichen Bedeüer, 
dem Rofstummler Pelops gefandl e:n Zepter 
von hefafiifcher Kur.fi- l'elops ubergitbls dem 
Atreus, der hinterläfst es dem Thjtites^ uud 
der dem Aireiden Agamemscn. DemUsbeiaii« 
gcnen erfcheiut Agamemoons Grofkvaler Pe* 
lops ein kriegrifcher Fürfi der HaJb ksfcl , dtfftn 
erworbene Macht, von Zeus befeillget^ aaf 
Söhne und Enkel (ich vererbt : ktloeive^i« vje 
die fpätere Fabel fagt, ein (rygSLhtr YJi^Ligj^ 
fohn, der mit Pofeidons rnttf^z^uit^rAtu flh* 
gelroflen nach Fifa kam, z'jm V«'eUfeLr;ta vm 
des Königs Önömaos holdfelige E/lpH:.z^a 
Hippodame. Einen fo ^ünzjtnitn A}.£*;^rn> 
rühm Agamemnon» hätte Homer io^h yil^* 
fiens angedeutet. Aber Homers V^ükifai^,; & 
ausfuhrlich Ce der Halbmfd Otiux mi Kt^^M 
des troifchen Kriegs uns dzrütli. ktf,rX k«i»e 
Stadt Pi/a eines vor zvei yitri1i,h.tx,iltJtru t'm 
Pelops überwtmdenen On6nu»o%, 't\K \lk:::X 
keiqe pifaifche^ noeh weniger olympt/Ot^i^ 
^Weilk3mpfe\ kernen oedkbeii fCiz.^^ itt 
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Herakles gegen die verbundenen Eleer^ Pylier 
und Pifäer, deren dem Zeus heilige Stadt Fifa 
der Eroberer auf des pythifchen Orakels Befehl 
verfchone, und durch neu geordnete Spiele ver- 
herlicht habe« Kaum erleSte Homer den dun- 
kelen Anfang derpifaifchen, nachmals olympi- 
fchen Kampffpiele , und wufste nichts von den 
allmählich in die Vorzeiten zuriickgefabelten 
Stiftern und Erneuerern^ wie dem thebifchen 
Heerführer Herakles^ der erft in Pifanders Zeit* 
alter fich einfchlich, dem glänzenden Augeias, 
Sohne des Helios^ dem Altfryger Pelops im Pe* 
loponnes^ dem noch friiheren Endymion, und 
dem vordeukalionifchen Herakles^ einem idäi- 
fchen Daktyler aus Kreta, wo noch Heirod' 
keinen Berg Ida kennt. Leicht war es ehr- 
furchtgebietenden Götterdienern in fchriflar- 
mer Zeit , mündliche Überlieferungen zu ver- 
drehn, und allgemach eigene Mährchen mit er- 
fundenen Wahrzeichen zu beglaubigen. 

Frygifche Geheimlehre von Ida's Bergmutter 
und ihrem anbauenden Donnerfohne begann 
nach Homer» nicht ohne Mitwirkuojg der lo- 
nier, im regen Zeitalter Hefiods. Bald eigne- 
ten Kreta's Geweihete fich felbft einen Berg, 
wo, wie dort auf dem Ida, die hellenifche Göt'> 
termutter den Donnerer Zeus , der zuglefch an- 
bauender Dionyfos fei^ unter der Hut frygi* 
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fcher BerB^auberer geboren ] und ehe fie diefeii 
Betg noch Ida zu benamen gewägt^ drang die 

« 

li^ue Lehre zur ärgeiifbhen Halbinfel^welchd 
nun auch Antheil an des Gottkinde« Geburl 
verlangte. Aud angeblich heflodifchen^ wenig« 
fiens um Ol. 30. entftandenen Gedichten febn 
vir zuerft ahgef&hrt den Fry^er Midas aU 
Sohri der Gottermutter, der mit Silenös^ dem 
nachhonierifchen Begleiter des Dionyfos, zö 
ichaffen hat; und zuerft der Grofsen Mutter 
küHÜferti^e Diener^ die idäifchen Daitfflet^ 
(vom. frj-gifchen Ida benanit), die inan für eitis 
oder gleich mit Korybanten und kind[)flegen^ 
den Küretefi ausgiebt. Nach eindm der hefio-* 
difchen Bruchitiicke bei Strabo waren von des 
argeiiicbeh Foroiieu^ Töchterij^ entftammt 
ff^€tldnyihfen Und Satyt^e und Kureteri: das 
neuere Gefolge des in d^m kretifchen Zcus- 
kindlein erfchieneneii Weltfegilers Dionyfosj 

4 N 

der aus Bergwlldehiiig Anbau fchuf. 

Gegen die Dreifsiger, wie wir bemerkt^ ^m^ 
pfing die argeiifche Halbinfel des iiber Homers 
Sag^ verherlichten FelopS Namen. Allerdings 
wäre es möglich , dafs Ihti die jezige Sage nicht 
blof^ durch angefabelte Stiftung oder Erneue^' 
rung det* ßifaifchen Kampffpiele verheHicht 
hatte i fdndern bereits durch die wunderbare 
Ankunft aus d^r heiligen Frygia. Verjährt und 
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dunkel genug für Kurziichtige war die hom^rt- 
fche Überlieferung, Agamiemnon der Atreide 
fei des Pelops Enkelj oder, wie Hefiod fagen 
gehört, des Pelops Urenkel, als Sohn des friäh- 
zeiiig geftorbeneh Atreiden Pleifihenes. Nur 
etwa ein Nachdenkender, der nicht lieber 
fchwiög, konnte die Sagenküniller mit der 
Frage behelligen: Warum denn kämpften die 
Frygier gegen den frygifchen Königsfpröfshng, 
den Pelopiden Agamemnon ? Liefs der Prinz 
Pelops, des Tantalos Sohn aus Sipplos, weder 
Angehörige noch Vafallen daheiiti? Oder, 
wenn die Ausrede, der Konig Tantalos fei mit 
den Seinigen von den Troern verjagt worden^ 
fcbon jezo erfunden war; warum foderte der 
Held Agamemnon nur Helena's Auslieferung, 
und nicht feines Erbreichs ? 

S. IS. 

Gleichwohl führt die anlockende Möglich« 
keit zu nichts. Noch in den Dreifsigern und 
fpäter ift kein frygifcher Ankömmling Pelops 
irgendwo aufzutreiben. Aber von Pifa's König 
Ön^maos und dreizehn veningliickteii Freiern 
der Hippodame fang fchon Hefiod, wie nach- 
mals Epimenides, laut den Schollen zum Pin« 
dar (Ql. l, 127); und dafs der Hippodän^e Ge* 
mahl Pelops gleichfals in Pifa gewohnt, m%W 
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dete fGbonPifander(«^c/(a/. JSur. Phaen. 1748)^ 
fo wie Hellanikos Bei II. II, 105. Woher diefe 
Sagen y die der homerifchen Darftellung der ar« 
geiifchen Halbinfel nicht ni^r fremd find, fon* 
dem fogar widerwärtig? Nach Homers troi- 
fcher Zeit halte , durch die einfliirmendeu Utf 
rakleiden , das Land um den Alfeos feine Gc« 
ftalt verändert. Zwifchen dem Epeierbezirk 
Eli^ und dem heftorifchen Pylos erwuchs ge-i 
gen Arkadien ein Reich Fi/aj beherfcht von 
des Ares Sohn Ünömaös; die; Stadt Fi/a lag an 
dem Flufs E^ldneas^ den der Alfeos aufnahm« 
Bei Homers Leben noch unbeachtet, gewann 
Fifa durch immer felllicheres Wagenrennen 
folch einen Ruhm, dafs um die 20ßc der fläu- 
dig gewordenen Olympiaden Hefiod die vcrbrci^ 
teten Gefcbichten zu Wunderfagen verhcriicht 
fand, dieje länger je herlicher fich si^usbildeten. 
Pifander erzählt, durch den Zorn der Ehe« 
walterin Hpre fei die Sfinx den Thcborn aus 
den äufserften Gegenden Äthiopia*s gcfandt 
worden, weil fie den Laios nicht gcllrai^, wo- 
gen der frevelhaften Liebe zu des I^lops Sohno 
Chiyfippos, den er geraubt aus Pifa (vergU 
Athen. XIII, 8. p. 602); Laios zuerA habt' 
durch folche Buhlfchaft fich verfi'mdigoti und^ 
Chryfippos ausScham fich felbfl mit dcmSohworl 
erftocben. Ein Zug noch fcllcucr und V6l 
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fbheueter liuchlofigkeit, die irp heroifchen ZeiU 
^ter weder Homer noch, Heüod bemerkt. (Jn- 
Qatürliche JüngUngsliebe , die Frucht des oftli« 
eben YFelthaiidels, eine Todiunde bei IVfofes 
(Lev, XVIII ^ 22)^ ward unter den Helenen 
zuerft in deji V|erz]gern von Stefichpros p l^MÜd 
voq dem jqgendlichen Solpn fog^r, mit I^eicht- 
flpn behandelt^ ziigefchweigen^ von Anakreon^ 
dem Nachbar der mit dernjüdifchen Tli^pfakos 
verkehrenden Lydier. Wie die Scheu ftUmSh-» 
lieh zu Frechheit fiieg , begann map auch die 
Sagen des Alterthums zq verunreinigen. Ganj- 
mede^i und andere Lieblinge der Götter und 
Heroen wurden ini; Schandbare gedeytet^ iiY- 
defs der orfifche Priefterorden die Religion mit 
den:i Greuel befudelte. Weibliches zu leiden^ 
war in der bacehifchen Nachtfeier ein Myfte^ 
yipn de9 Mannweibs Dionyfp^y eine »heilige 
PafBon^, fagt dei*^ Symboliker , zu \reloher der 
Geweihete, wie der Gott^ fich f&gte. Orfeus 
felbft^ der angebliche Stifter fqlcber Naehtor- 
gien, ward als der Erfte gerühmt, Act in Thra- 
kien auch unfymbolifche Knabenfchändiin^ 
gelehrt habe. Zwar Äthans fittliche ^VeltweU- 
heit und Sparta's Zucht^ wie ^ir ii> Platons 
Qaftmahl (p. 18?) febn, trachteten dip viehi« 
'fche Luft umzulenken zu menfchjichcr Geiftes- 
freundfchafl ; in £Iis aber pncl ßöotieq iirard 
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rohe Willfahrung für anftändig erklärt, und 
weder Jung noch Alt achtete fie fchändlich. 
Dies Zeugnis Piatons, dem Xenofon (Symb. 
VIII, 34) und Phlarch (educ. 14) beiftimmt, 
möchte den Grund eröfnen, warum Pifanders 
Sage des Laders Urfprung in die Vorzeit d^r 
pf^ffifcben Theber und Eleer hinaufriickte. 

Einen bisher unerhörten, dem noch keu- 
fchen Gemeinfinn der Hellene^i fluchwürdigen 
Schandfleck der Natur gab in den Dreifsigern 
die pifandrifche Sage zur Urfach an, dafs den 
leichtfertig iiberfebcnden Thebern Here's Zorn 
die fchreckliche Sfinx gefandt, und über des 
Laios Haus fortwachfönde Blutfchulden verhängt 
habe. Des Pelops gemisbraucbter Sohn Chry- 
lippos, fagteman in den Dreifsigern, hatte vor 
Scham fich felbft getodtet. Späteren Wüft- 
lingszeit^n demnach, da myftifche Unfläterzu 
ihrem Wuff Heroen und Götter herabwürdig- 
ten, gehört die Fabel, Pelops felbft, nachdem 
der Vater Tantabs ihn den Unflerblichen auf- 
getifcht, habe durch neu zufammengezauberte^ 
und mit elfenbeinener Schulter ergänzte Wun- 
dergefialtPofeidons thierifche BrunA entzündet. 

f. 16. 

Hellanikos, der den Urfpningcn der Völker 
und Reiche iiachforfchte ^ fagt bei 11. IL ) 
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iSiurz* p. 113): Pelops ha|te von d^r erfteti 
Gattin d^n Sohn Cbryfippos ^ als er die Hippo- 
dame des Onömaos heiratete,; weil der fein 
Liebling war, und die Stiefmutter mit den Söh- 
nen fürchtete, er möchte das Zepter erben, 
ermordeten ihn Atreus und Thyeftes. Andere 
CHyg. Slau. öS) nennen des Chryfippos .Mut- 
ter Axipche oder Danais, eine Nympfe der 
.Halbinfel, geben fie aber für ein Kebsweib des 
frygifchen Ankömmlings Pelops. Natiirlich, 
wenn er aus Frygien um Hippodame zq werben 
Harn, dann konnte er nicht wohl eine Gattin 
famt ihrem Sohn, noch weniger eine Argeierin, 
initbriqgent So urtheilend, verwandelten Spä- ' « 
,tere die erfte Gattin in ein Nebenweib. Der 
alteren* Sage des Hellanikos war Pelops kein 
Frygier, fondern ein achaiifcher Fiirft, der, 
nach dem Tode der crften Gattin , durch der 
Hippodame Heirat zu vorragender Macht ge« 
langt war, und ^um höphften Ruhmp des pifäi- 
fchen Wagenkampfs, da er die windfcbnellen 
Ro^e des Arkaders Onömaos, (PJülostn. ic, ly 
Xtl Luc. Charit' 19 ) mit geflügelten Pofeidons 
überwand. Chryfippos, der elften Qemahlia 
Sohn, pafst allein in die Pelopsfage der pifan- 
drlfchen Zeit. Unter Thebe's Befeftiger Am^ 
fion,^ der des Tantalos Tochter iViö*^ geheira- 
tet; weiltp der verdrängte Laios bei Pejopsi iq 
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der gewonnenen Stadt Fifa , wo er den blühen- 
den Chryfippos im Wagenlauf unterwies und 
raubte: Apollod. III ^ S, S. 6. Der Thron* 
erbe Laios muffte jezt in den zwanziger Jah- 
ren fein \ denn eh er zur Regierung kam, hatte 
Amfion piit Niobe» laut Hefiod, zwanzig Kin- 
der gezeugt. Lai'os, durch die Sfinx geplagt , 
zeugte den Odipus, den er aus Furcht vor dem 
Orakel ausfezte; der erwacbfene Sohn erfchlug 
ihn 5 löfete das Räzel der Sfinx , und ward fet- 
ner Mutter Gemahl und Könige de0en Tod, 
und der Kri^g. feiner Söhne, gefchah unter 
Alreus und Thyeftes. Gewifs alfo war Atreus 
ein jüngerer Sohn des Pelops , als fein Stiefbru- 
der Chryfippos ypn der Nymfe Axioohe oder 
Danais. 

Nach einer Sage der Arkadier, welche den 
Titan Atlas famt den Plejaden fich zueigneten 
(u^raS. 253. Erkl.)? foIUe Tantalos mit des 
Atlas einer Tochter den Pelops erzeugt haben. 
Alfo las Pomponius bei u4en. VIII, 130 die 
verdorbene Stella des Servius : exuna genuitf 
ftatt de Lina. Des Atlas Tochter, die den 
Pelops gebar, heifst Dione in Hygins Fabel 
(82), wonach im Servius zu lefen fcheint: Au 
las cpmplures habuUfiüas; ex Dione Tan^ 
talus Pelopen genau. Bei Stefanus hat Elis 
dea Namen yonlßleios, deni Sohne des Tanti^r 
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Iqs. Servius bei u^en^ VI , 6ü3 nennt den Tan« 
t^los y des Pelops Vater , König der Korinther« 
Ip Argos ward des Tantalos Grab dem ungUti- 
bigen Paufanias ( If, 22, 4) gezeigt. Bei Argos 
war eine Rofswcide fUr Pofeidon {ßteph^^n^i^ 
der dem Pclops Roffe verlieb. Zu dei| acbaiiir 
fchen Königen in Argos zählt Hygin (F. 124) 
des Zeus Sohn Tantalos ^ upd des Tantalos Sohn 
Felops. Dorther alfo auch Niobe. Wie wäre 
die aus Frygien nach Thebe gelangt? Alles 
beweilt 9 dafs Pelops in der argeiifchen Halb« 
infel, die von feinem erhöhten Nachruhm in 
den Dreirsigem den Namen empfing ^ einbürti«' 
ger Sohn des einbiirtigen Tantalos war. 

Diefe urfpriingliche Volksfage ward in den 
herakleidifchen Unruhen von einem Achaier« 
fiarom aus Pifa und dem Epeierlande nach Ato- 
llen verpflanzt 9 wie mehrere der heimifcben 
Überlieferungen; wogegen einbrechende Ato^ 
ter andere aus der neuen Heimat den eleifchen 
Stammvätern zurückbrachten: fo daifs beide 
Völker gemeinfame Heroen und Heroinnen ver- 
ehrten. Pindars Scboliaft, bei Ol. I, '37, mel- 
det aus Autefion , wahrfcheinlicb einem Samm* 
1er veijährter Sagen, Pelops fei ein Achaieraus 
der ätolifchen Stadt Olenos, deren Homer ge- 
denke. Eine fiühere Verbindung zwifchen dem 
Epeiergebiet und Atollen he\veift der olenifcbo 
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Fels i|i Elis bei Homer, IL II, 6l7; wo fpSter 
die. achaiifcbe Stadt Oienös iSteph.^'Süinfoq)^ 
die fchoB bei Hefiod vorkam , Apoüod. I, S, 4. 
Wie die Äfoler den Felops der heimifchen 
H^lbinfel fich eueigneten, alfo fcbufen fie fich 
einea dem Önöroaos giaicbenden Wüterich, 
dem ein Peloponnefier die Tochter im Weti« 
tenoen abgejagt. Der Atolerfurft Buenos , des 
Ares Sohn, bot zum Kampfpreis die fchone 
Tochter Marpefla dem, der ihm dem nachren» 
uenden entflöhe; die Häuptei^ der ereilten hefl 
tete er anf die Mauer der Burg. Endlich erbeti« 
tet^ Idas von Meilbne die Marpefla, mit Fofei- 
dons Fiiigelgefpann nach Pleuron fie entführend ; 
Buenos, der ihn nicht einholen konnte, fchlach« 
tete feine Rofie , und ftiirzte fich felbft in dea 
Strom Lykomias , woranf der den Namen Eoc« 
nos empfing. So fabelten fpätere Atoler : SchoU 
IL IXj 553. Euflath. p. 681. ApoUod. /, 7^ 
8. PlvU. Farall. 40. Fluv. 8. 

f 17. 

Heinut des Pelops ifi die Halbinfel auch in 
der 84. Fabel Hjgins, der aus den vielfachen 
Felopsfagen manches veraltete aufbewahrt. Er 
erzählt , wie My rtilos , durch die verfprochene 
Hälfte des Reichs bewogen, dem Öndmaes die 
Achsnägel nicht voriieckte t dafa im I^auf der 
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Wagen' zerfcheiterle. Dann fagt er: Als Pe- 
lops mit Hippodamia und Myrtilos nach Haujh 
fieghaft zurückkehrte , bedachte er^ die Kunde 
des Verraths würde ihm unrühmlich fein, auch 
wollte er dem Myrtilos nicht Wort halten ^ und 
warf ihn in das Meer , welches von ihm das 
niyrtoifche heifst ; die Hippodamia fühi*te txin 
fein Vaterland^ welches Pelopannes genannt 
wirck Eben fo meldete Ferekydes den Verrath 
des Myrtilos (^Schol.Apollon. 1^752) ; den Erfolg • 
^ giebt in Kürze der Scholiaft des Sofokles , EU 
505: Es fagt Ferekydes 5 dafs Pelops/ nachdem 
er im Wettkampfe gehegt, und die Hippodame 
genommen, zurückkehrte xain Pel&ponnes 
mit den geflügelten Roiflen und dem Myrtilos; 
unterwegs . aber ihn ertappend ^ wie er fie zu' 
küflen andrang, warf er ihn in das Meer* 

Eine befremdende Erzählung, nochverwor-r. 
rener bei den Nach erzählern Zezes'und Ser»« 
vius. Sie zu verfiehn, muffen wir die ver-^ 
fchwiegenen Umfiände aus Bruchfiücken zu- 
fammenlefen. Onömaos hatte den Freiwerbern 
der Hippodame die Rennbahn von Pifa's Fiüfle 
Klädeos, derm den Alfeioa fiel, bis zur korin-r 
thifchen Landende beftimmt: Diod. IV^ Ti.. 
Schol. ytpoUon. /, 752. Pau/.F, 7, 1, Jezt, ' 
nach dreizehn getödteten, warb ^elops: wett- 
rennend von Fifa bis Korinth, (len Siegspreit. 
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Jlippodame neben fich y jagte et voraus mit Fo- 
feidons Flügelroflen; hinter ihm trieb Myrtilos 
die widdfchnellien Renner des verfolgenden 
ÖnömaQs^^der^ da er eben den Spiefs auf den 
Rucken ^ks:FeIopsvDrftreckte 5 mit der Gnken- 
den Achfe hlnabtaumelte^ undftarb: ApoUen. 
1,762. SchoULycophr. 156. Fmf. V, 10, 3. 
Die ältere Säge gab jedem der Wettr^nner ein 
Zweigefpann, wie die Abbildung auf dem Ka^ 
iien des Kypfelos aus den . Vierzigern CP^ui/. Vy 
17^ 4) \ nachmals ef hielten fie das prächtigere 
Viergefp^n oljmpifcber Wettrenner. Felops, 
des Sieges froh^ nahm die Hippodame^ nam* 
lieh zur Gemahlin, und, heimkehrend mit ihr 
und dem Verräther Myrtilos nach dem Pelopoü« 
nes , Warf er diefen auf Lüfterriheit ertappten 
: in das Meer, welches davon das myrtoifche 
heifst, zwifchen Euböa und dem Feloponnes 
bis Kreta lieh erftreckend. Die Stelle, Wo der 
junge Gemahl den Myrtilos in die Fluten warf, 
war bei Geräftos, an der Siidfpize Euböa's: 
Eur. Or, 993. Schol. Lycqphr. 156. Serv^ Ge* 
in, 7. Wie? dahin führte die Vermählten der 
Riickweg nach dem Feloponnes ? Wo gefchah 
die Vermählung? 

Ohne den Redekünftler HimeriuS; deflen 
trefliche Ausgabe fpät einen Verleger und vor- 
nehme Beurtheilung fand^ miifsten wir» wie 
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nielilrere Lücken des Alterthums^ auch dktk 
durch Yermutungän ergänzen. Der Rfaetor 
ion If 6) erzählt aus ein^m Dichter der Zeit) 
da Pofeidoiis Liebe zu Pelops fcbclQ^in unrei- 
nem Sinne gedeutet ward^ PofelÜoi^ (Tagt ery 
tiebt6 den jnngen PeI«fS ^ und lellrtüfc ihn räit 
Rofleft einbetrfahren, ur(d den' Wagen iiber die 
Meerfläche lenken« Als nun auch diefen der 
Hippodame Reiz dem Erofs tlnd der Affoditeza 
huldigen trieb , da verfanimelte der Gott dea 
Chor der Nereiden, ftelltedandjeneni anö Saum 
feiner Sanddijne das ßrautgemach ; eine Wöge 
war das Gemach , die ttiit pnrpumel' Aufwal- 
lung nber das Bett lieh kr&mmte , nachahmend 
ein Täppichgewolb ; und er fang ibifi einen 
Hochzeitreigen. Himerius will fsgeti, Pofeidon 
habe mit eingeftimmt in das Epithalamiofn des 
Nereidenchorä. 

Nun febn wir ^ufammdtthang. Der Si€ger 
I^elops nimt zu feiner Hippodame den vertrau« 
ten Mjrrtilos auf den pofeidönlfo|ien Öoldwa-« 
gcit {Sophi EL 510) von fchwebender Leiöfa* 
tigkeit^ und ftracks aus der korinthifchen Land* 
enge. lenkt er die meerv^atidelnden Flugelroffe 
zur Wohnung des Schuzgottes Pofeidon , def , 
den Sieg vorausfehend ^ ihm die Hochzeit , aus- 
zurichten verhiefs. Deffen Wohnort ift , laut 
Homer, II. XIII, 21: 
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Aga: wo ein gepriefner Palaft in den Tiefco »da 

Sundes^ 

GoJden nnd fcbimmerreich, ihm erbaut ward, fteU 

nn?ergänglich* 

Ägä WBtj wie Flinius (IV^ 12) las, mehr Fels 
als Infei, zwifcben Tenos und Chios^ wer 
von Korinth nach Androsfchifte, fah ihn rechts, 
den graufam verderblichen Fels. Man fabelt, 
&gt Euftalhius (Ih XIII, 21), dafs dort lan- 
dende bei Nacht fchwinden, weshalb keiner 
annäht. Auf dem Riickwege von hier durch 
das ägaifche Meer gefchah das Folgende : Hip- 
podanie fühlte Dürft ; Felops lenkt den Meer- 
wagen an das Vorgebirge bei Geräftos, und 
fucht WaiTer*, Myrtilos unterdefs liebkoft der 
jimgen Frau, und der zukommende Gemahl 
wirft ihn in die Fluten: Schal. IL 11^ 104. Ly^ 
cophr. 156. 

%. 18. 

Erwäge der Unbefangene noch einmal« Aga- 
memnons Grofsvater Pelops ift bei Homei^ ein 
von Zeus liegnadeter Achaierhäuptling der 
Halbinfel Argos, die eine geraume Zeit nach 
Homer, da Pelops fechs Jahrhunderte todt war, 
den Namen Peloponnes empfing. Keine Spur 
von frygifcher Geburt des Felops^ kein An« 
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fpruch derAtreideh auf des Grofsvaters Reich ; 
kein Milftreiter aus Frygien. Yöm Reiche Fifa, 
Welches in Homers argeiifcher Halbinfdl nicht 
Statt findet y und von des Önömaos Wettren- 
nen um Hippodame, redet Hefiod zuerfl. Bei 
Pifander OL 30^ wie bei Hellanikos Ol. 70^ 
hat der Hippodame Gemahl Pelops eindn Sohn 
von der erften Gattin , die er nicht aus Frygien 
mitgebracht. In mehreren Nachhallen aus den 
Dreifsjgern find Pelops^ und Tantalos der Va^ 
ter, und die Schwefier Niobe^ Sehte Spröfs- 
linge des Peloponnefes ; und als Stammver» 
wandten nahm den Peloj^s die ätolirche Stadt 
Olenos für den Ihrigen. 

Nach Hefiods und Pifanders Sage, hatte dem 
reiflgen Pelops der rofspflegende Gott Pdfei^ 
don, deflen heilige Rofsweide bei Argos war^ 
ein flijigelfchnelles Gefpanti und einen fchwe^» 
benden Goldwagen, famt der Kunft über die 
Flut zu fahren, verliehn: aus lauterer Zunei- 
gung, wie, nach ätolifcher Sage, dem Pelo- 
ponncfierhelden Idas. Unreine Jünglingsliebe 
ward in Pifanders Zeit noch als feltene und 
fluchwürdige Schuld verabfcheut; bis des öfU 
liehen Welthandels zunehmende Üppigkeit jene 
unnatürliche Sucht allgemach auch dem Helden 
des Alterthums, auch dem myfiifchen Reli- 
gionsdiener; ja auch dem Gotte> gemäfs achtete« 
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y/$s um die ^reifsigfte Olympiade depi h^r<- 
fchenden Gefühle der Hellenen ein Greuel 
dünkte, den die belebende Naturgottheit an 
dem erfiea mißhandelnden La'ios durch Sendung 
der Sfinj;, und durch de3 Tundigen Stamms 
graunhaflefte Austilgung ^ an dem erfteix ge- 
mishandelten Chryfippos . durch lichthafibnde 
Scham und rafohen Selbftmard, zum Schrecken 
der Welt geftraft : das hätte zwer Jahrhunderte 
zuvor das einfkchere Zeitalter Homers wie eine 
imfchuldige That betrachtet? wie eine dem ed- 
leren Urgefchlecht halbgöttlicber Heroen ^ und 
dem hocherhabenen Vater der Sterblichen und 
der Götter, anfiandtge Liebelei? Schon den 
Felops^ deu Gefegneten des Zeus, hätte die ho- 
merifcl^e Mufe der UberUeferupg als Schand- 
bubeu gefeilt dem Wüftjinge PofeidqnS Und, 
o il^ir Götter , kein Strafgericht folcher Unihat 
bi^lete an der Familie des Pelops! Sein l^rb- 
^pter führte der Held Ag^memnou ohne Schani 
rotbe mit Ahnenftol;^, und war ehrwürdig den 
gfeebrteften Eürften der Achaier« Weder in Au^ 
lis, noch bei der Pe(l vo.r Troja gebot ihm K^U 
phas für des Stammvater Schuld ein Si^hnopfe^* 
Nicht Therfiles einmal befann ilch, ihn anzu- 
fchrein: Ruhmwürdiger Atreione, fei ftolz auf 
den Ahnherrn Felop! Er, kein verfchämtes 
^üngferchen ji wie fein ePta^'teter Chryfippoa, 

29 
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trag mit attsdanerndem Mute ~ die Ehrbrig« 
kcit ' V 

f. 19. 

Nachhefiodifcher Handelsgeift brachte den 
emfachen Sitten der Hellenen von den Oftbar- 
barep noch eine anftecl^ende Rohheit mil, das 
gräfsliche Menfchmopfßr. Diefe blutige Ent- 
weihung des menfchltchen Gefühls und der 
Gottheit, wodurch deirGözenpriefter ungeheure 
Begegniffe zu wenden vorgab , fohlich aus Fry« 
gien, nebft der Jüngüngsfüi&ndung^ in die 
fchauerlicben MTfierien angrenzender -Infein 
und mehreren Landfchaften vom Peloponnes 
bis zu Nordthrakien. Und auch diefen Reli* 
gionsgreuel wufsten die pfltfifoheii Sagenflil- 
fcher in d|e frömmere Vorzeit der homerifchen 
Acliaier hinaufzufkbeln. Ihr fluzt. unverftän- 
dige Lobpreifer de$ lymbolifchen Abergtanbens? 
Ja folche Tugenden emp6;ig Oriechenljifld aus 
den Myfterien des ftygifchen Baccbo^-Dionjrfiosi 
Nicht aus den friihercfn pm Ol. 30 , da die bar- 
barifche Religion noch fchuchtern 0ch an(bhmei- 
chelte \ fondern nachdeni fie^ durch gefieigerte 
lOrgien d|e FantaQe für Scbaiidbares und Ept- 
fezliohes beraufcht hatte. 

Ein vorhomerifcher Bacchos« ein längft vor 
Honiers mytbifcher Zielt in rafender Nachtfeier, 
wie von Sodomit^n und Kannibalen , verehrter 
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Bacchos , ift der fchamlofefieii Orl^ket Erfio* 
duog. Homer kennl nicht den Namen einmal 
des Bacchos und der aachtfchwärmenden Or^ 
gien\ aueh Hefiod noch nicht« Beide kennen 
allein den menfchlicben Diony/os^ der die 
Wilden der Bergwalduug in Menfchen veredelte 
durch Anbau 9 fie weckend zu frohherziger Ge« 
felligkeit , zu begeifiertem Auflchirmig iiber 
ihierifchen Bedarf, zu Jubelfefien der Entwil* 

^ derung. Und fo weit Homer mit den Mufen 
des Andenkens in die Vorwelt der gottnäherea 
Heroen fpähete, nirgends durfte fein Blick vor 
Greueln 9 wie der Orfiker Bund in die bacchi* 
fche Reh'gion fie aufnahm , und fiir uranfäng« 
liehe Frieftertugenden gab , zurückfohaudem. 

§w 20.. 
Feierliche Opfer im homerifchen Alterthum 

. waren köftliche y unter die Anwefenden^ mit 
ehrender Ausnahme, gleich vertheilete Fefi* 
fchroäMfe (daZTc^ von fehllofem Ma^lvieb {Od^ 
III, 5 — 3i. XIF, 414—438), wozu man die 
obwaltenden Geber des Guten einlud. Zwar 
die olympifchen /Götter nährten des Ätherleibes 
Unfterblichkeit mit Ambrofia und Nektar, den, 
ErzeugnifTen des elyfifchen \y efteilands , ihres 
Stammfizes an den Urbomen des allerzeugen« 
den Okeanos« Doch auf die Einladung unfchul- 
diger Menfchen, wie der langlebenden feiigen 
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Bandvölker am Okeanos , verfcbmäheten fie 
nicht, als Gäfiezu erfoh^inen, uüd ihr befcfaei- 
deties Antheil nach menfchlicher Weife zu ge- 
niefsen« The tis meldet dem Sohn Achilleus, 
Jl. I, 423: 

Zeas ging geflera zdni Mahl der unfträilichen 

Athiop^n 

Ab des Okeanos Flat| nnd die Himmlifchen 

folgten ihm alle. 

Aber am zwölften Tag^ dann kehret er heim 

zum öljmpos« 

Kill andermal iKum Pelifchmaufb der öftiichen 
Äthiopen , die längs dem Okeanos vom einfirö- 
inenden Falls bis 2um nachmaligen Neilos und 
hinab zum Mittelmeer zwifcheu Fönike und 
Agyptos fich erftreckten, ging der Meerher- 
fcher Pofeidon allein, Od. I^ 25: 

Dort der Peühekatombe der StW und Widder zu 

nahen. 
Jeso fafs er am Mahl ^ und freute ficfa^ Aber die 

andern 
Waren in Zens Pallftft, dei Olj'mpierB> alle yer^ 

fammelt. 

Auch die Fäaken au3 der thrinakifbhen H^pe- 
reia, wo fie, nahe dem weAIichen Okeanos, 
neben den gefegneten, aber unfrommen Kyklo- 
pen und Gigantert gewohnt (Od. Vf, 4. VII, 59), 
fabelten ihre neue Anfiedelung Scheria, wenn 
ein Schifbrüchiger um Heimfendung bat, als 
ein felige^ Eiland fern am £nde der Welt, fleher 
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^ö)r feindlichem Befuch (Od. VI, %0*- 905. 
Yll^ 32), und gellebt von den nahen Göttern. 
So rühmt Alkinoors dein geteufcht iich fiellen- 
4en Odyfieus y Od. VII , 201 : 

Stets ja Ton Alters her erfctieinen Unfierbliclieiichtbar 
UoSf wenn wir fie ehroi mit heiligen Fefthekatomben, 
Siien an unferem Mahl, und eflen mit nn% wie wir an- 
dern» 
Wenn Auch ein Mann einfam als Wanderer ihnen be-^ 

gegnet, 
Nichts dann hehlen He ihm ; denn wir find jenen fo 

nahe, 
Als der K^klopen Gefchlecht, und die Stamm' un« 

milder Giganten« 

Gleich den urfpriinglich lauteren Menfchen am 
Okeanö», wurden auch im Inneren des Erd- * 
kreifea einzelne alterlhumltche Biedermänner 
von den Göttern des gaftfreundüchen Befuchs 
geivurdigt. Dem dreialtrigen Neftor, der ein 
Bild der Unfterblichen war, kam zu Pofeidons 
Opfermahl Athene in menfchlicher Gefialt, und 
genofs des Weins und des Fleifches, wie die 
andern : Od. III, 40—66. Herfchender Volks- 
glaube wars f was Antinoos ^ Od. XVII, 485, 
fagt: 

Denn auch fdige Götter in wandernder Fremdlinge 

Bildung, 

Jede Geflalt nachahmend, durchgehn oft Länder 

und Städte, 

Dais fie der Sterblichen Frevel fowohl als Frömmig- 
keit anfcfaaan* 
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Von Bewirtungen der Götter ^ wie die fpätere 
bei Filemon und Baukis war, fang wpl man- 
cher uralte Thatiiyris, mancher Femios und De* 
modokos^ an den Scbmäufen der Achaierfur- 
flen.. Aber auch die frömmfien Menfchen der 
entarteten Binnen vöIker getraueten lieh nicht ^ 
himmlifche Gäße zu erwairten. Sitte der Demut 
wars, den Göttern von den Opferfchmäufen ihr 
mit Fett umwickeltes Theil durch Feuer zu ent- 
fenden in auflleigendem Rauch , IL 1, 317: 

Und hoch wallte der Duft in ifvirbelndem Rauche gen 

Himmel. 

Den Brandgeruch des fettigen Fieifches und Ge- 
beins Tüfste der Rauch von wohlrrechehdem 
Thyon, einer Wacholderart, wofür Wohlha- 
bende in den zwanziger Olympiaden Weih- 
rauch zu gebrauchen anfingen. Daher dve^v, 
in des Thyons fufsem Geruch auffenden, für 
opfern^ und ^vo(, Rauchopfer^ auch, wie es 
fcheint, das altrömifche Tranfitiv/i^re, em- 
. porfcbaffeu durch Wohlgeruch, dann fchlecht- 
weg räuchern. Gleich den Fleifchopfern ward 
ein Gebet, wobei man, empfangener Nothdurf- 
ten eingedenk, etwas Wein oder Gerfte, auch 
wol ein feftliches Gewand darbrachte, unter 
Jammergefchrei durch Thyondämpfe, ^vizaa$, 
den Himmlifchen zugefördert, nach achaiifcheai 
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Gebrauch (IL IX, 499. Od. XV, 257— 206. IV, 
761« Hef. Erg. 338. Graev.), und nach tröifchem 
(II. VI, 270-^311). SolcbeM Wahoglauben der 
kindlichen. Welt fchuzten^die Opferpriefter nx>ch 
im lukianifchen Zeitalter. Die Götter um Zeus, 
fagt der Schalk (JSacrif, 9) , blicken durch die 
Himmelspforte herab, ob fie wo Feuer wafar^' 
nehmen, und aufwallenden Fleifchdufl in gewir- 
beltem Rauch; dann fchniaufen fie hoch, nach 
dem Rauche fchnappend, und das Blut der AI« 
täre einfaugend wie die Fliegen ; ihre Hauskoft 
aber ifi Nektar und Ambrofia. Und anderswo 
ilcaromcn. 25) : Durch verfchiedene Öfnun- 
gen mit Deckeln beachtet Zeus Bitten und Eid- 
fchwiire und Vorbedeutungen und Rauchopfer, 
wo der aufzeigende Rauch At^ Opferers Na- 
men meldet. 

§.21. 

Hochfeierliche Menfchenopfer zur Abwen« 
düng fchwerer Verhängnifle find in Homers 
mythifcher Zeit ganz unerhört. Nicht nur die 
von Zeus entfproflenen Achaierhelden zeigen 
fich rein fplcher Unmenfchlichkeit , fbridern 
auch die barbarifch edlen Troer , und des grofs- 
herzigen Priamo's BundsgenoiTen, dieThrakier, 
die Frygier, die Mäonen. Alle glaubten mit. 
dem alten Föuix, 11. IX , 497; 
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- — LenKlain find felbrr iie Götter, 



Die doch, weit erhabner an HVrlichkeit» Ebr' and 

Gewalt find. 
' Diefe Termag dnrch Ränchem vnd demutsrolle Ge* 

lubdfe, 

Dnrch Weinopfer und Fett, ein Steiblicher mnza«- 

Jen|ien, 

Selbft nicht die ipeni<;^henfreJSbnden Kyklopen 
und Läftrygonen dachten daran, die am nahen 
Okeanos v^rkehrjenden Götter einzuladen zupi 
leckeren Menfchenfrafs y noch ihnen ein Ehren^ 
thcil durch Feu^r qnd Rauch ^u fenden. Frei- 
muüg erklärt der gr^Mfi^me Fplyfenios, Od. 
ix, 275: 

Kich(s ja gilt den Kjrlilopen der Ponnerer 2Sens 

^ , Kronion y 

Hocl) die felig^tt Gotter; denn weit Tprtr^flicher 

find wir. 

Einem fo felbflgeniigfamen Kraftmann konnte 
kein Verftändiger zutrauen, was Neftors Sohn 
am Opfermahle dem aukommepden Telemachos, 
Od. 111,47: 

•n — — - — Auch diefer, vertut' ich ja, werde die 

GöUer 

Gern anflehn; es faedüifipn d.ip Sterblichen alle d^ 

GöUer. 

Gottheiten let^neten fie nicht, die Ky kippen; 
Folyfemos war ftolz auf den Erzeugest 4^ 
mächtigen Fpfeidon; denn, Od* {> 71^ 
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■ ■'• ■!■ .1 ■ Ihn gebar <lie Njinfe Tlioor«, 
Tochter des wnlleiidcn Foikjs im Reich ilci vcröde- 

lun Saliflut , 
Die im gcwölbeten Fels (ich dem Porcidaon gefellel. 

Ab^t die GöLUr wurden nicht als wohlLhalige 
Dämonen gedacht, fondern als rohe Ausi'iber 
der angeborenen Naturfcraft, ohne 'Weisheit 
und Mildiierzigkeltj ilincn fclbft älinlich, den 
unQttigen Kyklopen, wovon es heifst, 
IX, 112: 

. Dorl ift weder Gcfez, noch BcchbverlanimluDg des 
■Volkes; 
Sondern all' umwohnen die Felfenltöhn der Gebilde, 
Kings iu gewölbetcn Grotlcu; und jeglicher richtet 

nach Willköhr 
Weiber und Kinder allein ; und niemand achtet des 
andern. 

Zeus in feinem Hlmmelsbezirk lafst regnen, 
und nährt die felhftgewachrenen Reben des Mut- 
terlandes mit grofatrauhigem Wein (IX, 357); 
aber zur dionyßfchen Kunfi, den wilden Wein 
in Nektar und AmbroEa zu veredeln, faegei- 
ftert er nnr Angehörige. Wem der launifch 
Zeus Plagen fcndet, der fpare Si'ihnopfer und 
Bufsgehet. Seinen Vater mag der geblendete 
Polyfemos anrufen, ob der etwa bei guter 
Laune fei. 

Krankheil von Zeus dem erhabnen vermag- kein Mjl- 
tel tu wenden. 

Du dcnu Jlche mm Vater, dem Mceibeherichgr Po- 
l'uidon 1 
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80 rathen dem Wehklagenden die Ryklopen , 
Od* tX) 411; und fo denkt Folyfkmos felbft^ 
1X^520: 

Auch wird der tnicti heilen, getHlH H ihm ; keiner 

der andern 9 

Weder ein ieliger Gott 9 noch ein flerblicber Erde« 

bewohnen 

Den uralten Glauben bekennt er bei Euripidea, 
Cycl. 331: 

Die Erd' ans Nolhzwang, wolle fie, und wolle 

nicht, 
Gebieret Grafnng, fett za weiden mir das Vieh« 
Wem opfr' ich folcbei, anfser mir? (nicht Göttern, 

nein I } 
Und ihm, dem gro&en Oberdämon da, demBanch? 
Denn wohl getmnken und gefcbmaiift tagtäglich 

fort. 
Das ift fiirwahr Zeos jedem Mann , der Veife denkt« 

Von folcher Bauchweist^eit konnten die dämo- 
nifchen Gewalthaber nicht erwarten ^ dafa ih- 
nen dea Maiiviehea ein kSrglieber Bifleu verehrt 
würde, viel weniger dea hochfeftlichen Men« 
fchenfchmaufea« 
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